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Vorrede. 



Die ÐedeutuDg der Plautinischen und Terenzischen 
Lustspiele fur unsere Kenntniss des griechischen und römischen 
Privatlebens, fúr die Erforschung der lateinischen Sprache und des 
Entwíckeiungsganges der römischen Ltteratur uberhaupt bedarf im 
HinbliclL auf den Gang, welchen die classischen Studien gerade in 
den letzten Decennien genommen haben, keines besonderen Nach- 
weises. Diese Vorzúge sichern jenen Denkmáiern altiateinischer 
Poesie díe Aufmerksatnkeit zunáchst der Phiiologen, auch solcher^ 
deren Thátigkeit wesentlich verschiedenen Gebieten des Alterthums 
zugewendet ist. Zugleich hat ibnen aber ihr eigener hoher lite- 
rarischer Werth auch aus nichtphilologischen Kreisen zahlreiche 
Freunde erworben und sie in frúherer Zeit zur regelmássigen Lec- 
túre in den oberen Classen humanistischer Mittelschulen gemacht. 
Allerdings ist seit einigen Decennien namentlich in Preussen die 
Praxis eine andere geworden. Indess sind meines Erachtens die 
Stúcke eines Plautus und Terenz fúr die Schule ein besonders 
geeignetes Bildungsmittel. Sie gewáhren einmal in anziehender 
Lectúre ein unmittelbares und anschauliches Bild einer Seíte des 
antiken Lebens, welche sonst auf der Schule nur gelegentliche Er- 
wáhnung fíndet; sodann aber bieten sie namentlich in formaler Be- 
ziehung einen reichen Stoff, um in die Entwickelung der lautlichen 
und syntaktiscben Gesetze der lateinischen Sprache den Schúler 
eínzufuhren, ihn zu einer historischen Auffassung der Grammatik 
anzuleiten. In dieser Hinsícht können Plautus und Terenz bis zu 
einem gewissen Grade fúr das Lateín díe Stellung beanspruchen, 
welche Homer im Griechischen als Schulschriftsteller einnimmt. 

Von Terenz gilt das Gesagte, wie sehr er auch von Plautus 
an Originalilát, an Vielseitigkeit und Kraft der Sprache und des 
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Versbaues iibertroffen wird, doch in höherem Masse, insofern seine 
Dramen besser erhalten und lesbarer sind als die des Plautus, ferner 
auch in ihrer Form der classischen Latinitát náher stehn. 

Vorliegende Ausgabe schliesst sich ihrem Zwecke und ihrer 
ganzen Anlage nach den andern Ausgaben der gleichen Sammlung 
an. Sie ist bestimmt, die Lecture des Phormio von Terenz zu 
erleichtern und eine genauere Kenntniss dieses ganzen Literatur- 
zweiges zu vermitteln. Mein Hauptaugenmerk war es daher einen 
kritisch möglichst gesichteten Text zu geben und in Bezug auf den 
Sinn und die Form Alles das zu erkláren, was Ungeúbten bei der 
Lesung Schwierigkeiten zu bereiten im Stande ist. Ausserdem 
suchte ich durch Nachweisung der wichtigsten Literatur uber die 
einzelnen Fragen angehenden Philologen sowie Lehrern, welche 
sich nicht specicli mít Plautus und Terenz. bescháftígen , ein ge- 
naueres Eingehn aúf die bezúglichen Puncte zu ermöglichen. Voll- 
stándigkeit in dieser Ðeziehung konnte natúrlich von mir nicht 
erstrebt werden. 



Breslau im September 1874. 



Ðer Herausgeber. 



2 EINLEITUNG. 

> welcher Athens frische selbstbewussle Kraft brach, bildet einen 
Wendepunct in der Gescbichte der altischen Komödie. Mit der 
Freude an den öffentlichen Verháltnissen verlor sich auch das 
Interesse an denselben; andere enger begrenzte Interessen, zunáchst 
materietle, traten fur die Menge in den Vordergrund. Das zum 
Theil verarmte und durch andere Leistungen in Anspruch genom- 
mene Volk steilte zwar noch in herkömmlicher Weise die Chöre 
der Komödien, verstand sich aber, wie es scheint, nicht mehr zu 
der frúheren prachtigen Ausrústung und zeitraubenden Einúbung 
derselben. Der Plutos des Aristophanes, das jungste der eif von 
ihm erhaltenen Lustspiele, in der uns vorliegenden Redaction aus 
dem J. 388 v. Chr., zeigt bereits diesen UeberganL'. An Stelle 
der organisch mit dem Stucke zusammenhángenden Chorpartieen 
trat zwischen den einzelnen Acten der Vortrag eínes leicht einzu- 
fíbenden, vielleicht bereits bekannten, anderswoher entlehnten 
Liedes (Coupiets) ein. 

Die neue attische Komödie, welche völlig ausgebildet erst 
im ietzten Drittel des 4. Jahrhunderts v. Chr. erscheint, zeigt, 
dem öffentlichen Leben im Ganzen entfremdet, im Vergleich zur 
alten Komödie einen erheblichen Mangel an wechselnden, durch 
Neuheit fesselnden Stoffen, ebenso geringe Mannigfaltigkeit und 
Pracht der Scenerie; dafúr aber als Ergebniss der fortgesetzten, 
eifrigen Uebung grössere Glátte und voUendete Technik. Es ist 
ein zahmes Familienlustspiel, das sich innerhalb der Verháltnisse 
und Bestrebungen der damaiigen Zeit bewegt. Auch die gelegent- 
lich aus andern Gebieten, z. fi. der Mythologie, entlehnten Stoífe 
werden in der gleichen Manier behandelt. Scháden des öffent- 
lichen Lebens bleiben von der fiesprechung fast ganz ausgeschlossen. 
Zumal die persönlichen Angriffe fallen weg; nur typische Gestalten 
(z. fi. renommirende Soldaten) werden dem Lachen preisgegeben. 
Ersatz fúr den beschránkten Kreis der zu wáhlenden Stoffe bot 
die Erfindung immer neuer Situationen, Verwickelungen und Lö- 
sungen, in welche die im Grunde unveránderten Personen und 
Charaktere gebracht werden. In dieser fieziehung ist der frucht- 
bare und unermudUche Geist der zahlreíchen Dichter der neuen 
Komödie zu bewundern; die Fragmente, ja zuweilen schon die 
Titel ihrer Lustspiele, ferner die Nachbildungen dieser durch la- 
teinische Dichter gestatten uns hieruber ein Urtheil. 

In fiezug auf dramatische Anlage und Technik hat sich 
die neue Komödie ebenso wie die alte an die Tragödie angelehnt, 
erstere besonders an Euripides^). Gemein hat sie mit diesem auch 



Fur die Geslaltung der Prologe habe ich dies nachgewiesen in 
der Abhandlung ^Ueber d. Plautin. Prologe. Allg. Gesichtspuncte* (beim 
Jahresbericht der Luzerner Kantonschule 1867) S. 4 ff. Auf Euripides geht 
im Grunde auch die Lockerungr des Verháltnisses zwischen dem Ghor und 
der Handlung des Stúckes zuruck. Ganz weggelassen wurde der Chor, 
wie es scheint, erst durch Menander. 



Einleitung. 

Díe griechisclie Somodie (xœiiœðía von 6 7cc5iiogj der 
fröhliche Aufzug, und aSeív) hat sich in ihren Anfángen unab* 
hángig neben der Tragödie, jedoch auch in engem Zusammenhang 
mit dem Ðionysoscultus entwickelt, dessen heitere Seite sie dar- 
stellt. In den dorischen Landschaften Griechenlands und der Go- 
lonien gelangten dramatische Schwánke am frúhesten unter man- 
nigfachen Namen und in verschiedener Fárbung zu localer und 
selbst zu weitergehender literarischer Ðedeutung. Epicharmus 
(ein Zeitgenosse etwa des Aeschyius), von Geburt zwar ein Koer, 
indess hauptsáchlích in Megara und spáter in Syrakus thátíg» dessen 
Lustspiele bei Griechen und Rðmern dauernde Anerkennung fanden, 
kann als Hauptvertreter der vorattischen Komödie gelten. Aber 
erst auf dem fioden Athens entfaltete sich gleich andern Zweigen j 
der K'jnst und Wissenschaft auch dieser zu seiner höchsten Blúthe. 
Dem hohen geistigen Aufschwung der Perikleischen Zeit, ihrer 
reichen Entwickelung des politischen Lebens, dem Zusammenwirken 
gúnstígster áusserer und innerer fiedingungen gelang es sehr rasch, 
unter der von aussen kommenden Anregung die heimischen Keime 
der neuen Dichtungsart zu bedeutender, ja relativ unerreichter 
Höhe zu entwickein. Nach Kratinus, Eupolis, Phrynichus u. A. trat 
baid ihr jungerer Zeitgenosse Áristophanes (von 427 bis nach 388 
V. Chr. thátig) auf, der bedeutendste Vertreter der sogenannten 
alteu attischeiL Komödie. Liegt es uberhaupt im Wesen der 
Komödie die heitere und lácherliche Seite an Personen und Zu- 
stánden hervorzukehren, so gab ihrin jener Epoche das bewegte 
und inhaltreiche politische Leben sehr natúrlich die eigenthumliche 
Richlung, wonach vorzugsweise die öffentlichen Verháltnisse 
jener Zeit von den Lustspieldichtern als Stoff verwandt wurden. 
Zugleich zeichnete diese jener feine und scharfe Witz aus, 
mit welcbem die Athener mehr noch als ihre griechischen Stamni- 
verwandten begabt waren. In fiezug auf die Technik und die 
dramatische Oekonomie lehnte sich úbrigens jenes Lustspiel, von 
manchen Eigenthúmlichkeiten abgesehen, ganz an das bewáhrte 
Vorbild der fruher erstarkten Tragödie an ; ausserdem lieferte diese 
aber auch vielfach den parodirten Stoff der Komödien. 

Der ungluckliche Ausgang des Peloponnesischen Krieges, 

Terentias, Phormio. 1 
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den vieirach moralisirenden Ton der Stucke; indess ist wohl zu 
beachten, dass alle solche Sittenspröche dem Stiicke mehr als ge- 
legentUches Beiwerk einverwebt sind, wáhrend die alte attische Ko- 
mödie mit ihren derben Ausfállen úber Alles, was dem Dichter 
tadelnswerth erschien, und mit ihrem masslosen Spott im Grunde 
eine viel kráftigere Moral vertrat. 

Als hervorragendster unter den Dichtern dieser neuen attischen 
Komödie, deren man mehr als sechzig záhlte ^), galt nach derSchátzung 
des Alterthums Menauder (342—290 v. Chr.). Náchst ihm sind 
Fhilemon, Diphilus^ Ápollodorus von Karystos, Foseidippus 
als beliebte und fruchtbare Komödienschreiber zu nennen. Zu- 
sammenhángende Stúcke der Genannten iiegen uns nur noch in 
den lateinischen Ðearbeitungen des Plautus und Terenz vor. 

Nati'irlich yollzog sich der Uebergang von der alten zur 
neuen Komödie nicht plötzlich, sondern wurde durch eine Kunst- 
líbung vermittelt, welche mit der alten Komödie in etwas noch dás 
Interesse fúr die poiitischen und literarischen Begebenheiten theilte, 
nach reicher und wechseivoller Handlung strebte, dabei aber schon 
in die spater fest normirten Bahnen des biirgerlichen Lustspieis 
einlenkte. Man hat diese ganze bis an die Zeit der makedonischea 
Herrschaft reichende Epoche des Uebergangs schon im Alterthum, 
jedoch, wie es scheint, erst in der Hadrianischen Zeit^), als eine 
besondere Art der Komödie, tJ (as0i] xœiimSla^ bezeichnet. 
Ánaxandrides und Álexis sind hervorragende Ðichter dieser 
Epoche^). Man katin úber die Berechtigung, die mittlere Komödie 
als selbstándige Gattung aufzufassen, allerdings, wie iiber die Zu- 
gehörigkeit jedes Grenzgebietes, yerschiedener Ansicht sein. Aus- 
reichend und historisch vöUig begríindet ist jedenfalls die Zwei- 
theilung in eine alte und neue Somödie. 

In manchen Puncten bekundet die neue Komödie, deren Ent- 
wickelung ja mit dem politischen Verfall Griechenlands und dem 
langsamen Verblúhen seiner Kunst úberhaupt zusammenfallt, einen 
Ruckgang gegeniiber der alten Komodie. Eins aber ist es, 
was ihr aus den námlichen Bedingungen als ein gewisser Vor- 
zug er^iichs: ich meine die Befreiung von jeder localen Eigen- 
art, welche selbst die Dramen eines Aristophanes nur fúr die mit 
den damaligen Verháltnissen Athens Vertrauten völlig verstándlich 
macht; die kosmopolitische Fárbung, welche (iberhaupt im Laufe 
des 4. und 3. Jahrhunderts v. Chr. griechischer Bildung und grie- 
chischem Wesen immer mehr eigenthumlich wird. Dieser Eigen- 



S. Aug. Meineke, Fragm. com. graec. I (Hist. crit. com. graec.) 
Berol. 1839 S. 436 íT. 

*) W. Fielilz, De Atticorum com. bipartita (Inauguraldissert. Bonn 
1866) hat dies mit grossem Geschick wahrscheinlich gemacht. 

^) Dem Erstgenannten wird das Original zu den Plautinischen Capiiui 
zugeschrieben. 
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schaft gerade verdankt die neue Komödie ihren leíchten Eingang 
in das politisch erstarkte, aber hterarisch ungebildete Rom um die 
Hitte des 3. Jahrhunderts v. Chr. Dass die römíschen Komiker 
för ihre Uebertragungen ausschliesslich oder doch ganz vorwíegend 
Stoffe der neuen (und sogenannten mittleren) Komödie wáhlten, 
liegt gevtiss nicht blos daran, dass die Blúthe jener Ðichtungsart 
zeitlich den Anfáhgen römischer Literatur am náchsten stand. 

Die B/ömer besassen gleich andern italischen Völkerschaften und 
gleich den heutigen Bewohnern italiens von Haus aus Neigung und An- 
lage fúr die dramatische Kunst, und zwar besonders fúr den Kunst- 
zweig der Komödie. Ihr scharfer Blick fur alles Lácherliche, ihre Nei- 
gung zu persönlichem Spott sind unverkennbar. Von Vergil Georg. II 
385—396 (vergl. Hor. Ep. II 1 V. 139 fif.) werden Lustbarkeiten der 
alten Zeit bei Gelegenheit froher lándlicher Feste geschíldert, bei 
welchen Improvisationen, Dichtungen derb scherzhaften Inbaltes, im na- 
tionalen, aber höchst kunstlosen Saturnischen Verse abgefasst, in leb- 
hafter Wechselrede unter Vermummung und gewiss mit lebhaftem Ge- 
berdenspiel vorgetragen wurden. Literarische Bedeutung hatten diese 
^carmina patria' nicht; immerhin aber sehen wir in ihnen die gleichen 
Keime, aus welchen sich bei den Griechen die kunstgemásse Komödie 
mit den verschiedenen localen Nebenarten entwickelt hat. 

Eine zweite Stufe dieser Entwickelung auf dem Boden Roins 
bezeichnete es bereits, als zu den improvisirten scherzhaften Versen 
eine sorgfáltigere Verbíndung mit Musik und mimischem Tanz trat, 
als die ^uersus FescenninV sich zu ^saturae' oestalteten. Livíus 
berichtet VH C. 2, dass man im J. 364 v. Chr. in Folge einer 
hartnáckigen Pest, welche schon das zweite Jahr m úlhete und weder 
durch menschliche Massregeln noch die gewöhnhchen religiösen 
Gebráuche sich beseitigen liess, von Staats wegen scenische Feste 
als etwas ganz Neues zu den bereits ubhchen circensischen Spielen 
eingefúhrt hat. Aus Etrurien wurden Schauspieler herbeigezogen 
(histriones nach tuscischem Namen), welche mimische Tánze zur 
Flötenbegleitung, aber ohne Text auffuhrten. Es heisst dann weiter : 
imitari deinde eos iuueníuSj simul inconditis inter se iocularia 
fundentes uersibus coepere; nec absoni a uoce motus erant. ac- 
cepta itaque res saepiusque usurpando excitata, Offenbar werden 
wir bei den ^inconditi uersus* an die alten ^uersus FescenninV er- 
innert, welche jetzt nur der Begleitung entsprechend selbst grössere 
Feile beanspruchten. So wuchsen die Anfordorungen an das Kunst- 
gemásse, und es bildete sich eine besondere Classe einheimischer 
Schauspieler aus: uernaculis artificibus quia hister Tusco uerbo 
ludio uocabatur, nomen histrionibus inditum^ qui non sicut ante 
Fescennino uersu similem incompositum temere ac rudem alternis 
iaciebant^), sed impletas modis saturas descripto iam ad tibicinem 

*) Negirt wird hier nur, dass der Text dieser saíurae extemporirt 
und roh gewesen sei, nicht dass ein innerer Ziisammenliang zwischen der 
neuen Art des Textes und den alten uersus Fescennini beslanden habe. 
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caníu motuque congruenti peragébant, Haben wir uns diese sa- 
turae (musikalisch-dramatische Quodlibets rein localen Inbalts) aller- 
dings von den griechischen Lustspielen noch diurchaus Terschieden 
zu denken in Ðezug auf Inhalt und Anlage, so weckten und er- 
hieiten sie doch beim römischen Publikum ein Interesse fur hei- 
tere dramatische Auffuhrungen ; zudem sind sie, was die mimische 
und musikalische Begleitung und selbst die Sprache betrifít, gewiss 
nicht ohne vorbildenden directen Einfluss auf die spátere Palliat- 
komödie geblieben. 

Ðie dritte Stufe endlich des römischen Dramas beginnt mit 
der Einfiihrang des griecliisclien Dramas in lateinischer 
Uebertragnng^ d. h. der sogenannten comoedia palliata^) auf 
dem Gebiete des Lustspiels. Schon vorher war das rðmische Volk zu 
dem griechischen in mannigfache, mit der Ausdehnung des römi- 
schen Gebiets stets zunehmende Ðerúhrung getreten. In Sprache 
und Sitte, in Staats- und Cultus-Einrichtungen sov^^ie im börger- 
jichen Leben, in den Anfðngen von Literatur und Kunst hatte es 
Griechisches angenommen^) und damit Verstandniss und Empfáng- 
lichkeit fúr weitere Hellenisirung gewonnen. Unter diesen Um- 
stðnden, d. h. bei der von Alters her vorhandenen dramatischen 
Uebung und dem fúr griechische Kost schon etv^as vorbereiteten 
Geschmack der Römer konnte es von vornherein als eine vielver- 
sprechende und gluckliche Neuerung erscheinen, dass Liylus 
Ándronicns im J.'240 v. Chr., natúrlich ohne Zv^eifel mit Ein- 
willigung der festgebenden Ðehörde, griechische Dramen in latei- 
nischer Ðearbeitung vor dem römischen Publikum zur Aufföhrung 
bracbte. Fúr die Richtung, welche seitdem díe fiir sich kaum 
eutwickelungsfahige römische Literatur und Kunst nahm; daför, 
dass allmáhlig immer weitere Zweige der griechischen Líteralur 
bei dem italischen Nachbarvolke eingebúrgert wurden, ist jener 
Schritt geradezu epochemachend gewesen. 

LÍYÍus Andronicns^ aus Tarent geburtig (um das J. 285 
V. Chr.), kam nach der Eroberung der Vaterstadt im J. 272 v. Chr. 
als Kriegssklave nach Rom. Grieche von Geburt, eignete er sich 
das Latein erst hier an und gab spáter Unterricht in beiden 
Sprachen. Von seinem Herrn, wahrscheinlich M. Livius Salinator, 
wurde er freigelassen und erhielt somit dessen Gentilnamen. Seine 
lateinische Uebersetzung der Odyssee im Saturnischen Versmass 
mag noch in die Zeit fallen vor Uebertragung und Auffuhrung 
griechischer Ðramen durch ihn. Ueber letztere bemerkt Cassiodor 
Chron. zum Consulat desC. Ciaudius Cenlho und M. Sempronius 
(240 V. Chr.) : His Coss, ludis romanis primum tragoedia et co- 



So zum Unterschiede von der com. togata nach dem den Grieehen 
eigenthúmlichen ^pallium' benannt. 

*) S. Mommsen, Böm. Gesch.^ I S. 229 ff. 440 f. 456 ll'. 462. 464. 
476 ff. Teuffel, Gescb. d. Röm. Lit.« S. 127 ff. 
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moedia a Lucio Livio ad scaenam data. Der Historiker Livius 

berichiet die Thatsache a. 0. mit den Worten: L qui ab 

saturis ausus est primus argumento fabulam serere^ idem sci- 
licet, iá quod omnes tum erant, suorum carminum actor. Der 
Zusammenhang und die planmássige Gliederung des Inhalts wird hier 
als dasjenige bezeichnet, was die neuen Ðramen von den alten saturae 
unterschied. Ausserdem lag das Unterscheidende im Stott* und in 
den dem griechischen Original entlehnten Illetren sowie der ganzen 
Form der Áuffiíhrung. Dass die Stúcke nach Möglichkeít dem 
damaligen noch rohen Geschmacke der Römer mundgerecht ge- 
macht worden sind, ist unzweifelhaft. Von Livius, der sowohl 
Tragödien wie Komödien schrieb, haben wir nur wenig zahlreiche 
Fragmente, darunter von drei benannten Lustspieleu. — Gleich- 
falls auf beiden Gebieten des Dramas war Gn. Naeyius aus Cam- 
panien thátig. Er wirkte seit dem J. 235 v. Chr. zu Rom als 
BQhnendichter, besonders von Lustspíelen, nahm Theil am 2. pu- 
nischen líriege und beschrieb diesen in Saturniern. Díe heftigen 
AngrifTe, welche er ín seinen Dichtungen gegen die höchsten Fa- 
milien Roras richtete, zogen ihm Gefángniss und spáter Verbannung 
zu, in welcher er um 200 v. Chr. starb. — Nur Komödiendichter war 
T. Maccius Flautus. Um 254 v. Chr. zu Sarsina (auch Sassina) 
in Umbrien geboren, war er zu Rom — gewiss durch iángere Zeit 
— im Dicnste von Ruhnentechnikern bescháftigt. Was er hier- 
bei sich erspart, verlor er darauf durch kaufmánnische Geschafte 
ausserhalb Roms, kehrte mittellos nach der Hauptstadt zuriick und 
war genöthigt durch schwere Arbeit in einer Múhle sich den Unter- 
halt zu verschaífen. Er versuchte durch Schreiben von Lustspíelen 
seine Lage zu verbessern und wurde in Kurzem ein fruchtbarer 
und zugleich der popuiárste Komödiendíchter. Sein Tod erfolgte 
im J. 184 V. Chr.; doch blieb das Andenken an ihn ím Publikum 
wach, so dass seine Dramcn, als man seit der Mitte des 2. Jahrhun- 
derts V. Chr. anfing, statt neuer Lustspiele alte zur wiederholten 
Auffúhrung zu bringen (s. S. 14 f.), durch einige Decenníen erneute 
Zugkraft úbten und eine zweite Epoche von Ruhnenerfolgen er- 
lebten. In dieser Zeit wurden auch unter seinem Namen viele 
Lustspiele Anderer aufgefúhrt. Unter der ganzen Masse der als 
Plautinisch in Umlauf gesetzten Stúcke (etwa 130 an der Zahl) 
sehied M. Terentius Varro, der Zeitgenosse Ciceros, nebst 19 wahr- 
scheinlich echtcn 21 entschieden echte aus^). Die Letzteren sind 
uns mit Ausnahme der Vidularia erhalten, einige davon freilich 
mit sehr bedeutenden Lucken. — Nichts Náheres wissen wir aus 
díeser Zeit úber die Komödien eines gewissen auch als Maler thá- 
tigen M. Flautius^). Uns macht ihn zumeist die Namensáhnlich- 
kelt mit Flautus interessant, welche schon im Alterthum bewirkt 

Siehe Ritschl. Parerg. Plaut. Tereiit.qufe I 71 flf. 
*) Siehe M. Hertz, De M, Plautio poeia ac pictore commeniaiio 
(Iml. lect. aesl. Vratisl. 1867). 
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haben soll, dass man frúkzeitig seine Stucke mit denen des Plautus 
zusammenwarf^). — Q. Ennius aus Rudiae in Calabrien (239 — 
169 V. Chr.) kam im J. 204 mit dem Quaestor M. Porcius Cato 
aus Sardmien nacb Rom und lebte bier, wie es scbeint, in be- 
scheidenen Verhaltnisseu als Lehrer desGríechischen und als Ðöbnen- 
dichter. Im J. 184 v. Chr. erhieit er Ehren halber das römische 
Ðurgerrecht. Am bedeutendsten war Ennius ohne Zweifel als 
Epiker (durch seine Ánnales in 18 Búchern, in welchen er die 
Geschichte Roms bis auf seine Zeit in flexametern beschrieb) und 
Tragiker sowie als Grammatiker; wenig hervortretend war seine 
Thátigkeit als Komödienschreiber. — Endlicb ist vor einigen andern 
uns fast nur den Namen nach bekannten Palliatendichtern als ein 
bedeutender Vorgánger des Terenz noch Statins Gaecilius zu 
erwáhnen. Von Geburt ein Insuber, kam er wahrscheinlich als 
Kriegsgefangener um das J. 194 nach Rom, wurde spáter freige- 
lassen und gelangte^als Komödiendichter, wenn auch nur langsam 
und nicht ohne Mube den Beifall des Pubhkums erríngend^), zu 
hohem literarischem Ansehen (s. S. 9 f.). Er starb bald nach Ennius 
(vergl. S. 10 Anm. 1), mit dem er auch im Leben eng befreundet 
gewesen war. 

Pttblius Terentius Áfer, zu Karthago um das Jahr 190 
V. Chr. geboren ^), kam als Sklave nach Rom in das Haus des Se- 



^) Vergl. Varro hei Gellius III 3 $ 10; dagegen Ritschl, Parerg. 
S. 96 f. 

2) Vergl. Ter. Hec. Prol. V. 6 ff. 

3) Dass Terenz ina J. 160 bei seiner Abreise nach Griechenland (s. 
unten) nicht erst 24 oder 25 Jahre alt und demnach etwa im J. 185 ge- 
l)oren war, wie von Sueton in der Vita Terenti (Ausg. von Ritschl bei 
Reifferscheid Suet. S. 32) berichtet wird, hat H. Sauppe (Nachr. d. Gött. 
Ges. 1870 S. 111 ff.) sehr wahrscheinlich gemacht Das öeburtsjahr des 
Terenz war den römischen Gelehrten, wie dasjenige vieler anderer bedeu- 
tender Mánner, selbst nicht genau bekannt. Sie setzten es daher durch Gom- 
bination fest , indem sie dem Terenz das Alter des P. Scipio Africanus des 
Júngeren beilegten, welcher der Ueberlíeferung nach mit dem Dichter sehr 
befreundet und Altersgenosse war. Um einige Jahre muss aber doch Terenz 
álter gewesen sein, wenn er im J. 166 v. Ghr. bereits sein erstes Stúck, 
die Andria, zur Auffuhrung brachte und dieses víelieicht schon imJ. 168 
V. Ghr., fails man den Tod des Dichters Gaecilíus in dieses Jahr versetzt, 
fertig hatte. Einem solchen Erfolge mössen, wie Sauppe a. 0. hervor- 
hebt, doch mehrere Jahrc sorgfáltiger Áusbildun^ und Uebung voraus- 
gegangen sein und zwar nach Verlauf seiner Knabenzeit. Ebenso ist 
zwischen seinem Einiritt ins Júnglingsalter und der Auffúhrung der Andria 
einige Zeit fur seine Freilassung und die Pílege enger Beziehungen zu 
vielen ^homines nobiles' offen zu lassen. Allerdings wird von Terenz 
Heaut. Prol. V. 23 der Vorwurf seines Gegners 'Bepente ad studium hunc 
(Terentium) se adplicasse musicum^ bezuglich der Thatsache nicht zurúck- 
gcwiesen. Daraus ist aber nur zu folgern, dass er nicht schon lange vor 
seinem ersten Auftreten sich in den Dichterkreisen Roms gewissermassen 
durch Studiendramen bekannt gemacht hat fvergl. S. 9). Endlich sehen 
wir in keinem der Prologe, dass der Dichter nöthig hat^ sich gegen den 
Vorwurf allzu grosser Jugendlichkeit zu vertheidigen. 
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nators Terentius Lueanus. Ðass er keín römischer Kriegsgefangene 
Tvar, bemerkte schon Fenestella, ein Historiker aus der Zeit. des 
Augustus und Tiberius, sehr richtíg i^cum inter finem secundi pU' 
nici helli et initium tertii natus sit et mortuus' ; in der Vit. Ter.^)). 
Sein Herr liess ihn wegen seiner Geistesanlagen und seines ein- 
nehmenden Aeussern nicht nur sorgfáltig erziehen, sondern schenkte 
ihm auch zeitig die Freiheit (s. Vit. Ter. a. 0. S. 26). Die gewiss 
schon im Hause seines ursprúnglíchen Herrn angeknöpften Bezie- 
hungen bewirkten es, dass er auch fernerhin gerade mit dem Adel 
Roms, zunachst wohl mit Altersgenossen , engen Verkehr pflegte. 
Dieselben Eigenschaften, welche ihm seine Freilassung verschafit 
hatten, sicherten ihm die Gunst von Söhnen der höchsten Familien^); 
wobei man sich erinnern muss, dass uberhaupt in Rom damals 
zumeist Patrizier^ wie in der Politik, so in Kunst und Lite- 
ratur ihre Blicke uber die engeren Grenzen des Multerlandes hin- 
ausgeworfen und ein lebendiges Interesse fúr höhere geistige Cullur 
gezeigt haben. Unter den adeligen Freunden des Terenz wurden 
schon im Alterthum Scipio Afrícanus der Júngere, C. Laelius und 
L. Furius Philus genannt (vergl. z. B. Vit. Ter. a. 0. S. 27. 28. 

^) Weniger bestimmt Iðsst sich mit Fenestella a. 0. S. 26 f. die 
andere Möglichkeit bestreiten, dass er von einer Karthago feÍDdlichen 
afrikaniscnen Völkerschaft (in noch zartem Alter) geraubt und spáter 
nach Rom gebracht sei. Wenigstens hat Fenestella's Grund 'nullo com- 
mercio inier lialicos ei Afros nisi post deleiam Karihaginem coepiá* 
doch nur bedingte Geltung. 

«) Vergl. Ter. Ad. Prol. V. 15—21; 

Nam quod isii dicuni maliuoli, homines nohilis 

Eum adiutare adsidueque una scribere; 

Quod illi máledictum uehemens esse eœisiumant, 

Eam laudem hic ducii maxumam, quom illis placet, 

Qui uohis uniuorsis ei populo placeni, 
20 Quorum opera in hello, in oiio, in negoiio 

Suo quisque iempore ususi sine superhia. 
Die naheliegende Bemerkung, dass nach V. 20 f. hier nicht so jugendlicbe 
Mánner, wie Scipio und Laelius damals waren, gemeint sein können, hat 
schon im Altertbum Santra, ein Grammatiker aus der Zeit des Augustus» 
gemacht (Vit. Ter. a. 0. S. 31 f.); derselbe verweist zu^leich auf Mðnner 
wie C. Sulpicius Gallus [^homine docio ei quo consule Megalensihus ludis 
initium fabularum dandarum (Tereniius) feceriV; Vil. Ter.) oder Q. 
Fabius Labeo und M. Popillius (^consulari utroque ac poetá*\ Vit. Ter.). 
Sauppe a. 0. S. 118 ff. meint, Terenz habe dem Vorwurf seiner Gegner 
absichtlich eine allgemeine Wendung gegeben und von ^homines nohilis^ 
ðberhaupt ^esprochen^ um sich mit V. 19 ff. leichter vertheidigen zu 
können; dabei habe jeder Zuschauer zugleich an den besondern FaU 
denken und unter den ^homines nóhilis^ Laelius und Scipio verstehen 
können. Dies konnte aber das Publikum eben wegen V. 20 í. nicht, und 
auch V. 19 (qui uohis uniuorsis ei populo placent) verbietet ^homines 
nohilis^ allzu weit zu fassen. Deshalb baben wir bei diesem Ausdruck 
meines Erachtens an den bestimmten, ziemlich abgegrenzten Kreis der 
adeligen Freunde des Dichters, der jiingeren wie der Slteren, zu 
denken, wðhrend er sich im Folgenden nur auf die allgemeine Anerkennung 
der Aelteren beruft, mit denen er úberhaupt beim Publikum argumentiren 
konnte. 
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30. 31). Dem engeren Ereise der Dichter Roms, welche sogar 
zunftmassíg zusammenhielten, scheint er wenigstens von Anfang 
an ganz fern geblíeben zu sein. So lásst es sich am einfachsten 
erkláren, dass der bejahrte Dichter CaeciHus, welchem Terenz sein 
erstes Stuck, die Andria, zur Begutachtung yorlesen musste, bevor 
die Aedilen als Festgeber es zur Auffúhrung annahmen, den Dichter 
noch gar nicht kannte (Vit. Ter. a. 0. S. 28 f.). Dementsprechend 
laulet der schon S. 7 Anm. 3 erwáhnte Vorwurf eines Gegners 
(Heaut. Prol. V. 23 f.) : 

Repente ad studium hunc se adplicasse musicum, 
Amicum ingenio fretum, haud natura sua. 

Auch der oíTene Neid und Hass der Berufsgenossen, unter welchem 
Terenz bei seinem Auftreten zu ieiden hatte, geht wohl zu einem 
guten Theil auf seine Isoiirung von jenen zuruck. Zufrieden mit 
dem Beifali, welchen er in dem Kreise hochgestellter Mánner fand, 
sorgte er wenig darum, sich das Wohlwollen einer engherzigen 
Dichterclique zu erwerben^). 

Dass die vorher erwáhnten adeligen Freunde den Terenz bei 
seinen dramatischen Arbeiten unterstútzten, ja dass sogar ganze 
Partien seiner Dramen von ihnen gefertigt seien (s. Vit. Ter. a. 0. 
S. 30 ff.) , war eine im Alterthume verbreitete Ansicht. Dieselbe 
geht im Grunde auf die Neider des Terenz zuruck und sie wurde 
durch die zuruckhaltende Art, wie sich der Dichter im Prolog der 
Adelphoe V. 15 ff. vertheidigt, nur noch bestárkt (s. S. 8 Anm. 2). 
AlJgemeine Anregung und Ermunterung sowie unter Umstánden be- 
sondere Rathschlage empfíng wohl der Dichter, wie wir annehmen 
durfen, bei selnen literarischen Arbeiten von Seiten jener Freunde ; 
ihm eine weitergehende Abhángigkeit von ihnen zuzuschreibeU; 
dafur fehlt ein wohlbegrúndeter Anhalt, 

Ðie literarische Richtung der Zeit und eigene Neigung fuhrten 
den Dichter zur PalJiatkomödie, wennschon die Periode des Ver- 
faJJs derseJben nicht mehr fern lag. Vor die OefiTentlíchkeit trat 
Terenz zuerst im J. 166 v. Chr. an den ludi Megalenses (im Monat 
April) mit der Andria. Da die festgebenden Aediien Bedenken 
trugen das Stúck eines noch völlig unbekannten Dichters zur Auf- 
fuhrung anzunehmen, so wurde er veranlasst dasselbe zuvor dem 
álteren und bewáhrlen Dichter Caecilius vorzulesen. Ueber diese 
Zusammenkunft erzahlt nun die Vita Terenti (a. 0. S. 28 f.) Fol- 
gendes: , , , . ad cenaniem cum uenisset, dicitur initium quidem 



Diese Dichterschaar ist Andr. Prol. V. 15 {Id isti uituperant factum 
atque in eo disputant q. s.) und V. 21 (. . . istornm obscuram diligentiam) 
gemeinl; an sie isl Heaut. Prol. V. 27 (iniqui), Ad. Prol. V. 2 (iniqni 
und aduorsarii), V. 16 (isti maliuoli, vergf. V. 17) zu denken. Sie hat 
der Dichter im Sinn, wenn er Hec. Prol. II V. 38 f. (46 f.) das Publikum 
warnt; 

Nolite sinere per uos artem musicam 

Recidere ad paucos q. s. 
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fábulae, quod erat contemptiore uestiiu, in subsellio iuxta lectulum 
residens legisse, post paucos uero uersus inuitatus ut accumberet 
cenasse una, dein cetera percucurisse non sine magna Caecilii ad- 
miratione^). 

Ausser díeser ersten Aufíuhrung der Andria nimmt W. Wagner 
Lib. misc. soc. pliil, Bonn. (1864) S. 72 ff. (vergl. N. Jalirb. f. Phil. 
1865 S. 288 und Ausg. des Haut. Einl. S. 10 Anm. 5) nach dem 
Vorgange Anderer eine zweile, etwa im J.164 v. Chr., nach der Hecyrt 
(I) an, zu welcher der gegenwártige Prolog des Stuckes gehöre ; eine 
Ansicht, welcher ich nicht beizupflichten vermag^}. Es folgten auf die 
Ándria noch díe Auffuhrungen folgender Stúcke zu Lebzeiten des 
Dichters: 

Im J. 165 V. Chr.: Hecyra (erste Auff.) an den ludi Megalenses; 

- 163 - Heauton timorumenos ^) an den ludi Mega- 

lenses; 

- 161 - Eunuchus an den ludi Megalenses; 

Phormio an den ludi Romani; 



^) Da nach HieroDymus in Euseb. Ghron. Olymp. GL, 2 Gaecilius schoB 
im Jahre nach des Ennius Tode (dieser starh 169 v. Ghr.) gestorben seÍB 
soll, so frðgt es sich, ob diese Nachricht auf einem Irrlhum beruht oder 
ob die erste Aufföhrung der Andria trotz des bei Gaecilius gefundeneÐ 
Beifalls sich noch um einige Jahre verzögert habe. Ich stimme Rilschl 
bei, welcher (Vit. Ter. a. 0. S. 497 f.) bei Hieronymus ^mortuus esi 
(Caecilius) anno post moriem Ennii et . , .^ hinler Ænnii ein Zahlzeichen 

1II1) als ausgefallen annimmt, und glaube nur, man wird nicht umliin 
Lönnen, um die beiden Nachricliten in Einklang zu bringen, vielmehr mi 
(oder IV) zu ergánzen. 

') Vor Allem scheint es mir an Grunden zum Bew.eis dieser Hypo- 
these zu fehlen. Zu dera von mir De prol. Plaut. et Ter. (Bonn 1863) 
S. 1 Anm. 1 und Rhein. Mus. N. F. XX S. 579 f. Gesagten möchte ich noch 
hervorhehen^ dass sich das Auftreten des Schauspieidirectors Ambivius 
Turpio im Prolog des Heaut. nach dem Misserfolge der Hecyra (I) sehr 
leicht begreifen iásst, minder gul, wenn cine (gelungene) Auffúhrung der 
Andria dazwischen liegt. So viel ich selie, macht im Andriaprolog nur 
V. 5 Nam in proIogU scrihundis operam ábutitur -— , welcher fflr das 
allererste Stuck eines Dichters nicht recht zu passen scheint, einige Schwie- 
rigkcit. Wem das De prol. S. 1 Anm. 1 zur Erklðrung Beigebrachte nicht 
gcnugt, der sei auf die Mðgliehkeit verwiescn, dass Terenz einen andern 
fur dic Andria bcreits bestimmten Prolog bei Seite lassen musste, um 
sich gegen die kurz vor der Auffúhrung oíTen vortretenden Anfeindungen 
der Gegner in einem neuen Prolog zu vertheidigen. 

^) Dieser Namensform gegenúber, welche in den Handschriften sich 
meines Wissens ausschliesslich findet, wird dle Heaut. Prol. V. 5 durch 
das Metrum empfohlene Schreibweise Hauton t. (so schrieb (Ibrigens 
bereits Ritschl, Parerg. S. 381 Anm.) von W. Wagner vertheidigt in seiner 
Ausgabe des Haut. S. 25 f. Neu ist in dessen Ausfúhrung nur der Hinweis 
auf des Gaecilius Exbautuhestos (s. Ribbeck, Frg. com. ^ S. 42). Indes3 
stand es naturlich den Dichtern frei, die körzere oder lángere Pronominai- 
form zu gebrauchen, und gerade in diesem Fall empfahl der Umstand, dass 
das vorausgehende und nachfolgende Wort mit einem E-Laut anfðngt, das 
deshalb wohllautendere Avtov. Im Uebrigen bewahrt, glaube ich, der 
von mir Rhein. Mus. N. F. XXVII 159 ÍT. eingenommene Standpunct noch 
immer seine Berechtigung. 
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Im J. 160 V. Chr. : Hecyra (zweite Auíf.)> an den ludi fmerales 

Ádelphoe^) ] des Aemilius Paulus; 

Hecyra (dritte Auíf.) an den ludi Bomani. 

Diese Reihenfolge der Stucke entspricht nicht völlig derjenigen, 
welche sich aus den in den Didaskaiien den einzelnen Lustspielen 
beigelegten Nummern ihrer Entstehungszeit ergibt. Darnach muss- 
ten sie vieimehr so auf einander folgen: Ándria^ EuniLChas^ 
Heanton timorumenos, Phormio^ Hecyra^ Adelphoe. Nicht 
nur die Hecyra ist an die V. Stelle statt an die II. oder VI. 
Stelie gekommen, sondern es mússten auch Eunuchns und 
Heauton timorumenos ihre Plátze vertauschen^j. 

War es frúher naturlich, ja nothwendig gewesen, dem frem- 
den Geisteserzeugníss ein heimisches Gepráge zu geben und fúh- 
ren noch die Plautínischen Stúcke, um von ihrem Inhalte abzu- 
sehen, sámmtlich lateinische Titel (Asinaria, Aulularia, Captivi u.s. w.), 
falls derselbe nicht dem griechischen Namen einer Person des 
Stuckes entlehnt ist (z. B. Amphitruo, Bacchides); so suchte man 
spáter, je mehr sich der Eínfluss griechischer Bildung befestigte, 
um so mehr die lateinischen Bearbeitungen den griechischen Lust- 
spielen gleich zu machen. Ja Zeitgenossen des Terenz, und zwar 
altere, gingen in ihrer ^óbscura diligentia^ so weit, es dem Terenz 
vorzuwerfen, dass er von der griechischen Vorlage abweiche, in- 
dem von ihm aus anderen griechischen Lustspielen Scenen, von 
welchen er sich Erfolg versprach, in das Hauptdrama verwebt wurden. 



*) Zweifelhaft ist die von mir Rhein. Mus. N. F. XXI 78 ff. nach dem 
Vorgange von V^. Wilmanns, De didascal. Terent. (Berolini 1864) S. 49 ff. 
angenommene frðhe Aufíuhrung der Adelphoe (an zweiter Stelle bald 
nach der Andria). W. Wagner hat N. Jahrb. f. Phil. 1866 S. 289 If. die 
Yon Wilmanns vorgebrachten Grunde, wenn auch nicht alle in úberzeu- 
gender Weise, zuruckzuweiscn gesucht. Mit Unrecht beklagt er sich 
úbrigens (Haut. Einl. S. 12 Anm. 4), dass ich a. 0. seine Grönde weder 
erwSihne noch widerlege. Mein bczuglicher Aufsatz (im Rhein. Mus. 1865 
und 1866 erschienen) befand sich bereits seit Mitte des J. 1865 in den 
Hánden der Redaction. 

*) Vergl. Rhein. Mus. N. F. XXI S. 84 ff. — In der durch die Dida- 
skalien gebotenen Folge bietet ein einziger, und zwar der beste Godex 
(A » Bembinus) die Stucke selbst. Daneben wurden sie auch gleich den 
Plautinischen Stucken in alphabetischer Reihenfolge úberliefert (Andria, 
Adelphoe, Eunuchus, Heaulon timorumenos, Hecyra, Phormio), welche 
allerdings in verschiedener Weise in Unordnung geralhen ist (vergl. 
W. Wagner, N. Jahrb. f. Phil. 1865 S. 291). Einerseils drangle sich der 
Phormio zwischen Eunuch und Heauton tim. So im Victorianus, Decur* 
tatus, einem Laurentianus (s. Umpfenbach, Ausg. d. Ter. Pracf. XL; diese 

genannten Handschriften charaklerisirt úberhaupt ihre Aehnlichkeit mit 
onat, obschon sie auch der Galliopischen Recension angehðren) und im 
Donatcpmmentar, wie er uns vorliegt. In letzterem scheinen darnach so- 
gar die auf die Reihenfolge bezðglichen Zahlen in den Praefationen geán- 
dert zu sein. Andrerseits kam auf Grund der gleichen alphabetischen 
Anordnung das Stöck Adelphoe zwischen Heauton tim. und Hecyra zu 
steiin (so in den ubrigen Handschriften der Galliopischen Recension bei 
Umpfenbach). 
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So ÍD der Andria, den Adelphoe und dem Eunuchus; zweifelhaft 
ist es bei der Hecyra (s. Rhein. Mus. N. F. XXI S. 80 f.). Con- 
taminare (= contagminare vom Stamme tag), vermischen und 
dadurch verunstaiten, nannten sie böswiliig dies Verfahren. Terenz, 
welcher sonst die griechischen Originaie wenig romanisirt hat, hat 
sich doch in diesem Puncte den pedantischen Gegnern gegenúber 
freie Hand gewahrt und dies wiederholt in den Prologen seiner 
Stucke gerechtferligt (s. Andr. Prol. V. 13—21; Heaut. Prol. V. 
16—21; Ad. Prol. V. 1—14; auch Eun. Prol. V. 31—33)*). 

Noch ein zweite/ Punct war es, auf welchen in Hinsicht der 
Vorlage die damalige Kunstkritilc Werth legte: Stucke, welche nicht 
blos wiederholt wurden (referre ist fur das Wiederholen der úbliche 
Ausdruck), sollten durchaus neu sein; d. h. das griechische Ori- 
ginal duráe nicht bereits ganz oder zum Theil von einem andern 
lateinischen Dichter verwerthet, musste den Zuschauern ganz un- 
bekannt sein. Ðiese Forderung der Achtung vor fremdem geistigen 
Eigenthum ist insofern merkwúrdig, als das von einem lateinischen 
Ðichter durch Uebertragung in Besitz genommene Drama in 
Folge dessen als sein Eigenthum galt. Ihr hat sich Terenz im 
Ganzen gefögt: in mehreren Fállen, wo seine Gegner ihm ^furtum^ 
vorgeworfen, weist er seine Uebertragung als vöUig 'neu' nach 
(s. Ad. Prol. V. 6 — 14) oder entschuldigt sich mit der Unkennt- 
niss der fruheren Benutzung einer Stelle (Eun. Prol. V. 19 — 34). 
Allerdings lassen seine Worte Eun. Prol. V. 27 {Si id est pecca- 
tum . . .) und V. 35 ÍT. daran zweifeln, dass er die Bearbeitung 
eines griechischen Dramas oder eines Theiles desselben durch ver- 
schiedene lateinische Dichter fúr einen grossen Verstoss ansehe. 

Alle sechs Stucke des Dichters fanden beim Publikum Beifall, 
die Hecyra freiiich erst bei ihrer dritten Auffuhrung. Die grössere 
Zugkraft, welche an den Tagen ihrer ersten und zweiten Auffílh- 
rung andere Lustbarkeiten auf das Volk ausubten, bewirkten es» 
dass das Stilck das eine Mal gar nicht, das andere Mal nur zum 
kleinen Theile (durch einen Act) aufgefuhrt werden konnte (s. Ph. 
Prol. V. 31 ff, Hec. Prol. I und H). Dagegen gefiel der Eunuchus 
so gut, dass er von den Festgebern noch einmal (ohne Zweifel an 
einem der folgenden Tage) gegeben wurde und der Dichter gewiss 
mil Rucksicht hierauf die ungewöhnlich hohe Summe von 8000 
Sesterze (= ca. 1400 Mark) als Honorar erhielt (Sueton Vit. Ter. 
a. 0. S. 29 und 503; vergl. Anhang zu V. 16 f.). 

Nach der drítten Auffuhrung der Hecyra im J. 160 v. Chr. 
verliess Terenz Rom und begab sich nach Griechenland, um Leben 
und Sitten der Griechen an Ort und Stelle genauer kennen zu 



^) Dass unter Umstðnden durch die contaminatio die kunstreiche 
Anlage eines Stuckes durchbrochen und so die Oekonomie fehlerha^ 
werden konnte, mussen wir zugeben. 
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lernen ^). Schon im folgenden Jalire 159 v. Chr. oder nach Hieron. 
in Euseb. Chron. Olymp. CLV 3 ein Jahr spáter (158) starb der 
Dichter, eben im BegriíT mit neu ubersetzten Lustspielen ^) nach 
Rom zurúckzukehren. Er fand entweder durch einen Schiffbruch 
im Meere bei Leukas seinen Tod oder er starb, nachdem er sein 
Torausgeschicktes Gepáck nebst den literarischen Arbeiten durch 
einen soichen* Unfall verloren hatte^ zu Stymphaios in Arkadien ^). 
Er hinlerliess eine Tochter, welche spáter einen römischen Ritter 
heirathete, und ein Vermögen, das in 20 Morgen Gartenland be- 
stand (Vit. Ter. a. 0. S. 33). Letztere Nachricht klingt giaub- 
hafter als die des iiterarhistorischen Ðichters Poreius Llcinas 
(gegen das Ende des 2. Jahrhunderts v. Chr.), Terenz habe úber 
seine Freundschaft mit den homines nóbiles seine Privatverhált- 
nisse vernachiássigt und sei dadurch ín vðiiige Armuth gerathen 
(Vit. Ter. a. 0. S. 27 f. 33). 

Ueber die aussere Erscheinung des Dichters heisst es bei 
Sueton, Vit. Ter. a. 0. S. 33: Fuisse dicitur mediocri statura, 
gracili corpore, colore fusco, — Eine Wúrdigung der dichte- 
riseheii Eigenthúmlichkeiten unseres Díchters iásst sich am besten 
aus den Worten des feinen Kunstkritikers Horaz entwickeln (Ep. 
II, 1. V. 59: (Dicitur) uincere . . . Terentius arte. Durchdacht 
und wohlerwogen ist zunáchst die Ánlage der Stúcke. In dieser 
fieziehung hat er sich sogar Abweichungen vom griechischen Ori- 



^) Ein zweites Motiv neben diesem, aber ein wenig annehmbares, 
gibt die Vit. Ter. a. 0. S. 32 . . . causa uiiandae opinionis, quia uide- 
batur áliena pro suis edere ... — Die ebenda mitgetheilte Slelle des 
Volcatius, wonach im Widerspruch zu allen andern Angaben Terenz nach 
Asien gereist sei, wird von Fried. Leo, Quaest. Aristoph. (Diss. inaug. 
Bonn. 1873) thes. X sehr ansprechend durch die Coniectur Hn Achaiam^ 
för Hn Asiam^ beseitigt. 

*) Q. Cosconius in der Vit. Ter. a. 0. S. 32 berichtet nach der 
Lesart der Handschriften sogar folgenden Nebenumstand : . . . perisse in 
mari cum C, ei VIII, fahulis conuersis a Menandro, Indess hat Ritschl 
a. 0. S. 519 sehr scharfsinnig in CVIII eine Dittographie des vorausgehen- 
den CVM erkannt. Mit Unrecht wird die RichtigJieit dieser Coniectur von 
Sauppe a. 0. S. 121 f. bezweifeit, weil ^cum fabulis^ zu liahl sei. Wie 
hatte Cosconius (oder Sueton) denn aber schreiben sollen, wenn er 
nicht wusste, wie viel oder wie wenig Stucke es waren? 

^) Vergl. ausser Ritschl zu Vit. Ter. a. 0. S. 620 f. neuerdings Sauppe 
a. 0. S. 120 f. Mit der von Sauppe klar auseinander gelegten doppelten 
Nachricht úber den Ort des Todes steht die doppelte Nachricht uber das 
Jahr desselben vielleicht in unmittelbarem Zusammenhang. Wer wie 
Hieronymus a. 0. den Dichter in Arkadien (also nach dem Untergang 
seines Gepðckes) gestorben sein liess, setzte den Tod um ein Jahr spðter 
an (158 V. Chr.); wer ihn aber bei dem Schiífbruch selbst verunglflcken 
liess, nahm das vorausgehende Jahr als Todesjahr. Bei Sueton freilich 
(a. 0. S. 32 f.) sind in den Worten ^ceteri moriuum esse in Arcadia 
Stympháli siue Leucadiae iradunt Cn. Cornelio Dolábella M. Fuluio 
Nobiliore constUibus (159 v. Chr.), morbo impHcaium^ q. s. beide Nach- 
richten gegenwSirtig durcheinander geworfen. 



14 EINLEITUlíG. 

gina] aus berecbtígten ástbetischen Grúnden gestattet^). Nicht 
minder úberlegt und in Folge dessen zutreífend ist die Charak- 
teristik der Personen und die MotÍTÍrung der Handlung. Bd- 
spielsweise erinnere ich an die wenigstens im Alterthum typisch 
gewordenen Figuren des ^Heauton timorumenos^ Menedemns') 
und des Fhormio'^). Endlich ist es die Sprache^ welche durch- 
aus gewáhlt und rein geradezu als Muster des 'sermo urbanus\ 
einer feinen Umgangsspracbe gelten kann. Die gewiss competenten 
Beurtheiler Cicero und Caesar zoUen ihm in dieser Beziehung das 
böchste Lob (Vit. Ter. a. 0. S. 34). Andrerseits entspricbt diesen 
Torwiegend auf Beflexion beruhenden Vorzugen ein gewisser 
Mangel an unmittelbarer Kraft, an sprudelndem Witz, an Lebendig- 
keit, an Wechsei der Stimmung und an Starke der geschilderten 
Affecte. In díeser Beziehung bekiagt es C. Cæsar a. 0., dass 
mit den Uenia scripia^ des Terenz nicht 't/is' verbunden sei. Und 
eben darauf geht es im Grunde zurúck, wenn der Literarhistoriker 
Tolcatius Sedigitus (etwa aus dem Ende des 2. Jahrhunderts 
y. Chr.) in seinem bekannten Canon, in welchem er die zehn 
bedeutendsten lateinischen Palliatendichter dem Range nach auf- 
záhlt, dem Terenz erst den sechsten Platz anweist*). — Uebrigens 
ist zu beachten, dass eine Entwickelung des Dichters im Verlauf 
seiner Productionen sich nicht erkennen lásst. Zumeist beruht 
dies ohne Zweifel auf dem Zurucktreten der Individualitát eines 
Paliiatendichters uberhaupt und besonders zur Zeit des Terenz; 
zugleich dient es aber vielleicht zur Bestátigung fúr die S. 7 
Anm. 3 vertheidigte Ansicht von einem reiferen Lebensalter des 
Dichters, in welchem derselbe seine Stucke geschrieben habe. 

AIs nach dem Tode des Terenz die Reihe der guten Paliiaten- 



^) FQr die Eingangsscenen mehrerer Stíicke habe ich dies nach- 
zuweisen gesucht in der Abhandlung Ueber d. Piaut. Prol. Allg. Ges. 
S. 15 f. 

*) Vergl. das von W. Wagner, Ausg. des Haut. Einl. S. 26 Zusammen- 
gestellte. 

•) S. Cic. Phil. II c. 6 S 15: . . . Phormioni alicui; vergl. auch Cic. 
pro Caec. c. 10 § 27: . . . argentarius Sex. Clodius, cui cognomen est 
Phormio, nec minus niger nec minus confidens quam ille Terentianus 
est. — Theilweise nachgeahmt wurde der Phormio durch Moliére in 
Les fourberies de Seapin (vergl. C. H. Humbert, Le Phormion de Tér. 
et les fourb. . . , Elberfeld, Progr. d. Realsch. 1859). 

*) Heinr. Iber hat in seiner Inauguraldissertation JDe Volc. Sed, canone 
(Munster. 1865) gegenuber Ladewig, Ueb. d. Can. d. Volcat. Sed. (I^rogr. 
V. Neustrelitz 1842) nachzuweisen gesucht^ dass das grössere oder ge- 
ringere Mass von Freiheit in Behandlune der griechischen Originale und 
andrerseits von 'ná^og^ l)ei den einzelnen Dichtern den Volcatius bei 
seiner Gruppirung geleitet hat. Terenz ist gerade durch das Gegentheil 
von nád'osy durch fjd^og ausgezeichnet. 
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dichter fast abgeschlossen ^) (Turpilius lebte zwar noch bís zum 
J, 103 V. Chr., hörte aber wahrscheinlich fröh auf zu dichten; 
s. Ritschl, Parerg. S. 188 Anm.) und diese Dichtungsgattung selbst 
einer weiteren Entwickelung nicht mehr fáhig war, flng man an 
die Paliiatkomödien frúherer Dichter als neue zu wiederholen 
(vergl. S. 6). Natíiriich mussten sich dabei die Stöcke álterer 
Dichter manche Veránderungen gefaiien lassen. Auch die Stucke 
des Terenz sind in den nachsten Decennien nach der Mitte des 
2. Jahrhunderts v. Chr. wiederholt aufgefuhrt worden, worauf die 
erhaitenen Didaskalien der Stucke noch in sicheren Spuren hin- 
weisen (s. Rh. Mus. N. F. XX S. 591; XXI S. 64 fif.). 

Sclion in der zweiten Hálfte des 2. Jahrhunderts v Chr. fing die 
gelehrte Thátigkeit an sich in Nachahmung und Nacheiferung der 
Aiexandrinischen Grammatiker der Palliatkomödie zuzuwenden. Es 
wurden die Texte der Komiker fur die Lecture zusammengestellt, 
wobei die Sorge massgebend gewesen zu sein scheint, bei ver- 
schiedener Ueberlieferung die parallelen Fassungen nach Möglich- 
keit zu erhalten. Ferner wurden die verschiedenen Notizen zur 
Geschichte der einzelnen Stúcke gesammelt und zusammenhangend 
geordnet. Endlich haben römische Gelehrte in selbstándigen 
Schriften literarhistorische , scenische und sprachliche Eigenthúm- 
lichkeiten der alten Komiker behandelt; unter ihnen L. Áttius^ 
Tolcatius Sedigitus^ Porcius Licinus^ Aelius Stilo, Áure- 
Uus Opilius^ Q. Gosconius^ Servius Glodius^ vor Allen M. 
Terentius Varro. Das Material fur diese Arbeiten boten ohne 
Zweifel zunáchst die Schauspielerexemplare, soweit man ihrer hab- 
haft werden konnte^). Die Fursorge fur die Bequemlichkeit des 
Lesers durch gleiclimð.ssige Feststellung der Scenenuberschriften 
und der Personenbezeichnung im Dialog, sowie die systematische 
Beifiigung von Noten zur Unterscheidung der Scenen nach Art 
ihres Vortrags gehört, wie es scbeint, gleichfalls jener oder doch 
der náchstfolgenden Zeit an. Daneben erhielten sich die Stucke 
auf der Buhne; freilich wohl mit grösserem Erfolg in den Pro- 
vinzialsládten, wáhrend in der Hauptstadt die Festgeber mít auf- 
regenderen scenischen Darstellungen dem veránderten Geschmacke 
der Menge huldigten. 

Da im Laufe der Zeit die Exemplare des Terenz, der im 
Alterthum immer ein viel gelesener Schriftsteller blieb, durch 
Schreibfehler, Glossen und Interpolationen stark verderbt wurden, 
so war eine von Zeit zu Zeit sich erneuernde Recension des 



Im Prolog dér Gasina des Plautus, welcher um das J. 154 v. Chr. 
oder bald nachher geschrieben ist, heisst es V. 9 f.: 

Nam nunc nouae quae prodeuni cotnoediae, 
Múlto sunt neguiores quam nummi noui, 
«) Vergl. Rhein. Mus. N. F. XXI S. 92; C. Sleffen in Act. soc. phil. 
Lips. II S. 150 ff. 
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Textes durch gelehrte Gramrnatiker ein natúrliches Ðedurfniss. 
So ist zu vermuthen^ dass auf M. Valerius Probus aus der Mitte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr., von welchem es bei Sueton (S. 118 
Reiff.) heisst ^multaque exemplaria coniracta emendare ac di- 
stinguere et,adnotare curauit,^ eine solche Recension des Terenz 
zurúckgeht. Und weil das lebendige Verstándniss des Textes in 
allen Éinzelheiten friihzeitig schwand, — sowie zur Begrundung 
einer elwaigen Textesrevision wurden seit der ersten Kaiserzeit 
wiederholt ausfúhrlicbe Erlauterungen der Terenzischen Stúcke 
geschrieben. Solcbe Commentare wurden von dem genannten 
Probns, Áemilius Asper, Arruntius Celsus (vielleicht nur 
zum Phormio^)) Helenius Acro, Euantliius uíid dem etwas 
jiíngeren Aelius Ðonatus (um die Mitte des 4. Jabrhunderts 
n. Cbr.) verfasst^). Unter des Letzteren Namen ist uns ein Com- 
mentar zu fiinf Stuckenj erhalten (der zum Heauton timo- 
rumenos ist verloren^)), eine wirre Zusammenstellung von Aus- 
zúgen aus verschiedenen (etwa drei) Commentaren; in welchen 
wieder áltere Erklárungsschriften benutzt waren. 

In einen wie fehlerhaften Zustand schon im 5. Jahrhundert 
n. Chr. der Text der Terenzischen Komðdien gerathen war, lehrt 
deutlich der Codex Bembinus^ welcher eben jener Zeit zu- 
geschrieben wird. So werlhvoil diese Handschrift wegen der vielea 
guten Lesarten ist, welche sie allein unverándert oder in zweifel- 
losen Spuren erhalten hat, so bietet sie fur sích doch nichts 
weniger als einen leicht lesbaren Text. Wollte jene oder eine 
spátere Zeit zu einer eigenllichen Lecture des Dichters gelangen; 
80 musste der Text abermals einer umfassenden, durchgreifenden 
Revision unterzogen werden, und diese hat etwa im 7. Jahrhundert 
n. Chr. der Grammatiker Galliopius vorgenommen, dessen Name 
denn auch in den Subscriptionen sámmtlicher oder doch der 
meisten bekannten Handschriften ausser dem Bembinus erscheint^). 

Wenden wir uns jetzt zur Zeit des Terenz zurúck und zu den 
scenisehen Auffiilirungen im alten Kom úberbaupt, so fanden 
solche ursprunglicb seit Lívius Andronicus nur an den ludi Ro- 
mani oder maximi (ím September von den eurulisclien 
Aedilen besorgt) Statt, seit dem J. 214 v. Chr. an vier auf ein- 
ander folgenden Tagen^). Seit dem J. 194 v. Chr. wurden die 



^) Vergl. Lud. Schopen, De Ter. et Don. (Inaug.-DiSs. Bonn 1821) 
S. 38 f.; dagegen halt Rítschl, Parerg. S. 367 einen besondern Commentar 
des Gelsus uberhaupt í'ur zweifelhaft. 

2) Vergl. L. Schopen a. 0. S. 30-60. 

^) Vergl. Umpfenbach, Ausg. d. Ter. Praef. XL. 

4) S. Umplenbach a. 0. Praef. XVIII-XXXV. Ueber Person und Zeit 
des Calliopius steht nichts Sicheres fest. 

5) S. Ritschl, Parerg. S. 289 If. 306 fif. 
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Hegalesia (im Áprll) gleichfalls mit scenischen Spieien verbunden 
und auch von den curulischeu Áeðilen gegeben. In Plauti- 
nischer Zeit bereits gehören hierher die ludi plebei (im No- 
Tember); welche die plebeischeu Áedileu gaben, und seít dem 
J. 211 oder 212 v. Chr. die in den Juli faHenden von dem 
st&dtischeu Praetor besorgten ludi Ápolliuares ^). Dazu 
kommen als aussergewöhnliche Anlasse die ludi fuuebres (oder 
fnuerales) hochgestelller Mánner, von ihren Angehðngen besorgt, 
und díe Ðedicatiousspiele^). — Als Ort der scenischen Auf- 
fQhrungen haben wir uns fur die ganze erste Zeit bis zum J. 
174 V. Chr. den Platz in der Náhe des Tempels derjenigen Gott- 
heit zu denken» welcher das Fest galt (bei Leichenspielen das 
Forum)'). Es wurde von Hoiz eine Búhne fúr die Zeit der Auf- 
f&lirungen in einer Niederung aufgeschlagen ; das Volk lagerte sich 
im Freien auf der gegeniiber aufsteigenden Höhe, wozu sich etwa 
die Einzelnen von Skiaven Sessel nachtragen liessen^). Nachdem 
bereits im J. 179 v. Chr. beim ApoUotempei eín steinernes Pro- 
scenium und Dmfassungsschranken vom gleichen Material, vermuth- 
lich aber nur fur die ludi Apollinares und von beschránkten Dimen- 
sionen^), errichtet worden, wurde fiinf Jahre spáter von Staatswegen 
der Bau einer festen Búhne angeordnet, welche úbrigens nicht von 
langem Bestande gewesen zu sein scheint (Ritschl a. 0. S. 227). 
Erst im J. 146 v. Chr. errichtete L. Mummius zuerst ein TOlI- 
stftudiges Theater mit Sitzreiheu^ aber nur von Holz^ so dass 
der Bau allemal fur die scenischen Spiele wiederholt werden musste, 
bis im J. 55 V. Chr. Cn. Pompeius ein steiuerues Theater weihte. 

Die Vorstellungen fanden in der Zeit zwischen prandium und 
cena Statt, so dass kaum mehr als eiu St&ck an einem Tage ge- 
geben werden konnte^). Das Gegentheil hiervon möchte Einer aus 
Plaut Poen. Prol. V. 8 schliessen wollen: 

Qui non edistis, saiuri fite fahulis, 
Indess ist Act V Sc. 4 V. 54 in demselben Stúcke ein Hinweis auf 
baldigen Aufbruch der Zuschauer zur Heimkehr enthalten; 
HA« Pergo etiam tentare? A0« In pauca confer: sitiunt qui sedent. 

Áugekftudigt wurden die ludi scaeuici zuerst bei der Be- 
rufung des Volkes durch einen praeco^ jedoch nur im Allgemeinen. 
Unmittelbar vor der Auffuhrung trat aber eine Hituli prouuu- 
tiatio' ein, an deren Stelle auch erst der auftretende Proiog 



M S. Ritschl. Parerg. Praef. S. XXII f. 

') S. Ritschi a. 0. S. 295. Sie wurden von den Gensoren, and in 
£rmangelung solcher vom praetor urhanus gegeben. 

V Vergi. W. Hahn^ Scaen. quaest. Plaut. (Inaug.-Diss. Greifswalde 
1867) S. 2 ff. 

*) Vergl. Ritschl, Parerg. S. 209 ff. 

») Verffl. Ritschl. Pareij:. S. 217 Anm. 

^) S. Mommsen, Röm. Gesch.^ I 900 Anm. 

Terentíus, Phonnio. ^ 
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Namen des Stúckes uod des Dichters dem Publikum kund thiiii 
konote ^). — Die Schauspieler [actores) waren Sklaven od«r Frei- 
gelassene; an der Spitze der Truppe stand al^. dominus oder 
actor im engern Sinne^) ein Freigelassener, selten wohl ein Er^ 
geborener. Anfangs brachten die Dichter ihre Stúcke selbst zur 
Auffúhrung ^) , indem sie taugliche Skiaven und Freigelassene fbr 
den Zweck mietheten. Schon Plautus war nichl mehr selbst actpr; 
sein Stichiis betiteltes Stuck wurde nach der uns erhaltenen Ðí* 
daskalie von G. Fublilius FoUio auf die Búhne gebracbt, der 
auch vom Dichter selbst Bacch. V. 214 f. als túchtiger Ðirectpr 
erwáhnt wird. 

An soiche Theaterdirectoren, w:elche úbrigens auch selbst.zar 
gleich RoIIen der Stúcke ubernahmen^), wandten sich die feat^ 
gebenden Personen, um Vorscbláge fúr díe scenische AbtheiluQg 
der von ihnen beabsichtigten ludi zu erbalten. Die Dichter &tandeD 
zunáchst nur mit jenen actores in Verkehr, welche den Dichtem 
ihre Stucke fiir ihr Geld abkauften oder zuruckwiesen und somii 
von grossem Einfluss werdeu konnten auf das Schícksal und dijB 
Entwickelung dichterischer Talente (s. Ritschl, Parerg. S.. 327-^ 
336). Ausnahmsweise mochten auch je nach dera VerstaQdnis^ 
und Interesse der Festgeber fur solche Sachen diese eine ðirecte 
Wahl der Stucke ausúben^). Auch materiell trugen die dommi ^ 
Schauspieluuternelimer das Bisico des Erfolges. Von den Festr 
gebern, welchen naturlich sehr daran gelegen war, dass das Volk 
Gefallen fínde an den von ihnen mit grossen Kosten hergerichteten 
Spielen, wurde d^ Theaterdirectoren je nach Gelíngen oder Miss- 
lingen einer scpf)f§chen Auffuhrung ein höherer oder geringerer 
Preis ausbedung€^^ ,,um ihr Interesse an einer gelungenen Wahl 
des Stúckes nndi sorgfáltiger Auffúhrung zu erhöhen^). Die Ðiri- 
genten ihrcrseits pflegten nach einer gelungenen Auffúhrung die 
tuchtigen Glieder ihrer Truppe durch einen Feslschmaus zu be- 
lohnen ; wenigstens haben wir keinen Grund daran zu zweifeln, dass 
die scherzhaften Verse am Schluss der Cistell. des Piautus 

. . . omamenta poneni, postidea loci, 
Qui deliquit, uapulábit\ qui non deliquit, bihei — 

zugleich ernst gemeint seien (vergl. Plaut. Rud. V. 1418 ff.). 



*) Vergl. Ðe prol. Plaui. ei Terent. quaesi. sel. 

A Vergl. Rhein. Mus. N. F. XX S. 587 ff. 

3) Vergl. Einl. S. 6. 

^) Unler Anderem vergl. Ter. Heaut. Prol. V. 37 ff. 

"^) Vergl. Einl. S. 9. 

^) Unerwiesen ist die fiehauptung Monunsen's Röm. Gesch. P 8.900» 
dass die Dichter ihr Honorar our erhielten, wenn das Stðck nicht durch- 
fiel. Vergl. besonders Ter. Hec. Prol. H V. 48 f. (66 f.): 
Vt luheat scribere aliis mihique ut discere 
Nouas expediat posthac pretio emptas meo. 
Dazu s. Rhein. Mus. N. F, XXI 471 ff. 



\ 
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Ðie Zahl der Scbauspieler war sicher — anders als bei deu 
Griecben — durch keine andere als &ussere Rúcksichten be- 
schránkt. Der dofmntis gregis wird schon der Eosten wegen nicht 
unilötliig Yiele Schauspíeler verwandt und ein Stúck iieber mit 
wenigen guten als mit einer grðsseren Zahi unbewáhrter Schau- 
spieler gegeben haben^). Einen stftndigen Chor hatte die latei- 
nische Palliatkomödie so wenig wie die letzte Periode des nenen 
grieehisclien Lustspiels. Ausnahmsweise erscheint etwas dem 
Aehnliches (jedoch auf dem Proscenium, nicht etwa in der Or- 
chestra), wahrscheinlich schon nach dem griechischen Originale, 
wie der Clior der Fisclier bei Plautus Rud. (V. 290 ír.)^). 
Terenz hat dergieichen nicht. Im Allgemeinen fand das römische 
Pubiikum grosses Gefalien an práchtigen Aufzúgen, und diese Ge- 
schmacksrichtung begunstigte das Vorfuhren grossartiger Chöre, 
zunáchst in der Tragödie (s. 0. Jahn im Hermes II 227 fif.). — 
Die weibllclien RoUen wurden durch Schauspieler gegeben; erst 
in spáter Zeit traten nach Donat zu Andr. IV 3 V. 1 (716) Schau- 
spielerinnen auf. — Der Gebrauch von Masken kam nach den 
uns voriiegenden Nachrichten erst in der Zeit bald nach Terenz 
durch die Schauspieldírectoren Gincins Faliscus und Minucius 
Protliymus in Gebrauch; bis dahin begnugte man sich mit Per- 
rucken und Schminken ^). — Ort der Handlung ist in der comoedia 
palliata ausschliesslicb eine griecMsclie Stadt oder Coionie, bez. 
eine Gegend in ihrer Nahe. Meist ist es Áthen^). Spielte das 
Stuck úberhaupt in einer Stadt, s6 steiite das Proscenium die oífene 
Strasse dar, die Hinterwand bilden, entsprechend den drei Ein- 
gángen in den Fúrstenpaiast der griechischen Tragödie, drei ein- 
fache Háuser. Zwei derseiben standen, wie cs scheint, in Ver- 
bindung mit einander, das dritte (námlich das rechts gelegene) 
war von ihnen dagegen durch einen schmalen Durchgang 



Untersuchungen wie von Friedr. Schmidt, Zahl d. Schauspieler 
bei Plaul. u. Ter. . . (Erlangen 1870) (vergl. C. Steffen in Act. soc. phil. 
Lips. II 109 ff., 128 ff.) halte ich insofern fQr werthvoil, ais dadurch fest- 

festellt wird, mit wie vielen Personen ein StöcÍL durchgefuhrt werden 
onute, und uns so manche Rúckschlusse auf das griechische Original, 
auf Contamination u. dergl. ermöglicht werden. Daraus auf cine leste 
Begel und etwaige Selbstbeschr&ukang der lateinischen Dichler bei 
Gomposition ihrer Stucke zu schliessen, wage ich nicht. 

«) Vergl, H. Usener im Rhein. Mus. N. F. XXII 446; XXVIH 418 ff. 
Als ein von den Schauspielern gesonderler Chor tritl bei Plautus meines 
£rachtens auch die ^Cateraa' am Schlusse der (Baeehides)^ Captiui, 
Cistellaria, sowie der '€lrex' am £nde der Asinaria auf. Besonders 
sind die Schlussverse der Catema in der Gistellaria zu beachten: Ne 
exspectetís, specíaiores, dum illi huc ad uos exeant: Nemo exibit; 
omnes intus conficient nepoiium. 

3) Anders G. Steffen m Acl. soc. phil. Lips. II 164 ff.; vergl. jedoch 
meine Bemerkung in Jen. Literaturzeit. 1874 S. 29. 

*) Vergl. Rhein. Mus. N. F. XXIV 571 ff. Dass der Phormio ehenda 
spielt^ beweisen V. 114. 837. 
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(angiporius oder angiportum) getrennt. In diesen konntea Per- 
sonen von der fíúhne zuröcktreten und von Neuaaftretendeo on- 
bemerkt deren Gespráche belauschen (vergl. Anm. zu V. 891j. 
Bechts von den Háusern (vom Zuschauerraume aus belraclitet) 
fúhrt die Strasse nach dem Fonim und ins Iimere der Stadt, 
links nach dem Hafen und auf das Land^). 

Was die Form der Terenzischen Lustspiele betrifift, so lehnt 
sich dieselbe, wie die der lateinischen Pallíatkomödie éberhtiqit, 
im Grossen und Ganzen an das griechische Vorbild an. Der 
Haupttheii eines jeden ist im iambischen Senar abgefasst, einer dem 
griechischen Trimeter nachgebildeten Versform. Hatte aber schon 
díe griechische Komödie dem strengen Trímeter der Tragödie dnrch 
die hðufige Anwendung allerdort mehr vereinzelt vorkommenden 
Freiheiten (wie Auflösung der Lánge und Ersatz des lambus durch 
einen Anapaest in den fúnf ersten Fössen) eine verschiedene, der 
Sprache des táglichen Lebens mehr entsprechende Gestalt gegeben, 
so gingen díe Lateiner noch viel weiter in dieser Ricbtung. Ver- 
standniss fúr die wesentliche Verschiedenheit der geraden und 
ungeraden Stellen jenes Verses hatten sie nicht und benannten ja 
auch den Trimeter ^Senar'. Dem entsprechend wurde die An- 
wendung jener Freiheiten auf alle fúnf ersten Fússe des Verees 
ohne principieilen Untersciiied ausgedehnt. Nur der letzte F«8 
muss ausnahmlos, um den Abschiuss und den Charakter des Verses 
zu markiren, ein reiner lambus (bez. ein Pyrrhichius) sein. Br- 
weitert wurden die Freiheiten auch noch dadurch, dass namentlidi 
im 1. Fusse, aber auch in den folgenden mit Ausnahme des letz- 
ten durch Auflösung der Lánge eines Anapaestes der ProceleoB- 
maticus (— w) eintritt (s. Phor. V. 48. 276. 370. 733. 768. 776. 
966. 968. 999). In solchen Fállen muss freilich vor die Ictus- 
silbe ein Wortende fallen^). Die Traditionen des Saturnischen 
Verses, dessen Senkung sehr frei behandeit wurde, mögen nicbt 
ohne Einfiluss auf die Metrik der alten lateinischen Dramatiker 
geblieben sein (s. S. 5). Von den verscliiedenen Caesnren ist 
die sogenannte Penthemimeres weitaus die háuGgste, darnach die 
nach der Senkung des vierten Fusses, háufig mit eínem Wortende 
nach dem zweiten lambus verbunden^). Ohne eine der beiden 
Caesuren finden sich nur wenige Verse; diese haben dann eine 
Tríthemimeres (z. B. V. 60). Dabei ist aber zu bemerken, dass 
dem Bedurfniss einer rhythmischen Unterbrechung des Verses 

') Falsch areamentirt W. Hahn, Scaen. qaaest. Plaut. S. 24 £r.» wenn 
er ín den einen Plautinischen Stacken das Forum rechts, in andern links 
gelegen sein iðsst. 

V Vergl. RitschU Proleg. in Plaut. Trin. S. CCLXXXVm ff. — Die 
BevorzuguDg des 1. Versfusses vor den andem in Bezug auf Anwendung 
von Freiheiten hat man sich mehr als quantitative denn als qualitative zu 
denken. — Obige Verse enthalten ubrigens auch die aus iambischen Octo- 
naren entlehnten Beispiele' 

•) S. Ritschl a. 0. S. CCLXXX ff. 
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schon dann genugt ist, wenn die Silbe, hinter weicher eine der 
genannten Caesuren eintreten sollte, durch die sog. Elision (rich- 
tiger durch die Synaloeplie) verschwindet (z. B. V. 87: Nos 
oiiosi operam áábamus Phaedriae), Auch sonst sind hei Eintritt 
der Synaloephe — und diese kommt fast in jedem Verse mehrere 
Male Yor — metrische Freiheiten gestattet, welche sonst anstossig 
waren. 

Náchst dem Senar kommen in den Komðdien der tro- 
chaeische und der iamMsclie Septenar am háufígsten vor. 
Jener entspricht einem griechischen katalektischen troch. Tetra* 
meter, wird aher mit den gleichen Freiheiten wie der Senar be- 
handeit, und ist auch der Einschnitt nach dem 4. Trochaeus nicht 
unbedingt erforderlich. Verstárkt man den Senar am Anfang 
durch zwei Hebungen und eine dazwischen liegende Senkung 
(-LwJL mit den verschiedenen mðgiichen Variationen), so erháit man 
den troch. Septenar. — Der iambische Septenar^ einem 
griechischen katalektischen iamb. Tetrameter vergleichbar, hat 
nur den vierten Fuss, wie der Senar den sechsten, als reinen 
lambus erhalten und hat meist nach diesem, nicht selten erst nach 
der funften Senkung eine Caesur. Im ersteren Falle geniesst der 
folgende (5.) Fuss ðfters die grðssere Freiheit eines Anfangs- 
fusses, so dass gerade an dieser Stelle oft ein Proceleusmaticus ein- 
tritt (z. B. Phor. V. 762). 

Schon zu den lyrischen Hetren mit besonderen Eigenthum- 
lichkeiten in Rhythmus und Prosodie^) gehðren sodann der iam- 
bisehe und trochaeische Octonar. Einen Unterschied in der 
Behandlung der geraden und ungeraden Versfusse machen auch sie 
nicht mit Ausnahme des letzten Fusses, weicher — mit Anticipitát der 
letzten Silbe — rein bleibt, jedoch so, dass fur die letzte Hebung des 
troch. Octonars auch zwei Kúrzen gesetzt werden kðnnen. — Freiere 
lyrische Metra sind bei Terenz selten. Am haufígsten sind dann hac- 
cheische und cretische Tetrameter, in welchen die Cretici {-:/J-) 
und Bacchien (31 --^ ) die Auflðsung einer der beiden Lðngen zulassen ^). 

Eingemischt unter die lángeren Arten der bezeichneten Verse 
werden yereinzelte kurzere Glieder vom gleichen Rhythmus, 
welche in zusammenhángender Reihe sonst nicht vorkommen; 
iambische Quaternarii in iamb. Octonarii Phor. V. 163. 183. 191, 
katalektische trochaeische Quaternaríi in troch. Septenare Phor. 
V. 729 (503 b); katal. troch. Binarii (z. B. Phor. V. 195). Ihre 
metrische Gestaltung stimmt im Uebrigen mit der der andern 
Verse tiberein. Eínzelne Worte, Anrufe und Ausrufe enthaltend, 
treten zuweilen vor einen Vers, z. B. Phor. V. 485 Ðorio. 

So konnten die rðmischen Dramaliker — denn dies gilt nicht 

*) Vergl. G. Hermann, Elem. doclr. metr. cap. IX u. XVII; Ritschl, 
Opusc. phil. II 582 f. 

*) S. G.Hermann a. 0. S. 205 ff. 294 ff.; C. F. W. Möller, Plaut.Pros. 
S. 619 ff. 



\ 
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von (ier comoedia palliata allein — ihren Stucken je nach Lage 
und Stimmung der auftretenden Personen durch die Wahl ent- 
sprechender metrischer Formen eine grosse Mannigfaltigkeit veir- 
leihen. Zumeíst beruht diese auf dem Wechsel iambischer und 
trocháischer Metren, von welchen sogar einzelne den Römern ganz 
gelaufíge Formen (wie der troch. und iamb. Septenar, der iamb. 
Octonar) in der griech. Komðdie selten oder nie vorkommen. Da- 
gegen treten im Vergleich zu den griechischen Vorbildern die ana- 
pástischen Masse entschieden zuruck, ohne Zweifel weil die ðltwé 
lateinische Sprache aus Mangel an entschiedenen Kúrzen zu un- 
gelenk fur jene Metra war. 

Hand in Hand mit dem fúr uns vðllíg zu ubersehenden Wechsel 
der Metra eines römischen Lustspiels ging ein ebenso mannigfacher 
Vortrag der einzelnen Scenen mil oder ohne Musikbegleitung ^). 
Wir haben in dieser Beziehung drei Arten von Scenen zu untér- 
scheiden: die einen, lyrischer Natur, wurden unter Musikbegleitung 
recitatÍTÍSCli gesungen; die zweite Classe, námlich die in tro- 
chaischen oder iambischen Septenaren abgefassten Scenen, wurde 
ebenfalls mit Musik, aber melodramatisch vorgetragen ; die dritten 
endlich, sámmtliche Senarscenen umfassend, wurden ohne Musik- 
begleitung einfach gesproclieii. In den Textausgaben des Alterthums 
wurden deh einzelnen Scenenúberschriften Buchstaben beigefögt 
zur Bezeichnung ihres Vortrags, und in einigen Plautushandschriften 
haben sich noch Reste dieser Notírung erhalten. Darnach hatten 
die beiden ersten Arten von Scenen wegen der gemeinsamen Mu- 
sikbegleitung das Zeichen C. (= canticum), die dritte Gattung die 
Buchstaben DV. [deuerbium oder, wie mau ailgemein schreibt, 
diuerbium^)), In den Terenzausgaben fuhrten, wie aus Donat zu 
erseben ist, die Scenen erster Art das besondere Zeichen M,MX. 
(= 7nodi mutati cantici}^ die dritte Art gleichfalls DV.^), die zweite 
Art nach Ritschis Annahme — Donat berichtet dies nicht — ein 
einfaches C. 

Musik hatte ausserdem noch vor Beginn des Stúckes (vor dem 
Prolog) und in den Zwischenpausen der Acte Statt^). Sie wurde 
von einem besonderen Musikverstándigen componirt, nicht vom 
Dichter. Hoch stand diese Thátigkeit nicht in der Achtung des 
rðmischen Publikums; wenigstens erscheínen fúr die Stúcke des 
Plautus und Terenz nur Sklayen ais diejenigen, welche die Musik 



S. Ritschl. Rhein. Mus. N. F. XXVI 599—637. 

2) S. Rhein. Mus. N. F. XXVI 101 flí. und N. Jahrb. f. Phil. 1871 S. 
819 ff. ; Böcheler ebenda S. 273 f. und Ritschl a. 0. S. 618 Anm. 48. 

') Gerade im Phormio hat sich vor Act II Sc. 4 ein Rest dieser No- 
tirung erhalten; s. Rhein. Mus. N. F. XXIX 64 Anm. 1. 

*) För den zweiten Punkt ist, von Anderem abgesehen, eine Stelle 
des Plautinischen Pseudulus entscheidend am Ende des I. Actes (V. 573): 

Tihicen uos interea hic delectauerit. 
Um so weniger Bedenken erregt die Nachricht Donats wegen der Ouver- 
turen zur Flöte (vergl. De prol. Plaut. et Ter. S. 13 ff.). 
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Beferteri. För sánamlliche Slúcke des Terenz ein Flaccus^ Sklave 
des ClaudiiiS. Aúsgefuhrt wurde die Musik von einém eiiiKigeii 
Plðtenbláser (tibicen), vrahrscheiniich dem Compónisten selbsl, áuf 
öner Doppelflóle. Von diesem mehr unserér Cldrinétte als Flöté 
vérglelchbaren Instrumente, bei welchem in beide Rohre zugleich 
geblasen wurde, lernen wir aus den erhalterien Didaskalien vier 
vérscbiedene Arten kerinen, die tibiaé yiSLre^y t. Impares^ t. Sar- 
ranae und t. diiaedextrae^). Ohne dass mr uber den Untcr- 
ðchied dieser Arten genauer unterrichtet sind, lásst sích doch mit 
Gewissheit annehmen, dass die Wahl der Art von dem Charaktér 
unii der Stimmiing des Stöckes abhing; vóm Heautón timoru- 
menos wissen wir, dass im Stúcke sólbst die Fiötenart wechselté^): 
Eine wichtige Abweichung von der modernen Ð&hnenpráxið 
ist es, dass nach Livius Vil c. 2 § 8 fí. schon seit Livius 
Andronictts dnrch die ganze Blúthezeit des rðmischen Lustðpieis 
die cantica (wohl nur die im engern Sinnej von einem besondern 
iu der Náhe des Flötenblásers aufgestelilen SftngCr vorgétragen 
wurden, wáhrend die Bcliauspieler dazu nur agirten. Auf 
diesen Sðnger nimmt anch floraz Bezug an einer bekanntén Stelle 
A. p. V. 154 f.: 

Si plosoris eges aulaea manentis et usque 
Sessuri, donec eantor ^ Vos plaudiíe^ dicat q. s. 

ba ein solcher besonderer Sánger nicht gerade bloss fúr die Schluss- 
worte eines Dramas wird verwendet worden sein, so liégt in den 
angefuhrten Versen ein Ðeweis för die Richtigkeit der Livianischen 
Notiz. 

Eine Eintheilung der Stúcke in Acte bestand schon zur Zeit 
des Plautus und Terenz. Dies wírd nicht blös von Donat ausdrfick- 
lich berichtét, sondern geht auch aus der oben angef&hrten Stélle 
des Pseudulus hervor. Auch Ter. Hec. Prol. II V. 31 (39) 
{Primo actu placeo) scheint actus in dem specielleri Sinne gebraucht 
zu sein; för Cicero uud Horaz ist die Acteintheilung bereíts ganz 
geláufíg^). indess wurden, wie Donat ebenfalls ausdrðcklich be~ 
zeugt^), von den alten Komðdiendichtern die Grenzen der Acte 
nicht fest gezogen, soudern sie úberliessen es dem Theaterdirector, 
mit RQcksicht auf die abnehmende oder noch rege Aufmerksamkeít 
des Publilíums die Zwischenpausen frúher oder spáter an geeigneten 
Stellen eintreten zu lassen^). Daher kommt es vielleicht auch, dass 



*) Vergl. Rhein. Mus. N. F. XX 594 ff.; ausserdem Ed. a Brunér, 
Quaest. Tcrent. (Helsingfors 1868) S. 3 ff., dem ich aber nur in wenigen 
Punkten glaube zustimmen zu dúrfen. 

*) Acta primum tibis inparibus deinde duabus dexiris heisst es 
in der Bídaskalie des Stuckes. 

») Vergl. Teuffel, Rörii. Lit. » S. 24 f. 

^) S. Ðonat Arg, in Ad. a. E. 

^) Geeigneter Stellen. d. h. solcher^ an welchen die Bðhne gerade 
ieer von Personen ist, gibt es in den einzelnen Stucken meist mehr als 
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die Handscbriften, wenigstens alie álteren, keine Acteintheilung 
haben. Von den Grammatikern und Commentatoren des Ailertiiums 
wurden sie allerdings bereits — unter sicb abweichend — nach 
inneren Grúnden festgesetzt. Dagegen ist die Sceneneintheilung 
sehr alt. Es war Brauch jeder einzelnen Scene ein vollstándiges 
Verzeichniss der darin auftretenden Personen vorauszuschicken, auch 
wenn dieselben bereits in der vorhergehenden Scene auf der Búhne 
waren. Dem Namen jeder Person fúgte man die Bezeichnung ihrer 
Rolle bei, und ausserdem war jede nicht stumme Person mit einem 
Buchstaben des griechischen AÍphabets bezeichnet, welche auch im 
Text der folgenden Scene zur Personenbezeicbnung dient. DaiBs 
mit diesen Buchstaben, welche sich in unsern Terenz- und Plautus- 
handschriften noch mehr oder weniger voUstándig erhalten haben, 
ursprunglich zugleich die Vertheilung der RoUen unter die einzel" 
nen Schauspieler gegeben war, ist unzweifelbaft^). Fúr die Scenen- 
eintheilung selbst scheinen in unsern Handscbriften zwei verschie- 
dene Principien befolgt zu sein. Nach dem einen, obiectiven aber 
mehr áusserlichen Princip fáUt Personen- und Scenenwecbsel 
(von stummen Personen abgesehen) fast vðllig zusammen (so im 
Bembinus). Ausgenoromen sind hierbei FáUe, in welchen eine 
Person nur ganz vorubergehend die Búhne verlásst, um sogleich 
zuruckzukehren (vergl. Phor. V. 445), oder wo die zurúckbleibenden 
Personen bis zum Eintritt einer neuen Scene nur Weniges und 
Unwesentlicbes zu sprechen haben (s, Phor. V. 219. 778. 816). 
Das andere Princip lásst eine neue Scene nur dann anfangen, wenn 
der Personenwecbsel dem Gange der Handlung eine wesentliche 
Wendung gibt (s. Phor. V. 795. 884). Das erstere Princip scheint 
nach den Handschriften zu urtheilen, welche es vertreten, álter zu 
sein; ibm babe auch ich mich in der folgenden Ausgabe ange- 
schlossen ^). 

Eigentliiiiiilichkeiten^ durch welcbeProsodie und Spraeke 
des Terenz von den spáteren classischen Schriftstellern abweichen, 
sind bei weitem weniger zu verzeichnen als noch fúr den wenig 
álteren Plautus. Indem ich die Besprechung von Einzelnheiten 
fur die Anmerkungen aufbewahre, fasse ich im Folgenden nur die 
oft oder regelmássig sich wiederbolenden Erscheinungen summa- 
risch zusammen. 



vier. — Uebrigens hat doch zuweilen ein Dichter, wie Plautus im Pseudulos 
a. 0., die Stefle einer Zwischenpause selbst bestimmt. 

Vergl. Ritschl. Trin.* Praef. S. LVf.; Teuffel, N. Jahrb. f. Phil. 
1872 S. 108; G. Steffen, Act. soc. phil. Lips. 11 107 ff. und dazu meine 
BemerkuDgen in Jen. Lít.-Zeit. 1874 S. 28 i. 

') Nicht beistimmen kann ich Ritschl, welcher Opuscphil. II 365 fi. 
(vergl. Trin. * Praef. S. LVIII f.) nur beím Anftreten von Personen eine 
neue Scene ansetzt, beim Ahtreten solcher indess nicht ebenfalls. Oabei 
wird meines Erachtens der durch die Scenenðberschriften gerade beab- 
sichtigte Zweck nicht erreicht 
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A. Prosoðie. 

I. Vocale. 

Id den Endsilben von Wðrtern des álteren Lateins giebt 
es eine Reihe von Natur langer Vocale mit oder ohne folgenden 
Consonanten, welche in der Folgezeit verkörzt werden. Die be- 
treffenden Siiben sind daher lang. Ðei Terenz hat sich noch sicher 
erhalten -ií in der 3. Pers. sing. ind. perf. act. ; z. B. Phorm. 
V. 9. 776. S. Fleckeisen in N. Jahrb. f. Phil. Bd. 61 (1851) 
S. 20 ff. Bd. 103 (1871) S. 809 f.; A. Klette, Exerc. Ter. (Bonn 
1855) S. 3—9; C. F. W. MuUer, Plaut. Pros. S. 71 ff. 

II. Consonanten. 

a. Das áltere Latein hatte von Anfang an keine Gemina- 
tion der Consonanten und dem entsprechend schwankle es 
vielfach zwischen geschárfter und schwacher Aussprache der zuge- 
hörigen Silben. Im ersteren Faile wurden sie metrisch lang, im 
letzteren kurz. Erst Ennius hat durch Einfuhrung der Consonanten- 
verdoppelung in die Schrift dem Schwanken ein Ende gesetzt, 
wenn auch natúrlich seine Normen nicht sogleich allgemeine und 
unbedingte Giltigkeit erlangten^). Terenz steht bereits unter dem 
Einfluss der Ennianischen Neuerung, hat daher nicht mehr Mes- 
sungen wie Plaut. Trin. V. 964 Hccepisti (vergl. Ritschl Trin. ^ 
Anm. z. d. St.), gebraucht aber doch bei oft vorkommenden 
Wörtern wie eccum u. s. w., esse, ille die erste Silbe in der 
Senkung auch kurz. Vielleicht gehört hierher auch SupSUectile 
Phor. V. 666 (s. Einl. S. 26). 

h, Da in der Aussprache des gewöhnlichen Lebens Conso- 
nanten flússiger Natur besonders am Ende, aber auch in der 
Mitte von Wðrtern fast unhörbar werden (die Inscbriften beweisen 
das deutlich) und die lateinischen Komödiendichter ihr sprachliches 
Material zunachst dem Munde des Volkes entnehmen mussten; so 
erklárt es sich leicht, dass gewisse Consonanten vor Allem am 
Ende der Wörter von der Prosodie unter Umstánden unbe- 
rucksichtigt bleiben können. Dass m vor folgendem Vocal und 
h durchweg nicht beachtet wird, hat die Praxis der classischen 
Zeit beibehalten. Aehnliches gilt lange Zeit vom schliessenden s nach 
kurzen Vocalen, welches vor Consonanten in der Senkung 
nach Bedúrfniss seine Geltung verlieren kann ; z. B. Phor. V. 10 . . . 
mágis stetisse, dagegen V. 35 . . . pópularis Geta. Ebenso macht 
in der Thesis m am Ende und selbst in der Mitte von Wortern 
vor Consonanten keine Position Phor. V. 307. 546. 662. 686 ; n am 
Ehde von Wörlern V. 266. 810. 862. 999; in der Mitte von Wörtern 
V. 439. 681. 725. 806; r am Ende von Wörtern V. 50 (vergl. aber 



Vergl. Brambacb, Neugest. d. lat. Orth. S. 13. 18; Aug. Luchs in 
Studemunds Stud. z. arch. Lat. I 74. 
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S. 27). 342. 532. 601; d am Ende von VVörlern V. 150. 266. 648. 
723. 859. 940. 979; t am Ende von Wörtern V. 352. 396. 415. 
733. 934; st (in est) vor Vocalen oder Consonanlen V. 178. 411. 
513. 563. 600. 638; (in östenderem) V. 793; c (In hic und hac) 
vor Consonanten V. 209. 535. 626. 739. 819. 1000; (in h&nc) 
V. 370. Indess steht in allen diesen Fállen die verkúrzte Silbe 
unmitteibar vor oder nach der Arsis^), so dass die starke Hervor- 
hebung der náchstfolgenden oder náchstvorhergehenden Siibe mit 
zur Kurzung der anderen Sílbe beitrSgt. 

IIÍ. Einfiuss des Wort- und Versaccentes. 

Die eben erwáhnte Wirkung des Versaccentes zeigt sich 
noch deutlicher in Fállen wie V. 434 Sen^ctútem; V. 776 tíxórem; 
V. 557 drgénti; V. 725 und 960 tpsíus bez. tpsa; V. 666 Supgl- 
léctile (vergl. jedoch Einl. S. 25). An eine verfluchtigte Aussprache 
der betreffenden Consonanten ist kaum zu denken und daher eher 
eine Art Synkope anzunehmen, wie sie in benficium, malficium u. s. w. 
auch graphisch eingetreten ist (s. Ritschi, Trin.^ Index u. cl. W.). 

Besonders háufíg ist bei den alten Lustspieldichtern die Ver- 
kúrzung eines iambischen Wortes, wenn die letzte Silbe in der 
Senkung steht. Ausser den unter II & angefúhrten Beispielen, so 
weit sie hierher gehören , s. Phor. V. 59. 261. 309. 516. 563. 
609 (?). 712. 777. 787. 803. 883. 972. 994. Zur Wirkung 
des Versaccentes kommt in diesen Fállen dér Einfluss des auf der 
ersten Silbe ruhenden und so die zweite schwáchenden Wort- 
accentes hinzu, welchem wir gewiss auch die regeimassige oder 
doch sehr háufíge Kurzung der Endsilben m mihi, tibi, sibi, ibi, 
ubi, modo u. áhnl. zuzuschreiben haben. Auf die Wirkung des 
Wortaccentes beziehe ich ferner die háufige, selbst bei Dichtero 
der classischen Zeit vorkommende Verkflrzung der PaenuUima im 
Perfectum ind. act. (z. B. Eun. Prol. V. 20 emSrtmt). Die Volks- 
aussprache hat námlich vielfach ohne Rflcksicht auf die Quantitát 
der vorletzten Silbe die Betonung der Stammsilbe in Flexion und 
Ableitung beibehalten. Sie betonte daher émerunt mit Rúrzung 
der Paenultíma neben emérunt, das in emére gekurzt werden 
konnte, wáhrend bei Kurzung der letzten Silbe die Quantitát der 
vorletzten stets lang ist. Ebenso ist zu erkláren dedtsti bei Plaut. 
Trin. V. 129 (s. Ritschl II. Ausg.), ebenso wohl auch die Ancipítát 
von illíus, istfus u. Shnl. 

Gewissermassen eine umgekehrte Wirkung des Versaccentes 
tritt in den zahlreichen F§IIen hervor, wenn einsilbige auf einen 
langen Vocal oder ein m ausgehende Wörler vor folgendem Vocal 
oder h nicht nothwendig elidirt, sondern nach Bedurfniss auch als 



*) Nur in sehr wenigen Fallen wie V. 307 (Nempe) und V. 681 (Inde) 
steht die verkðrzie SUbe am Anfang des Verses, aiso nicht unmittelbar 
bei einer Hebung. 
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Kömn mitdem Ve^sictus verwáDdt\verden; 2. B. 'Phor. V. 27: 
. '. quí a^ . ; Dáss diese Freiheit eine weiteré Auisdebnúngf 
gebabt habe (allzu weit geht auch Atlg. Luchs in Stndémunds 
Stud. z. árch. Lat. I 22 f;), hálte ich fðr unerwiesen (vergl. C: F. 
W. MWleri Plafut. Pros. S. 725 ff.). 



: I 
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Z\^ei in mitte n éinés Wortes zusdmm^ntréífendé Vocale, weichó 
nieht einén Díphthotig bilden, blc^ben der Regél nach auch Im 
YersTé getrémrit (z. B. Phbr. V. 2 studio, otiiim dreíistlbig)^ Ver-^^ 
schniétsíung tritt dagegen ilothwendig eití bei der Véreinigung 
úA'ðþriinglich getreiinter Wðrter (z. B. mtehác in V. 4 zweisiibig); 
Sie liaun ausse^dem Statt haben in scio/ais^ aU [ain i%X immer 

einslibjg , aibám u. s. w. zweisilbig) , diu [diutms Phor! V. 182) ; 
ín den verschiedenen Formen von ^ies, deus, meus, is, idem, eo (im 
Simþíéxif, /w&s^, tuuSfSuus, duo, puer (vergl, S. 25) und^í^//ö^); 
fefiíér qíioiusi quoi, HuiuSy huic^), Bei Wörtern, von welchén die 
Sprache neben der volien auch eíne contrahirté Form hat, Wie mi 
neben mihi, nil nebeii nihil^ prendo neben prehendo u. s. w. , 
bieten dié Terenzhandschriften fast ausnahmslos die ged^nte Porm, 
auch da, wo das Metrnm die líurze Form veirlangt. Ich habe 
im folgenden Text mich der Consequenz wegen liach dér vom 
BfetrUm geforderten Aussprache gerichtet. 

B. Sprache. 

I. Die Vocale der lateinischen Sprache zeigen in deren Ent- 
wiciíelung ziemlich gleichmássige Uebergánge. Eine Reihe von 
Wörtern steht nun in dieser Beziehung auf einer fruheren Stufe 
der Vpcalentwiclteiung als die classische Zeit. So wird nach u 
regeimássig gesetzt, wo die spátere Zeit u beliebt ; z. B. seruos, 
iuos u. s. w. Ferner uo, wo spáter ue erscheint: z. B. uoster^ 
uorto u. s. w. Ebenso u fúr e in dem sogen. Gerundium und Ge- 
rundivum der 3. und 4. Gonjugation (s. Neue, Lat. Formenl. II 
349 ff.). Sehr hauíig erscheinl u fiir spáteres i, namentlich in 
ailen Superlativen wie optumus. Fur t wurde vielfach ei gebraucht, 
obschon dieses in unsern HandschAften sich meist wieder verloren 
hat. Das u för in Wörtern wie adulescens stellt zwar eine 
jungere Stufe der Lautentwiclielung dar, steht aber in solchen 
Wörtern bei den Romödiendichtern ausschliesslich und ist erst spát 
durch den álteren Laut verdrángt worden. 



S. Ritschl. Prol. in Trin. cap. XH. Dagegen sucht C. F. W. Múller, 
Plaut. Pros. S. 466 jOT. die Erscheinung im Ganzen durch Annahme von 
VerkdrzuDg iedes zweiton Vocals, zum Theil auch durch Goniectur in Ab- 
rede zu stellen. hidess sind Fðlle wie Phor. V. 662 (^eamus) fflr mich 
völiig beweisend. 

*) Vergl. Ama. zu Phor. V. 648. 



28 EINLBITUNQ. 

n. Unter den Consonanten ist vor Ailem q zu beachteo, 
welches mit uo regelmássig da erscheint, wo die spðtere Zeit. ein- 
fache cu verwendet; also quoius, quoi, quom, quor u. s. w. — Eiae 
Assimilation der Consonanten tritt in der Regel nicht ein, 
namentlich nicht bei m, ausser wie es scheint, in dem sehr gewöhn- 
lichen Worte imperium, impero u. s. w.; meist auch nicht bei 
con, namentiich nicht vor /, p ( jedoch complures, u. s. w.) und r. Ad 
wird nur vor ce (accedo gegen adcurro) und vielleicht vor pe 
(appello gegen adporto, adpróbat u. áhnl.) assimilirt; zweifelhaft 
ist die Assimilation vor t (vergl. V. 24 bei Umpfenbach). B. in 
áb und öb geht vor p, s und t xví p úber. — Höchst schwankeiid 
ist die Sohreibung dor Handschriften in Bezug auf d oder t am Eode 
der mehrsilbigen Pronomina und mehrerer Partikeln und war es sicher 
auch im Alterthume. Ich bin der Ciblichen Orthographie gefolgt, 
SQ weit nicht die Ueberlieferung entschieden das Gegentheil rietb 
(s. Aam. zu V. 159). — Mehrere Wörter erscheinen ohne anlau- 
tendes h, welche nach der spðter úblichea Orthograpbie mit aspi- 
rirtem Vocal anfangen, z. B. erus, umerus u. s. w. 

Die Copula es und est geht, wenn ein kurzer Vocal mit s 
vorausgeht, háufig als selbstándige Silbe ganz verloren: — s es 
verschmilzt zu — 's, — s est zu — st. In Uebereinstimmung damit 
vdrd est bei vorausgehendem Vocal oder m oft mit dem betref- 
fenden Worte verscbmolzen, ohne dass unsere Handschriften daria 
sich consequent zeigen. 



P. Terenti Afri 



p H O R M I o. 



INCIPIT • TERENTI • PHORMIO • 

ACTA . LVDIS . ROMANIS • 

L . POSTVMIO . ALBINO • 

. CORNELIO . MERVLA • AEDILIB CVRVLIB • 

EG/T . L . AMBIVIVS . TVRPIO • 

MODOS . FECIT • FLACCVS • CLAVDI . 

TIBIS . INPARIBVS • TOTA • 

GRAECA . APOLLODORV • EPIDICAZOMENOS . 

FACTA . EST . IIII • 
C . FANNIO . M . VALERIO • COS • 



Ji9aa%aUai, Auffðhrungen, heis- 
sen bei den Griechen auch die lite- 
rarhistorischen.Notizen, welche sich 
auf die ersteii AuffílhrungeB der ■ 
einzelnen Dra!tnen beziéhen. Syste- 
matisch und in weitem Umfang 
wurden dieselben von den Alexan- 
drinischen Gelehrten bearbeitet, und 
in der Folge jedem Drama am Ende 
der 'v^o^mg' seine Didaskalie, zu- 
nðchst fur die erste Auffiihrung» 
Yorausgeschickt. Hðmische Gram- 
matiker seit der Mftte des 2. Jahrh. 
V. Ghr. ahmten diese Sitte fúr die 
lateinischen Dramatiker nach, als 
bedeutendster M. Terentius Varro 
in der Schrift De actionibus sceni- 
cis (s. Ritschl, Par. Plaut, S. 319 
ff.). Sie bedienten sich bei ihren 
Arbeiten hauptsáchlich der in den 
Schauspielerexemplaren erhaltenen 
Notizen (s. Einl. S. 15). 



Die erste Auffuhrung des Phormío, 
zu welcher obiger Hitulus' gehðrt, 
fand,also an den Ijadi Ronaiani (s. 
Einl. S. 16) des Jahrés 161 v. Chr. 
durch den Schauspleldirector L. 
Ambiuins Tarpio (s. Einl. 18) 
Statt. Ueber die Festgeber vergl. 
Einl. S. 16, uber den ðomponisten 
und die Musik Einl. S. 22 f.. úber 
die Reihenfolge der Stucke Einl. S. 
11. — cos, oder coss,, nicht cons. 
ist die regelmðssige Form bei Jah- 
resangaben, entsprechend der volks- 
mðssigen schwacnen Aussprache des 
n vor s: vergl. Einl. S. 26. 

Wieder anfgefttlirt wurde — 
vielleicht nach andern Wiederho- 
lungen -— das Stúck im J. 141 v. 
Chr. an den Megaiensischen Spielen^ 
wahrscheinlich durch den 'actor' 
L. Atilius Praenestinus (s. Rhein. 
Mus. XXI 70 ff.). 



a. SVLPICI APOLLINABIS PERIOCHA. 



Chremétis frater áberat peregre Démipho 
Relicto Athenis Ántiphone iilio. 
Chremés clam babebat Lémni uxorem ac filiam, 
Athénis aliam cóniugem et amantem únice 
Gnatúm fidicinam. máter e Lemno áduenit 
Athénas; moritur; uirgo sola (aberát Chremes) 
Funús procurat. ibi eam cum uisam Ántipho 
Amáret, opera párasiti uxorem áccipít. 
Pater ét Chremes reuérm fremere. dein minas 
Triginta dant parasito, ut iilam cóniugem 
Habéret ipse; argénto hoc emitur fidicína. 
Vxórem retinet Ántipho a patruo ádgnitam. 
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Kurze Inhaltsangaben (nsQLoxaí), 
bei Dichtern in metrischer Form, 
wurden gerade im 2. Jahrhundert 
n. Ghr., in welche Zeit eine Renais- 
sance der frðheren Literatur fallt, 
den einzelnen Werken der Slteren 
rðmischen Schriftsteller vorgesetzt. 
So verfasste um die Mitte ienes 
Jahrhunderts G. Sulpicius Apollina- 
ris aus Karthago, der Lehrer des 
A. Gellius unddes Kaisers Pertinax, 
die Inhaltsangaben zu den Stúcken 
des Terenz in je 12 Senaren. Vers- 
bau, Prosodie und Sprache der 
alten Komiker wurden da im Ganzen 
treu nachgeahmt; die Knappheit der 
Sprache macht indess den Inhalt 
stellenweise dunkel, z. B. oben V. 5 



die Beziehung von mater, Als Shn- 
liche Arbeiten stammen von Sul- 
picins die Inhaltsangaben zu den 
12 BQchem von Vergils Aeneis in 
íe 6 Hexametern und wahrschein- 
lich die zu den Lustspielen des 
Plautus in je 15 Senaren, die sich 
zu 5 Stðcken noch erhalten haben 
(s. Ritschi, Trin. Prol. CCCXVIff.; 
Opusc. II 404; Teuffel, Röm. Lit.* 
S. 804 f.). Vergl. Anhang. — V. 4 f. 
construire: eí gn* un» am, fid. — V. 
12. adgniiam (so in A C D) ist archai-- 
sirend fúr agnitam. Ebenso Andr. 
per. V. 11 adgnitam und Hea per. 
V. 11 adgnoscit (s, Umpfenbach z. 
d. St.). 



PEBSONAE. 

(PROLOGVS) 
DAVOS SERVOS 
GETA SERVOS 
ANTIPHO ADVLESCENS 
PHAEDRIA ADVLESCENS 
DEMIPHO SENEX 
PHORMIO PARASITVS 
HEGIO \ 

CRATINVS) ADVOCATI 
CRITO ) 
DORIO LENO 
CHREMES SENEX 
SOPHRONA NVTRIX 
NAVSISTRATA MATRONA 
(Cantor) 

Ein Personenverzeichniss fíndet ben einige Godices gemalte Zeich- 
sich zu lieinem Terenzischen Stúcke nungen der auftretenden Peitioiien. 
in einer Handsohrift. Dagegen ha- 



PROLOGVS 



Postquám poéla uétus poétam nón potest 

Retráhere ab sludio et tránsdere homínem in ótium, 

Maledíctis deterrére ne scribát parat; 

Quí ita dictitat, quas ántehac fecit fábulas, 

Tenui ésse oratióne et scripturá leui: 

Quia núsquam insanum scrípsit aduiescéntulum 

€eruám uidere fúgere et i»ctari canes 

£t eám piorare, oráre ut subueniát sibi. 



In diesem nur fur die erste Auf- 
fuhrung dcs Ph. passenden Prolog 
behandelt der Dichter, der von sich 
wie regelmassig in der 3. Person 
als 'poéta' spricht, V. 1—21 die An- 
feindungen, welche er Seitens seines 
RiValen Lnseins Lanayinas zu dul- 
den hat. Abgehend von diesem 
Thema (V. 22. 23) empfiehll er so- 
dann das neue Stúck« dessen Name 
erklart wird, dem Wohlwollen der 
Zuschauer (V. 24—34). — Die Rolie 
des 'proloffus' wurde regelmSssig 
von einem jiingern Schauspieler in 
einem besondern ^ornatus' gcgeben 
( s. Heaut. Prol. V. 1. 2 u, Hec. Prol. 
11 V. 1). Ueber die Enlwickelung 
des Prologs im griech. und lat. 
Drama s. meine Abhandlung 'Ueb. 
d. Plaut. Prol. Allg. Gesichtspuncle' 
Luzern 1867. 

V. 1 poeta ueíus: der seit lange 
thEti^e und daher alte Dichter 
(V. 13. 14 stellt sich ihm Terenz 
als nouos p, gegenuher). Gemeint 
ist Lucius Lanuvinus, nur aus den 
Prologen des Terenz und aus Donats 
Commentar zu ihnen etwas nðher 
bekannt (s. 0. Ril»beck, Frg. com. 
lat.* S.83f.). Volcatias Sedigitns 
in scinem Canon (s. £inl. S. 14) 
weist ihm die nennte Stelle zu 
unter zehn lat. Palliatendichtern. 

V. 1. 2 geht auf die specielien 
Bemuhungen des Luscius die ein- 
zelnen Stúcke des Tprenz bei ihrer 
Anffiihrnn^ zu Falle zu bringen; 
das Vergebliche dieser Anslren- 

Terentius, Phormio. 



gungen zeigte besonders der durch- 
schlagende Erfolg des kurz vorher 
(s. Einl. S. 10) aufgefahrten Eu- 
nuchns. V. 3 ff. bezieht sich auf 
die Zwisehenzeit zwischen der 
Auffilhrung des Eunuch und des 
Phormio, wahrend welcher L. durch 
allgemeine Vorwurfe gegen Te- 
renz eine ungiinstige Meinung her- 
vorzubringen suchte. 

V. 4 quas a. f, f. : alle Stúcke mit 
Ausnahme der Adelphoe (s. Einl. 
S. 10 f.). 

V. 5. Der Chiasmus ist zu be- 
achten ; vergl. V. 13 f. 20 u. a. Auch 
die Anwendung anderer naturlicher 
rhetorischer Iiilfsmittel ist bei Te- 
renz, dem kunstmSssigen Dichter, 
nicht selten (s. Einl. S. 13 f.). 

V. 6 ff. Von adul uidere hangt 
ab 1) ceruam fugere; 2) canes 
seciari; 3) eam plorare, orare^ ut 
adul. subu, sihi (ceruae). — Bei 
uidere und den andern Verbis der 
unmittelbaren Wahrnehmung sctzen 
die lateinischen Komiker am hðu- 
figsten den acc c. infin., oft aber 
auch dem gricchischen Sprachge- 
bruuch entsprechend einParticipium; 
z. B. Hec. V. 550 f . : Audisti ex aliquo 
fortasse, qui uidisse eum diceret 
Exeuntem aut intro euntem ad 
amicam (ebenso Andr. V. 242. 769 
f. 773. 838. Eun. V. 967. Ph. V. 607. 
Hec. V. 680. 807. Ad. V. 211 f.). 

V. 6—8. Wahnsinnsscenen der 
Art passen naturlich nur för den 
leidenschaftlicheren Charakter einer 
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PHORMIO 



ProL 9—1 1, Z 



Quod si intellegeret, quóm stetit olím noua, 
Actóris opera mágis stetisse quám sua, 
Minus múlto audacter, quám nunc laedit, laéderet. 
Nunc siquis est, qui hoc dicat aut sic cógitet: 
Tetus si poéta nón lacessissét prior, 
Nullum inuenire prólogum possét nouos': 
[Quem diceret, nisi haberet cui male díceret] 
Is sibi responsum hoc hábeat, in medio ómnibus 
Palmam ésse positam, qui ártem tractant músicam. 
Ille ád famem hunc ab stúdio studuit reicere: 
Hic réspondere uóluit, non lacéssere. 
Benedictis si certásset, audissét bene: 
Quod ab illo adlatumst, id sibi rellatúm putet. 
De illó iam finem fáciam dicundi mihi. 
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Tragödie (vergl. Enanth. in Ter. 
fab. Praef.: (Terent.) temperauit af- 
fectum» ne in tragoediam transiliret). 
Der iVIangel an Kraft und Lebendig- 
keit, den Luscius dem Ter. zum 
Vorwurf machte» verwandelt sich 
so in das Fernbleiben von Ge- 
schmacklosigkeiten. Offenbar kam 
in einem Stúcke des Luscius eine 
Scene vor. wie sie V. 6—8 schil- 
dern. Don. z. d. St.: ^Et callide hic 
(Ter.) non solum errorem repre- 
hendentis, sedetiam imperite scri- 

Ssisse ipsum ostendit L. L.' (s. 
ibbeck, Frg. com. lal.^ S. 84). 

V. 9 stetíi ein lambus; s. EinL 
S. 25. — Stare im Gegensatz zu 
cadere (Hor. ep. II 1 V. 176), exigi 
(Hec. V. 15) und loco moueri (Ph. 
V. 32) gilt zunðchst von den Schau- 
spielern, welche gefallen und nicbt 
vor der Zeit abzutreten brauchen 
(Hec. V. 36 ., .ut ante tempus ex- 
irem foras)\ sodann auch vom 
Dichler (Hor. sat. 1 10 V. 17) und vom 
Drama seibst (s. oben; Hec. V. 16; 
Hor. ep. II 1 V. 176; vergl. Andr. 
V. 27 ; Hec. V. 12), Dem gleichen 
Bilde gehören die Ausdrucke locum 
restituere (Ph. V. 33), in locum 
resiituere (Hec. V. 21) und tutari 
locum (Hec. V. 42) an. 

V. 10 ActoriSy des Schauspieldi- 
rectors; s. Einl. S. 18. 

V.12— 21 beugtTer. demMissfallen 
vor, welches etwa das Einerlei der 
Prologe erregen konnte. Die Pro- 
loge des Plautus zeigen, wenn man 
auch nur deren echte Bestandtheile 
in Betracht zieht, eine reiche Man- 
nigfaitigkeit. 



V. 13 lacessisset: Die Perfecta 
auf iui und die vom gleichen Stamm 
gebildeten Formen stossen öfters, 
vorzuglich in den Endungen mit r, 
st und ss, das u aus. In diesem 
Falle wird (bei Piautus und Terenz 
regelmássig) vor st und ss das dop- 
pelte íí contrahirt; vergl. V. 318 
ininsti (Nene, Lat. Form. U 397 ff*). 
Die Gomposita von ire behalten im 
letzteren Falle háufíg ii bei. 

V. 16 f. Luscius begnugte sich 
nicht mít dem Kampf um den ersten 
Rang in der Lustspieldichtung; er 
wollte die Aufföhrung von Stucken 
des Terenz gánzlich hintertreiben: 
dies erklart den Inhalt der Ter. 
Prologe. Palma i, m, o. p, ist all- 
gemein zu nehmen; wir dúrfen 
nicht an eine Einrichtung nach Art 
der griechischen Wettkðmpfe den- 
ken (s. Ritschl, Par. Plaut. S. 229 ff. 
Mommsen , Röm. Gesch. * I S. 900). 
S. Anhang. 

V. 17 traciant; der Indicaliv vne 
V. 251. 424. 481. S. Anhang. 

V. 21 rellaium assimilirt aus redl, 
Donat z. d. St. vergleicht relliquias 
JDanaum (Verg. Aen. I 30; s. 0. 
Ribbeck, Prol. crit. S. 429 f.) ; vergl 
V. 86. — Esse als blosse Copnla 
wird in der Conslruction des acc, 
oder nom. c, inf, beim Part. perf. 
pass. oder fut. act. von Terenz 
Mufig weggelassen; vergl. Ph. V. 
316. 349. 467. 725. 777. (787.) 792. 
1033. 

V. 22 f. Ein áhnlicher Uebergang 
im Eun. V. 14—19 und Heaut. vC 
33 f. — Adversalives oder conces- 
sives Quom steht in directer Rede 
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PHORMIO 
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Peccándi quom ipse dé se íinein nón facit. 

Nunc quid uelim animum.atténdite: adportó nouam 

Epidicazomenon quám uocant comoédiam 

Graeci, Latini Phórmionem nóminant*, 

Quia primas partis qui aget, is erit Phórmio 

Parasitus, per quem rés geretur máxume, 

Volúntas uostra sí ád poétam accésserit. 

Date óperam, adeste aequo ánímo per siléntium, 

Ne simili utamur fórtuna, atque usi sumus 

Quom pér tumultum nóster grex motús locost; 

Quem actóris uirtus nóbis restituit locum 

Bonitásque uostra adiútans atque aequánimitas. 



25 
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ACTVS I 



I 

1 



Davos 
Servos 

Amicus summus méus et popularis Geta 
Heri ád me uenit. érat ei de ratiúncula 
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bei Piautus noch ausschliesslich mit 
dem Indicativ, bei Terenz ebenso 
mit diesem (£un. V. 243) wie mit^ 
dem Coniunctiv (Ad. V. 166 f.J. 
S. Ed. Lúbbert, Gramm. Stud. II S. 
117—123. 130—142. 

V. 25 'Ewrítxajítv gerichtlich zu- 
sprechen, im Medium ^zuerlíennen 
lassen, beanspruchen' (zunðchst fur 
sich, aber auch fúr einen Andern) 
wird als tcchnischer Ausdruck in 
Bezug auf eine Erbschaft oder eine 
verwaiste heiralhsfShigeTochter ge- 
braucht, welche nach athenischem 
Gesetz der nðchste mánnliche An- 
verwandte heirathen oder zur Hei- 
rath mit 500 Drachmen ausstatten 
musste. — D er Name des griechischen 
Stúckes bezog sich auf Phormio, 
welcher Phanium dem Antipho vor 
Gericht zusprechen liess^ (vergl. 
Isae.^ Or. 10 S. 80 Steph. a^sXijaag 
55 avzóg avTrjv Irftv i} xá vísi 
fiBTa xoviiXiJQOV éTciÖL'Káésed'at 
u. s. w.). Vergl. Meineke, Fragm. 
com. gr. I S. 464 íf. 

V. 27 f. Die Bolle des Phormio 
wurde einer Schauspielertradition 
zufolge von Ambivius selbst s^se- 
ben; s. Donat. zu U 2 (Vulg.). 



V. 29: wenn ihr das Stúck zu 
Ende spielen lasst. 

V. 30 J)are óp. Múhe, Anfinerk- 
samkeit schenKen, wird in der- 
artigen Anreden entweder absolut 
gebraucht, wie oben und Eun. V. 
44; Plaut. Cist. I 3 V. 6; Mil. gl. V. 
98; Poen. Prol. V. 58 (ahnlich ist 
Hec. V. 55 date silentium und Trin. 
V. 11 date uociuas auris), oder 
wird mit dem Dativ (Plaut. Capt. 
V. 54 fábulae Jiuic operam dare), 
bez. ad c. acc» verbXihden (Plaut. 
Cas. Prol. V. 22 operam detis ad 
nostrum gregem), — Adesse heisst 
auch ohne den Zusatz per silentium 
in prðgnantem Sinne ^aufpassen'; 
s. Andr. V. 24; Heaut. V. 35; Plaut. 
Amph. V. 151; Poen. Prol. V. 126. 

V. 31 f. geht auf die erste miss- 
glúckte Auffuhrung der Hecyra, V. 
33 f. auf die geiungene des Heauton 
timorumenos und Eunuchus. 

Von den dreiHðusernderBlihnen- 
wand (s. Einl. S. 19 f.) befand sich 
in der Milte das des Demipho, 
links (fðr die Zuschauer) das des 
Chremes, rechts das des Kupplers 
Dorio. 

I 1. Dauos ist ein sog. nQÓg- 

3* 
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PHOBMIO 



I 1, 3—1 2, 17 



10 



15 



lam pridem apud me rélícuom pauxiUulum 
Nummórum; id ul conficerem. confeci: ádfero. 
Nam erilem filium éius duxisse aúdio 
Vxórem; ei, credo, múnus hoc conráditur. 
Quam iqique comparátumst, ei qui minus habent, 
Vt sémper aliquid áddant ditióribus! 
Quod ilie únciatim uix de demensó suo 
Suóm defrudans génium conpersit miser, 
Id ilia úniuorsum abripiet haud exislumans, 
Quantó labore pártum. porro autém Geta 
Feriétur alio múnere, ubi era pépererit; 
Porro aútem alio, ubi erit púero natalis dies; 
Vbi initiabunt. ómne hoc mater aúferet; 
Puer caúsa erit mittúndi. sed uideón Getam? 

Geta Davos 
Servi II 
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I Ge. Siquís me quaeret rúfus . . 

mnov nQOtauTíóv (nach Donat. 
^persona extra argumentum ar- 
cessita^), d. h. eine nur zur Einlei- 
tung des Sluclies gehörige Person, 
welche im weiteren Verlaufe des- 
selben nichtmehrvorkpmmt. Terenz 
verwandle solche ngóg. izqox, gern 
(s. Ueb. d. Plaut. Prol. S. 15). — 
Dauos iLommt von der Stadtseite her. 

V. 37 relicuos u. s. w. bei Plautus 
und Terenz nur viersilbig (z. B. £un. 
V. 996 Relicuom . . .). 

V. 43 demensum das Abgemes- 
sene, die monatliche (bez. tðgliche) 
Ralion, weiche jedem SiiLlaven zu 
seinem Unterhalt zugetheiit wurde. 
Die Höhe dieses Deputats war na> 
tíirlich schwanlíend: nach Donat z. 
d. St. erhieit jeder Slílave monatlich 
vier modii (== ca. 35 Liter) Getreide, 
nach Sen. ep. 80 (XI, 1 § 7} fuaf 
modii und fúnf DeDare. Denlct man 
sich das Getreide auf tðgliche Ratio- 
nen vertheilt, so lconQte freilich ein 
Slílave davon taglich kaum mehr 
als fur eine uncia (etwa = 5 Pfenn.) 
eröbrigen. 

V. 44 gen. defr., es sich vom 
Munde absparend ; vergl. Plaut. Aul. 
IV 9 V. 14 f,: Egomet me defrau- 
daui Animumque meum geniumque 
meum; Sen. ep. 80 (XI 1 S -*) • . • 
peculium suum, quod comparaue- 
runt (serui) uentre fraudato. Ge- 
nius (ri TvxTi iyicictov nach Gharis. 
Gr. Lat. Keil I 32, 2) ist das die 



Da. Praestost, désine. Ge. Oh, 

Existenz eines Jeden reprSsentirende, 
nber sein Wohlbefínden wachende 
höhere Wesen, das von den Rðmern 
personifícirt und gottlich vérehrt 
wurde. Defrudare fúr defraudare, 
wie schon in sehr alter Zeit in der 
Volkssprache au in u (fruher in o) 
sich trubte; vergL Rilschl, Par. PL 
S. 541 f. Corssen, Ausspr. * I S. 
660 f. 

V. 46. Das an sich anstðssige 
Fehlen der Copula sit wird hier 
dadurch gemildert, dass Quanto lah. 
part. einem Ausrufe nahe kommt. 
Ðie Rede erhðlt dadurch eine stark 
rhetorische Fðrbung. Im Allge- 
meinen bleibt die Copula in der 
Umgangssprache nur in ganz be- 
stimmten Fðllen weg (s. Ritschl, 
Prol. Trin. S. 109—114 und Holtze, 
Synt. priscr. scr. lat. II S. 1—4). Bei 
Terenz, dessen Sprache vielfach rhe- 
torisches Geprðge zeigt (s. Anm. zu 
V. 5) sind Ausnahmen zahlreicher 
(s. V. 84. 256. 264. 611. 612 und 
Anm. zu V. 21). 

V. 49 initiare einweihen in eine 
religiöse Genossenschaft, nach Sitte 
der Athener (s. Donat z. d. St.). 
Vergl. Anhang. 

I 2. Geta tritt aus dem Hause 
des Demipho. Zuerst spricht er nach 
rúckwárts gewendet zu einem Mit- 
sklaven ins Haus hinein. 

V. 51 rufus: Dauos trug also eme 
rotiie Perrucke; s. EiuL S. 19. 
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At ego óbiiíam conábar tibi, Daue. Da. Áccipe, em: 
Lectúmst; conueniet númerus quantum débui. 

Ge. Amó te, et non necléxísse habeo grátiam. 
5 Da. Praesértim ut nunc sunt móres. adeo rés redit: 65 

Siquis quid reddit, mágna habendast grátia. 
Sed quid tu es tristis? Ge. Égone? nescis quo in raetu et 
Quanto ín periclo símus! Da. Quid istuc ést? Ge. Scies, 
Modo út tacere póssis. Da. Abi sis, ínsciens. 
Quoius tú fidem in pecúnia perspéxeris, 60 

Verére uerba ei crédere? ubi quid míhi lucrist 
Te fállere? Ge. Ergo auscúlta. Da. Hanc operam tibi dicö. 

Ge* Senis nóstri, Daue, í'rátrem maiorém Chremem 

Nostín? Da. Quid ni? Ge. Quid? éius gnatum Phaédriam? 
15 Da. Tam quám te. Ge. Euenit sénibus ambobús símul, 65 

Iter illi in Lemnum ut ésset, nostro in Giliciam 
Ad hóspítem antíquom. ís senem per epistulas 
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V. 52 obu, con» Entweder ist 
ire, fieri, esse o, dergl. (vergl. V. 
196; 617 u. a.) durch eine Aposio- 
pesis weggeblieben oder conari isl, 
da jede Bemöhung zugleich eine 
Art Bewegung in sich schliesst, ab- 
solut gebraucht und unmitteibar 
mit obuiam zu verbinden (im Deut- 
schen: Ich wollte dir entgegen). 
Ðonat fúhrt beide Erklðrungen an. 
— em (nicht en oder, wie in den 
Handschriften oft geschrieben ist, 
hem) ist theils demonstrativ (s. 0. 
Ribbeck, Lal. Part. S. 29 ff.) iheils 
Interjection, welche Staunen (bei- 
fðlliges oder missfðlliges) bezeich- 
net; s. Ritschl, Trin. * zu V. 3 und 
Index u. em, 

V. 63 Lectumsí : ausgesucht in Be- 
2ug auf die Qualitðt; vergl. Pseud. 
V. 1149 Accipe: hic sunt quinque 
argenti lectae numeraiae minae, 

V. 54 Amo te eine formelhafte 
Wendung dcr Umgangssprache ; vgl. 
V. 478 . . omnis uos amo, Aehnlich 
das bei Plautus in Bitten hðufíg 
wiederkehrende amabo und umge- 
kehrt si me amas* — Non necl. 
hab. grat. Der Subjectsaccusativ 
im acc. c. inf. wird, wenn er ein 
persönliches Pronomen sein sollte 
und aus dem Zusammenhang leicht 
zu ergðnzen ist, in der Umgangs- 
sprache oft weggelassen; vergl. V. 
206. 315. 460. 610. 627. 681. 796. 

801. 1014. 1022. 1025. Ueber necle- 
xisse s. Anhang S. 100. 



V. 55. Klagen öber Sittenverderb- 
niss sind zu alien Zeiten gewöhn- 
lich. Zu Praesertim ut q. s. ist 
zu ergðnzen: te gratiam habere 
aequomst. — Adeo auf das Folgende 
zu beziehen ; vergl . z. B. V. 153. 

V. 57 et am Ende des Verses ist 
zwar ungewöhnlich^ hat aber so 
wenig Bedenken wie aut Anár. V. 256 
censen me uerbum potuisse ullum 

Sroloqui aut Vllam causam. Vergl. 
[advig, Adv. cril. II 55. 

V. 59. Wie in der gewöhnlichen 
Prosa modo mit ne, so wird es bei 
den Komikern auch mit Aem posi- 
tiven ut zum Ausdruck des Wun- 
sches verbunden ('wennnur'); vgl. 
V. 773; Andr. V. 409. V. 711 steht 
im gleichen Sinne ut modo. — Ueber 
sis (== si uis), suUis f= si uoltis ; 
kommt úbrigens bei Terenz nicht 
vor^ sodes (=> si audes) und áhn- 
liche Wendungen, welche in der 
Umgangssprache einer Bitte oder 
Aufforderung zugefúgt werden^ s. 
Loch, Z. Gebrauch d. Imperat. bei 
Plaut. (Gymn.-Progr. Memel 1871) 
S. 15 f. 

V. 60 f. perspexeris ist Coniunc- 
tiv, .attrahirt an den im Hauptsatz 
dem Gedanken nach liegenden Con- 
iunctiv der Annahme (. . . ei uerba 
non credas?), 

V. 61 ubi: relativer Anschluss an 
das Vorhergehende. Ebenso V. 157. 

V. 63 Chremem (ebenso V. 865) 
Accusativ des latinisirten Namens 
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Pelléxit, modo non móntis aurí póliicens. 
Da. Quoi tánta erat res ét super erat? Ge. Désinas: 
io Sic ést ingenium. Da. 0, régem me esse opórtuit. 
Ge., Abeúntes ambo hic túm senes me fiiíis 

Relínquont quasi roagístrum. Da. Geta, prouinciam 

Cepisti duram. Ge. Mi úsus uenit, hóc scio; 

Meroiní relinqui mé deo irató meo. 
25 Coepi áduorsari prímo; quid uerbís opust? 

Seni fídelis dúm sum, scapulas pérdidi. 
Ða. Venére in mentem mi ístaec; namque inscitiast 

Aduórsum stimulum cálces. Ge. Coepi eis ómnia 

Facere, óbsequi quae uéllent. Da. Scisti uti foro. 
80 Ge. Nostér mali nil quícquam primo; hic Phaédria 

Continuo quandam náctus est puéllulam 

Citharístriam : hanc amáre coepit pérdile. 

Ea séruiebat lénoni inpurissumo, 

Neque quód daretur quícquam; id curaránt patres. 



70 



75 
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Chremes, Chremis (s. Andr. V. 368), 
woneben Chremes, — etis u. s. w. 
{Xgsfirig, —ijTog) im Gebrauch sind. 

V. 68 bezieht sich auf die Ge- 
schenlte^ welche Gastfreunde ihren 
G&sten zu geben pflegten. 

V. 69 Quoi ist Kelativum; zu er- 
gðnzen ist ^eum pellexii . . .?» — 
et super erat steigernd. Das Im- 
perfectum attrahirt an die Zeit, in 
welcher sich die £rzðhlung bewegt. 

V. 70. Dauos meint, dass er als 
rex ganz anders fur eine gleich- 
mSssige Gútervertheilung sorgen 
wúrde. Der Ausdruck rex erinnert 
an das griechische Original. 

V. 71 hic: s. Anhang. 

V. 73 usus uenit eine formel- 
hafte Wendung (hier etwa: ich 
hab*s erfahren); vergl. z. B. Heaut. 
V. 553. 556. 557. 

V. 74 deo meo: der das Schicksal 
des Geta zumeist leitende Gott; 
schon Donat citirt Verg. (Aen. XII 
bS9)necditexereCupencum \Aenea 
uenienie sui und Naevius im Stiicke 
Stalagmus (0. Ribbeck, Fragm. com. 
V. 70) Deo meo propiíio meus ho- 
most, 

V. 76 scap. perd. in komischer 
Uebertreibung (vergl. Epid. I 1 V. 
84 corium perdidi). Die scapulae 
als der unter Umstánden leidende 
Theil spielen bei den Sklaven der 
Komödie einige Rolle; vergl. Plaut. 
Asin. V..315. 547; Gas. V 3 V. 14 
u. s. w. 



V. 77 f. Venere in m, m, istaec: 
an die (d. scapulae) dacht' ich! 
istaec ist Femin. wie haecine V. 
1012 und Haec nuptiae Andr. V. 
656 (nach Donat). Das von F. Schmidt 
im Hermes VIII S. 478 ff*. nachgewie- 
sene Gesetz, dass Terenz (und Plau- 
tus) iie Piuralformen von hic vor 
Consonanten stets ohne ce, c (vom 
Neutrum haec abgesehen) bilde, vor 
Tocalen und h daeregen mit ce, c, 
hat doch nicht unbedingte Geltung, 
wie haecine (V. 1012) beweíst S. 
Anhang. 

V. 78 Adu, st. c, eine Uebertra- 
gung des griechisclienSpruchwortes 
ngog xa 'ksvzqcc ftij Xa'Ktííézm. 

V. 80 noster^ námlich erus oder 
erilis filius, wie oft, z. B. V. 110. 
117. Sehr n.ituriich spricht inner- 
halb des gleichen Hausstandes der 
Sklave mit einfachem noster vom 
Herrn oder Sohn, von der Frau 
(Hec. V. 188) oder Tochter (Heaut. 
V. 660) des Hauses, unter Umstðnden 
auch von den Mitsklaven (Eun. V. 
678). — Zur VerstSrkung von nihU 
und nemo wird in der Umgangs- 
sprache háufíg quicquam und quis- 
quam pieonastisch zugefugt; vergl. 
z. B. V. 250. — Die Eliipse von h- 
cii entspricht der gedrángten Er- 
zahlung; vergl. V. 84. 100. 101. 102. 
104. 106 ff. 113. 133; ausserdem V. 
142. 440. 482 u. s. w. — Mit hic 
weist Geta auf das Ilaus des Chre- 
mes hin. 
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Restábal aliud nil Disi oculos páscere, 
Sectári, in ludum dúcere et reddúcere. 
Nos ótiosi operám dabamus Phaédriae. 
In quo haéc discebat lúdo, exaduorsum ilico 
Tonstrína eral quaedam; hic solebamiís fere 
Plerúmque eam opperiri, dum inde irét domum. 
Intérea dum sedémus iili, intéruenit 
Aduléscens quidam lácrumans. nos mirárier; 
Rogámus quid sit. ^númquam aeque' inquit ^ác modo 
Paupértas mibi onus uisumst et miserum ét graue. 
Mudo quándam uidi uirginem hic uiciniae 
Miserám, suam matrem lámentari mórtuam; 
Ea sita erat exaduórsum, neque illi béniuolus 
Neque nótus neque cognátus extra unam ániculam 
Quisquam áderat, qui adiutáret funus; miseritumst. 
Virgo ipsa facie egrégia'. quid uerbis opust? 
Commórat omnis nós. ibi continuo Xntipho 
*Voltisne eamus uisere?' alius 'cénseo: 
Eámus; duc nos sódes'. imus, uénimus, 
Vidémus. uirgo púichra, et quo magis diceres, 
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V. 86 ludus eine Schule fúr Ci- 
therspiel mit Gesang und wohl 
auch Tanz (V. 144 ciiharistriam), 
Vergl. Plaut. Rud. V. 43: Eam uidit 
ire e ludo fidicino domum. — red- 
ducere wie reddere u. 5hnl. ; vergl. 
V. 21; s. Anhang. 

V. 88 exadu, il, gleich (oder 'ge- 
rade') gegenuber; ahnlích beiPlaut. 
Most. V. 1064 llico intra limen ista 
state (und V. 585 nach R.); Merc. 
V. 910 istic.ilico; Rud. V. 328 
ilico hic; V. 836. 878; Trin. 608 und 
Ter. Ad. V. 156. 

V. 91 illi'. der einfache Locativ 
zu ille (s. V. 572. 772 und Neue a. 
0. II S. 489 f.]. Durch Anhðngung 
des enklitischen ce und Abstumpf- 
ung desselben in c wird das tíb- 
lichere illic. 

V. 92 mirarier: der Gebrauch 
des infin. histor, auch in Abwechse- 
lung mit einem uerb.finit. ist bei den 
lateinischen Komiltern sehr gewöhn- 
lich; Beispiele bei Holtze Synt. II S. 
30 fl'.; vergl. Draeger. Hisl. Synt.1 302 fí, 

V.94. DieAssimiIation desGenus in 
uisumst an das Praedicatsnom en onus 
(statt an paupertas) zeigt wohl den 
Einfluss der griech. Sprache (vergl. 
Kröger, Gr. Sprachl. S 63,6 und 
Anm. 



V. 95 uiciniae entweder Genetiv 
abhðngig von hic (wie quoquo ter- 
rarum V. 551 u. áhnb), oder es ist 
Locativ (als Apposition zu hic), wie 
Plaut. Bacch. V. 205 und Mil. gl. V. 
273 proxume uiciniae, Aehnlich 
steht Ter. Andr. V. 70 huc uiciniae* 
Vergl. Benlley zu Ter. a. 0. 

V. 97 beniuolus (so, nicht beni- 
uolens, hat Cod. A allein) wird be- 
staiigt durch Hec. V. 761 Facilem 
beniuolumque lingua q. s. Diese 
Form ist keinenfaiis der classischen 
Sprache aliein eigenthumiich. 

V. 98 extra zur Bezeichnung einer 
Ausnahme gehðrt der Umeangs- 
sprache an. Piaut. Amph. V. 833 
extra unum ie; Ennius bei RibbeclL> 
Fragm. trag. V. 46 extra me, 

V. 101 Commorat im Plusqiiam- 
períectum wegen der folgenden, 
auch schon der Vergangenheit an- 
gfthörigen Handlungen. — Ueber die 
Contraction der £ndung s. Neue a. 
0. H S. 410 ff'. 

V. 103. Ueber sodes s. Anm. z. 
V. 59. — im. uen* Vid. Zu beachtea 
ist der Wechsel der Tempora; vgl. 
V. 135 f. 

V. 104 quo m, d, In der Y^t* 
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Nil áderat adiuménti ad pulchritúdinem : 105 

Capillus passus, núdus pes, ipsa bórrida, 

Lacrumaé, uestitus túrpis; ut, ni uís boni 

In ipsa inesset fórma, haec formam extinguerent. 

lile qui illam amabat fídicinam tantúm modo 

'Satis' ínquit 'scitast'; nóster uero. . Da. lám scio: 110 

Amáre coepit. Ge. Scin quam? quo euadát uide. 

Postridie ad anum récta pergit; óbsecrat, 

Sibi ut éius faciat cópíam. illa enim sé negat 

Neque eum aéquom ait facere: íliam ciuem esse Atticam 

Bonám bonis prognátam: si uxorém uelit, 115 

Lege id licere fácere; sin alitér, negat. 

Nostér quid ageret néscire: et iílam dúcere 

Cupiébat et metuébat absentém patrem. 

Da. Non, si redisset, eí pater ueniám daret? 
70 Ge. IUe indotatam uirginem atque ignóbiiem 120 

Daret illi? numquam fáceret. Da. Quid fit dénique? 

Ge. Quid fiat? est parasitus quidam Fhórmío, 

Homó confídens; qui illum di omnes pérduínt! 

Da. Quid is fécit? Ge. Hoc consilium quod dicám dedit: 



65 



gangenheit, bei der erwðhnten Be- 
gegnung mit dem Mádchen. diceres 
geht gleichwohl auf eine unbe- 
stimmte Person; vergl. Andr. V. 
135 f. Tum illa ut consueium facile 
amorem cerneres, Reiecit se q. s. 
— Eine ahnliche Beschreibung eines 
trauernden Mðdchens fíndet sich 
Heaut. V. 285 ff. 

V. 108 ein Worlspiel; das zweite 
Mal steht forma in prágnantem 
Sinne. Vergl. z. B. V. 138. 

V. 110 nosier uero eine Aposio- 
pesis, welche hier angewandt ist, 
weil der Redende nicht gleich Worte 
fíndet, welche den gewönschten 
Sinn stark genug ausdruclcen; vergl. 
W. iiahn, Z. Entstehungsgesch. d. 
Scholien d. Donal z. Ter. jl), Stral- 
sund 1872 S. 8. S. auch V. 144. 

V. 111 quam sowie tam werden 
im áiteren Latein öfters bei Verbis 
zur Bezeichnung eines Grades ge- 
braucht; vergl. V. 65 und Hollze 
Synt. I S. 230. 

V. 113 Sibi ut eius s. Anhang. — 
se negai: erganze eius copiam fac- 
iuram esse (s. zu V. 80). 

V. 114 aii und ais ist bei den 
Komikern in der Regel zweisilbig, 
obgleich auch Beispiele der Syni- 
zesis nicht fehien (z. B. V. 834) ; ain 



ist immer einsilhig. — ciuem esse 
Aiiicam vergl. Einl. S. 19. 

V. 115 Bonus brav. — si uxorem 
uelii: das leicht zu ergánzende Ob- 
ject eam fehlt wie sehr oft (s. An- 
hang). 

V. 117 nescire: der infin^ hisi. 
wird wie das praes. hist. in Bezug 
auf Tempusfolge baid als Zeit der 
Gegenwart bald der Vergangenheit 
aufgefasst. 

V. 119. Einfaches non in Frage- 
sðtzen (statt nonné) drðckt Staunen 
oder Unwiilen aus. Der Redende 
entnimmt díe gefurchtete Antwort 
^non' hereits den Worten des Ge- 
fragten. S. Hollze, Synt. II S. 249 If. ; 
Beispieie auch bei E. Boeckel, Ei- 
ercit. Plaut. (Karlsruhe 1872) S. 8 f. 

V. 120. Die Weglassung der fra- 
genden Parlikel ist in der (Jmgangs- 
sprache und dalier bei den Komikern 
uberaus hðufíg; vergl. Holtze a. 0. 
II S. 237 ff. 

V. 122 Quidfiai? eine inðireote 
Frage; zu crgðnzen ist rogasnef 

V. 123 qui ist aus einem relativen 
Modaladverb gleich ui auch Wunsch- 
partikel geworden, wird aber nur 
in Terwiinschiingen so unabhðngig 
gebraucht (vergl. Fleckeisen in 
Jahn's Jahrb. 1850 Bd. 60 fll S. 246). 
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75 'Lex ést ut orbae, quí sint genere próxumi, 125 

Eis núbant, et iUos dúcere eadem haec léx iubet. 
Ego té cognatum dicam et tibi scribám dicam; 
Patérnum amicum me ádsimulabo uirginis; 
Ad iúdices ueniémus; qui fuerit pater, 

8u Quae máter, qui cognáta tibi sít, ómnia haec 130 

Confingam; quod erit mihi bonum atque cómmodum, 
Quom tu hórum nil refélles, uincam scilicet. 
Pater áderit; mihi parátae lites: quid mea? 
Illá quidem nostra erit'. DA. locularem audáciam. 

85 Ge. Persuásumst homini; fáctumst; uentumst; uincimur; 135 

Duxit. Ða. Quid narras? Ge. Hóc quod audis. Da. Ó Geta, 
Quid té futurumst? Ge. Néscio hercle; unum hóc scio, 
Quod fórs feret, ferémus aequo animó. Da. Placet. 
£m istúc uirist officium. Ge. In me omnis spés mihist. 

90 Da. Laudo. Ge. Ád precatorem ádeam credo, qui mihi 140 

Sic óret; 'nunc amilte quaeso hunc; céterum 
Posthác si quicquam, nii precor'. tantúm modo 



Donat z. d. St.: Qui utinani esi 
q. s. Men. V. 451. 933; Pers. V. 783; 
Cas. II 4 V. 1 (s. Holtze, Synt. 1 S. 
136. 379). So auch bei Lucilius II 
V. 8 und VI V. 30 (bei L. MQlIer 
S. 7 und 35). — perduint: Modusvo- 
cal des praes- coni, war í im allen 
Laiein. AIs Endungen erscheinen 
daher ím, Ts, ít u. s. w., von sim, 
uelim, nolim, malim ahgesehen, 
auch in edim und duim (von dom 
alterthumlichen duo fúr dó) nebst 
deren Gompositis. Vergl. Neue a. 0. 
II S. 338 fl; 

V. 1-25 f. Bezieht sich naturlich 
auf Atheniscbe Verbðllnisse; das 
Gesetz s. hei Diod. Sic. XII c. 18 § 
2. 3: TqCxoq $h vófiog ^^œQd^œ^n 
6 TCSQÍ tœ'í/ ini'iiXiÍQœv, 6 xtti^ofpoc 
2óXœvi Tíe^fisvog. 'E^sXsvs yaQ t^ 
iitiyiXijQœ iniÖL'iíá^saQ'ai tóv ^y%iGxa 
ysvovg, œaavrœg ðh ?íal trjv in£- 
nXrjoov ini8i%áj^sa%'ai t(5 áyxiaxsty 
(ú rjv áváy'x.ri avvoiiistv rj nsvraKO^ 
aiag intíaat ðQaxfiág sig nQOí^og 
Xóyov TrJ nsviXQOí émxXr/^a}. Vergl. 
V. 296 f. und Anra. zu V. 25; s. 
Meier u. Schömann, Att. Proc. S. 
457—471. 

V. 127 scriham dicam: yQa'tpa} 
ðÍTíTiv. LetzteresWorl findet sich bei 
Plautus und Terenz stets in latini- 
sirter Form und nur im Nominativ 
oder Accusativ des Singular (s. V. 



329. 439 und Plaul. Aul. IV 10 V. 
30; Poen. III 6 V. 6; ebenso Cic. in 
Verr. act. II lib. II § 37) oder Ac- 
cusaliv des Plural (Ph. V. 668). 

V. 128 adsimulo in der Umgangs- 
spracbe sebr hðufíg fQr das in 
strenger Prosa erforderliche simúlo. 

V. 129. Der fur die spatere Zeit 
festgestellte Unlerschied von fragen- 
dem quis und qui gilt noch nicht 
vom ðlteren Latein; s. Holtze a. 0. 
I S. 389 fiT. 

V. 133 mihi par, lit, namlich erunt 
oder sunt; vergl. Anm. z. V. 80. 

V. 135 uincimur slebt zwischen 
den Perfecten wie umgekebrt V. 103 
uenimus* 

V. 137 Quid te futurumsi? esse, 
fteri und facere werden in der Um- 
gan^ssprache oft, und zwar meist 
in Fragesðtzen, mit dem blossen 
Ablativ einer Person (wohl einem 
Ábl, instrum.) in der Bedeutung 
^aus Jem. werden, mit Jem. ge- 
schehn, machen' verbunden; vergl. 
Draeger, Hist. Synt. I 619 f. 

V. 138 Alliteralion und VVortspiel; 
s. V. 108. 

V. 140 Ad precatorem; vergl. 
Heaul. V. 976. 1002; Plaut. Pseud. 
V. 606; Asin. V. 415. In Alben war 
es selbst vor Gericht flblich solche 
'Förbitter' milzubringen; vergl. 
Meier u. Schömann^ Att. Proc. S. 
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Non áddit: 'ubi ego hinc ábiero, uel occídito'. 
DA. Quid paédagogus iUe, qui citharistriam? 
95 Quid reí gerit ? Ge. Sic, ténuiter. Da. Non múltuai habet 146 

Quod dét fortasse? Ge. ímmo nil nisi spém meram. 
Da. Pater éius rediit án non? Ge. Non dum. Da. Quíd? senem 

Quoad éxspectatis uóstrum? Ge. Non certúm scio, 

Sed epistuiam ab eo adlátam esse audiui modo 
100 £t ad pórtitores esse délatam; hánc petam. 150 

Da. Numquíd, Geta, aliud mé uis? Ge. Vt bene sít tibi. 

Puer heús. nemon huc pródit? cape, da hoc Dórcio. 



ACTVS II 

Antipho Phaedria 
Advlescentes II 

II An. Adeon rem redísse, ut qui mihi cónsuitum optumé uelit esse, 



719 f. — orare mit dem daU com- 
modi oder der Praepos. pro (so bei 
Piaut. Asin. V. 783; iu pro illa 
ores ut sit propitius). 

V. 143 ábiero uel: öber den Vers- 
ictus s. Ritschl, Prol. in Trin. 

ccxxvm f . 

V. 144 paedagogus scherzhaft in 
Hinsicht auf V. 86. 

V. 145 ^Sic dicendum esi cum 
aliquo gesiu^ (Donat). 

V. 146. Nach fortasse ist der 
Hiatus in der Thesis durch den Per- 
sonenwechsel entschuldigt; vergl. 
V. 542. (754.) 963. Anders C. F. W. 
MöUer, PJaut. Pros. 640—674. 

V. 148 certum scire, Sicheres 
wissen (s. Eun. V. 111. 921) neben 
certo scire, sicher wissen (s. Andr.V. 
929 u. s. w., besonders Hec. V. 324). 
Lelzteres steht immer, wenn scire 
bereits ein Obiect im Accus. hat. 

V. 150 Portitores Hafenaufseher 
(in Alhen) zum Zweck der Zoller- 
hebung fur die Zollpáchter, daher 
Zolleinnehmer (Plaut. Asin. V. 159. 
Trin. V. 1107). Ihrer Controlle 
waren nicht nur die ein- und aus- 
gehenden Waaren unterworfen, son- 
dern sie durften aucl], um uber die 
Ladung eines SchiíTes sich genau 
zu unterrichten, die mit dem SchifTe 
beförderten Briefe öffnen; vergl. 
Plaut. Trin. V. 793 ff. : lam si opsi- 



gnatas non feret, dici hoc potest, 
Apud portitores eas resignatas sibi 
Inspectasque esse (s. Brix z. d. St) ; 
vergl. Trin. V. 810. 

V. 151 iVum quid aliud me uis? 
^Kann ich sonst mit etwas dienen?' 
eine sehr gei)ráuchliche Wendung 
im Munde derer, welche sich von 
Jemand trennen wolien; z. B. Eun. 
V. 191. 363. Der doppelte Accosa- 
tiv steht bei uelle nach Analogie 
der Verba des Bittens u. s. w. 
Eine Sammlung mehrerer Beispiele 
bei Holtze, Synt. I S. 288 f. — Vi bene 
sit tibi eine Höflichkeitswendung 
(daTs'Capbóg) fur nihil; s. Donats 
Comm. und Bentleys Anm. z. d. St 

Mit V. 151 geht Dauos in die Sudt 
(rechtshin) zurúclL, Geta ruft einen 
Burschen {puer) aus dem Hause des 
Demipho, dem er das von Dauos 
gebrachte Geld úbergibt, damit 
dieser es der Dorcium, ohne Zweifel 
der Frau des Geta, bringe. Dann 
geht er nach der andern Seite ab, 
um zum Hafen zu geiangen (V. 150). 
Antipho und Phaedria Ireten hðchst- 
wahrscheiniich aus dem Hause des 
Chremes; s. Anhang. 

V. 153 f. Der Relativsatz qui etc. 
ist wie sehr háufig in freierer 
Sprache dem Beziehungsworte (pa- 
trem) vorausgeschickt; s. V. 125. 
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Phaédría, patrem ut éxtimescam, ubi in mentem eius aduenti 

vénial! 
Quód ni fuissem incógitans, ita éxspectarem, ut pár fuit. 155 
Ph. Quid isluc? An. Rogitas? qui tam audacis fácinoris mihi 

cónscius sis? 

5 Quód utinam ue Phórmioni id suádere in mentem íncidisset 

Neú me cupidum eo ínpulisset, quód mihí principiúmst mali! 

Nón potitus éssem: fuisset tum ílios mi aegre aliquód dies» 

At nón <;otidiána cura haec ángeret animum, Ph. Aúdio. 160 

An. Dum exspécto quam mox uéniat qui adimat hánc mihi con- 

suetúdinem. 
10 Ph. Aliis quía deíit quód amant aegrest; tíbi quia super ést dolet. 
Amóre abundas, Ántipho. 
Nam túa quidem hercle cérto uita haec éxpetenda optándaque 

est. 
Ita mé di bene ament, út mihi liceat tám diu quod amó 

frui, 165 

lam dépecisci mórte cupio: tú conicito cétera, 
15 Quid ego éx hac inopiá nunc capiam, et quid tu ex ista 

cópia ; 
Vt ne áddam, quod sine súmptu ingenuam, liberalem náctus es, 
Quod habés, ita ut uoluisti, uxorem sine mala famá palam: 
Beátus, ni unum désit, animus qui modeste istaéc ferat. 170 



V. 154 aduenii: die Substanliva 
der 4. Declination gehn im Geneliv 
bei Terenz meist in die 2. Declina- 
tion úber; sonst hat Terenz nur 
noch die Endung uis bei diesen 
Wörtern, z. B. V. 482. S. Fleckeisen. 
Krit. Misc. S. 43 A. und Neue, Lat. 
Forml. I S. 362 ff. Bðcheler, Lat. 
Decl. S. 31 f. 

V. 156 Quid isiuc? etvva: Wie 
so? — Der Relatívsatz qui—sis hat 
concessive Bedeutung; daher der 
Coniunctiv. 

V. 157 Quod, fruher gewðhnlich 
als Accusativ der Beziehung gefasst, 
indess von Bergk, Philol. XIV 185 
als Abiativ (in causaler Bedeutung) 
mit dem alten auslautenden d nach- 
gewiesen (vergLRitschl, NeuePlaut. 
£xc. I 57) ; vor uiinam auch bei Gic. 
epist. ad fam. XIV 4 § 1 : quod uii- 
nam minus uiiae cupidi fuissemus! 
Bezúglich des folgenden id VergL 
Andr. V. 258 Quod si ego rescissem 
id prius, quid facerem, q. s. 

V. 159 aliquod = aliquoi und 
quod =» quoi hat der Cod. A bei 
Terenz onne Ausnakme, meist mit 
allen andern Handschriften oder 



einem Theile derselben ; s. Anhan^. 
Eine strenge Differenzirung der bei- 
den Worte verlangten erst die Gram- 
maliker der Kaiserzeit ; s. Brambach, 
Lat. Orlh. S. 251 ff. 

V. 161 schliesst sich in der Con- 
struction an die vorausgehenden 
Worte des Antipho an. 

V. 163: Ueber das Versmass s. 
EinL S. 21. 

V. 165 Jia me di bene ameni oder 
kurzer lia me di ameni ist eine Be- 
theuerungsformei der Umgangs- 
sprache, welche einem Hauptsatze 
vorausgeschickt oder eingeschoben 
wird; z. B. Hec. V. 276 L; HeauL 
V. 308. — Der Satz mit ui, vom 
Folgenden abhðngig, drúckt eine 
Absicht aus, kommt aber der con- 
dicionalen Bedeutung sehr nahe 
'gesetzt das.s'. — iam diu, námlich 
wie Antipho. 

V. 166 depeciscij paciionem irans- 
igere nach Donat; morie ist das 
Mittel. Vergl. Cic. ad Alt. IX 7 
§ 3: cum enim ioi (pericula) im- 
pendeani, cur non honesiissimo 
(periculo) depecisci uelim? 

V. 170 isiaec: isie mit dem deikr 
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Quod si tíbi res sit cum eó lenone quó mihist, tmn séntias. 

20 Ita plérique omnes súmus ingenio: nóstri nosmet paénitet. 
An. At tú mihi contra núnc uidere fórtunatus, Pfaaédria, 

Quoi de íntegro est potéstas etiam cónsulendi, quid uelis: 
Retinére ^am a;ine amittere; ego in eum incidi infeíix locuro, 175 
Vt néque mihi sit áraittendi néc retinendi cópia. 

25 Sed quid hoc est? uideon égo Getam curréntem huc aduenire? 

Is est ipsds. ei, timeó miser, quam hic mihi nunc nuntíét rem. 

Geta Antipho Phaedria 
Servos Advlescentes II 

II Ge. Núllus es, Getá, nisi iam aliquod tíbi consilium céiere reperis: 

^ fta nunc inparátum subito tánta te inpendént mala; 180 

Quae néque uti deuitém scio neque quó modo me inde éx- 

traham ; 
4 Nam nón potest celári nostra diúlius iam audácia. 

6 An. Quid iilic commotús uenit? 



tischen ce wird wie hic declinirt; 
nur wird aus isiud-c: istuc; s.Neue, 
a. 0. II S. 152 ff. 

V. 171 quo hat Cod. A, quocum 
die andern Codd. Die Wiederholung 
der Praeposition ist unteriassen 
nach Analogie des Griechischen (s. 
Kröger, Griech. Spr. S ól, 11 A. i); 
ehenso V. 476 in hac re ut áliis 
(ohne in nach cod. AJ. Indess Eun. 
V. 119, wo in Haupt- und Neben- 
satz DÍcht das gleiche Verbum steht, 
wird cum wieilerholt: Ego cum 
illo, quocum tum uno rem habeham 
hospite, Ahii huc q. s- 

V. 172 plerique omnes 'meisl, fast 
alle' eine im álteren Latein belielite 
WenduÐg (s. Andr. V. 55; Uetut. 
V. 830; Donat zu Andr. a. 0.). 
Der Begriff omnes, welcher sich 
nicht ohne Weiteres setzen lásst, 
wird durch sein Attribut plerique 
wenigstens nur in sehr geringer 
Weise eingeschrankt; oder omnes 
soll als Attribut (ienBegiiff von 
plerique nachtráglich verstðrken. 
Slil Unrecht nimmt Reisig, Vorl. 
ub. Lat. Spr. S 455 (S. 800) eine 
Ellipse von utl an. 

V. 175 f. s. Anhang. 

V. 176 mihi (wie auch tih*, siht) 
mit langer letzler Silbe ist bei Plau- 
tus und Terenz jedenfalls nicht báu- 



fig, scheint aber durch Beispiele 
auch innerhalb der Senare gesichert. 
Vergl. Ritschl, Men. Praef. XIV; 
Spengei, Plautus S. 55 ff. ; C. F. W. 
Muller, Plaut Pros. S. 24; Lorenz 
in Gött. Anz. 1868 S. 1168. Zweifel 
scheint neuerdings Ritschl Trio.' 
Index u. mih* und tihí zu hegen. 

V. 177. Geta komml vom Háfen 
her geeilt. 

V. 178 ipsus, eine alte Mascu- 
linform, ist bei den Komikern sehr 
gebráuchlich; s. Neue a. 0. U 
S. 145. 

V. 179—194 spricht einerseits 
Geta zu sich allein, ohne die beiden 
Junglinge zu bemerken; andrerseits 
reden diese mit einander unter Be- 
zugnahme auf Getas Worte. 

V. 180 inpendere, in úbertragenem 
Sinne gewöhnlich mit in und dem 
Accus. oder mit dem Dativ verbun- 
den, wird vereinzelt auch zum tran- 
sitiven Verbum mit dem Accusativ; 
vergl. Lucilius inc V. 98 M.: . . 
ut quae res me inpendet agatur. 
Ebenso in rSumlichem Sinne bei 
Lucr. I V. 326: mare quae inpen- 
dent, 

V. 181 inde nimmt das Relativ 
quae in demonstrativer Form auf; 
s. Hoitze, SynL I S. 389. 
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Ge. Tuai témporls mibi púnctum ad hanc rem est: érus adest. 

An. Quid illúc malíst? 
Ge. Quód quom audierit, eius quod remedium inueniam iracún- 

diae? 185 

Lóquar? incendam: táceam? instigem: púrgem me? laterém 

lauem. 
Heú me miserum I quóm mihi paueo, tum Ántipho me excrú- 

ciat animi: 
Eius me miseret, ei nunc timeo, is núnc me retinet; nam 

ábsque eo esset, 
Rccte ego mibi uidissem et senis essem úllus iracúndiam: 
Aliquid conuasássem atque hinc me cónicerem protinam in 

pedes. 190 

An. Quam nam hic fugam aut furtúm parat? 
15 Gk. Sed ubi Ántiphonem réperiam? aut qua quaérere insistám uiam? 
Ph. Te nóminat. An. Nesció quod magnum hoc núntio exspectó 

malum. Ph. Ah, 
Sánun Vs? Ge, Domum ire pergam; ibi plúrimumst. Ph. Re- 

uocémus hominem. 
An. Sta ilico. Gb. Em, ^ 195 

Sátis pro imperio, quisquis es. An. Geta. Ge. ípsest quem 

uolui óbuiam. 
An. Cédo quid portas, óbsecro, atque id, si potes, uerbo éxpedi. 
20 Ge. Fáciam. An. Eloquere. Ge. Módo apud portum ^ An. Meúmne? 

Ge. Intellexti. An. Óccidi. Ph. Em, 



V. 184 ad hanc rem: 'ad delihe- 
randum quod ago^ (Donat). 

Y. 185 Bei quod (quom aud.) 
schwebt dem Sprechenden das Y. 
182 Angedeutete noch vor. — Ueber 
eius quod s. Anhang zu V. 113. 

V. 186 laierem lauem: ^nciQoifn'a, 
nXívd'ov nlvvBtg (Donai). S. An- 
hang. 

V. 187 animi Genetiv des Berei- 
ches, ' der gerade bei Verbis und 
Adi^ctivis der Gemúlhsbewegung 
háuíig gebraucht wird; ebenso Ad. 
V. 610 Discrucior animi. Weitere 
Beispiele bei Reisig, Vorles. § 352; 
Hollze, Synt. I S. 330 f.; vergl. auch 
Donat z. o- St. 

V. 188 absque mit dem Ablativ 
wird bei Plautus und Terenz nur 
wie hier in Bedingungssðtzen (ohne 
si) und mit dem Coniiinclivus im- 

rerf. gebraucht. Vergl. Handii Turs. 
S. 69 f.; Reisig, Vorl. v. Haase 
§ 138. 3. Von zwei áusserlich co- 
ordinirten Sðtzen gil)t der Tordere 
die (unmögliche) Voraussetzung an. 



der zweile dieFolge (s. Fleckeisen in 
N. Jahrb. f. Phil. Btl. 95(1867) S. 626; 
0. Rihbeck. Lal. Part. S. 23 Anm.). 

V. 189 uidere in praegnantem 
Sinne fur prouidere, 

V. 190 ^conuasare diciiur furio 
omnia coUigere^ Nonius S. 87 (= 
62 G.). Das Wort scheint ubrigens 
aícaf stgrifiévov und die spateren 
Schriftsleller, welche esgehrauchen, 
von obigerStelle direct oder indirect 
abhangig zu sein. — protinam eine 
im ðlteren Latein gebrauchliche 
Nebenform zu proiinus; vergl. Paul. 
Fesl. S. 226 M. 

V. 192 insisiere uiam formelhaft 
'einen W^eg einschlagen'; Eun. V. 
294 quam insisiam uiam? 

V. 195. Ueber den troch. Bina- 
rius s. Einl. S. 21. 

V. 196 quem uolui ohuiam s. Anm. 
zu V. 52. 

V. 198 Iniellexii: 'in der 2. Pers. 
Sing. u. Plur. dcs Ind. Perf. und 
des Coni. Plusqu. und Inf. Perf. 
derjenigen Verba, d^\^\s. ^<«\<y52v»sö. 



46 PHORMIO I 4, 21—11 1, 1 

An. Quid agam? Ph. Quid ais? Ge. Huíus patrem' uidisse me, 

patruóm tuom. 
An. Nám quod ego huic nunc súbito exitio rémedium inueniám 

miser? 200 

Quód si eo meae fortúnae redeunt, Phánium, abs te ut dis- 

trahar, 
NúIIast mihí uita éxpetenda. Ge. Ergo istaec quom íta sint» 

Ántipho, 
25 Tánto magis te aduigilare aequomst: fórtis forluna ádiuuat. 
An. Nón sum apud me. Ge. Atqui ópus est nunc quom máxume 

ut sis, Ántipho; 
Nám si senserít te timidum páter esse, arbitrábitur 205 

Cómmeruisse cúlpara. Ph. Hoc uerumst. An. Nón possum 

inmutárier. 
Ge. Quid faceres, si aliúd quid grauius tibi nunc faciundúm foret? 
80 An. Quom hóc non possum, illúd minus possem. Ge. Hoc niliil 

est, Phaedria: ilicet. 
Quid hic conterimus óperam frustra? quin abeo? Ph. Et qui- 

dem ego? An. Ópsecro, 
Quid si adsimulo? Sátine est? Ge. Garris. An. Yóltum con- 

templámini: em, 210 

Sátine sic est? Ge. Nón. An. Quid si sic? Ge. Própemoduro. 

An. Quid sic? Ge. Sat est: 
Ém, istuc serua; et uérbum uerbo, pár pari ut respóndeas, 
35 Né te iratus suis saeuidícis dictis protelét. An. Scio. 

Ge. Vi coactum te ésse inuitum. Ph. Lége, iudició. Ge. Tenes? 
Séd quis hic est senéx, quem uideo in última platea? ipsus 
V est. 216 

auf si, ssi oder xi endet, können aus V. 210 ff. nicht nothwendig der 

die Buchstaben is ausgestossen wer- Gebrauch von Masken bei Tereni 

den. Diese Art von Syncope ist zu leugnen ist, hat G. Steffen in 

am háufigsten bei den alten Drama- Ritschrs Act. soc. phil. Lips. II S. 

tikern ; einige solche For- 157 f. mit Recht hervorgehoben. 

men sind selbst bei Cicero' (Neue, Aehnlicher Art sind ubrigens V. 57 

a. 0. II 418). und besonders V. 890, wo Phonnio 

V. 201 Pkanium (^aviov) ist die sagf. Nunc gestus mihi uoUusque 

junge Frau des Anlipho. esí capiundus nouos. 

dea auf Phanium ganz verzichten ^^^'A^'ÁT'fSuTp^^i^í 

V. 2Ó8. Mit quom causale verhSlt S!f£r,T„^?f ''"«n"Íf s,?hiÍ.r/;«lr 

es sich wie mit quom concessiuum ^^/fJrutJul T„ -Lwotf tÍ 

(s. Anm. zu V. 22 f.); LObbert. Gr. 'lLf tL^lt, ní^M r^ÍEÍi?: 7«^ 

Stud. 11 § 7 und 8 (bes. S. 116). - ^fi<'.^^'"«j\' ° i^ Æ^^v^^rf 

Hoc nihil est: Das fúhrt zu keihem '^"^ *f «'"^*«.f t" ««?'« .*"' .«í 

Ziele. - Mit ilicei (= ire licetj rnamfestumstt ahsenttantnwesse 

Tvird im Sinne von actum est das t^^: /J\ÍTIXt'«-,' V*^Í 
Ende einer Handlung bezeichnet (s. ^tt^i^Z ^ a^\ * 
Donat z. d. St.). <■». Donat z. d. SU). 

V. 210 Satine s, Anhang. Dass V. 216 s. Anhang. 
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An. Non póssum adesse. Ge. Ah, quid agis? quo abis, Ántípho? 

Mane, inquam. An. Egomet me nóui et peccatúm meum; 
40 Vobís commendo Phánium et uitám meam. 

Ph. Geta, quid nunc fiet? Ge. Tú iam litis aúdies; 

Ego pléctar pendens, nisi quíd me feféilerit. 220 

Sed quód modo iiic nos Ántiphonem mónuimus, 

Id nósmet ipsos fácere oportet, Phaédria. 
45 Ph. Aufér mi ^oportet'; quin tu quid faciam impera. 
Ge. Meministin, olim ut fúerit uostra orátio 

In re incipiunda ad défendendam nóxiam, 225 

lustam iilam causam, fácilem, uincibilem, óptumam? 
Ph. Memini. Ge. Ém, nunc ipsast ópus ea, aut, siquid potest, 
50 Melióre et caliidióre. Ph. Fiet sédulo. 
Ge. Nunc prior adito tu, égo in insidiis hic ero 

Subcénturiatus, siquid defíciás. Ph. Age. 230 

Dbmipho Phaedria Geta 
Senex Advlescens Servos 

II De. ttane tandem uxórem duxit Ántipho iniussú meo? 



V. 217. Mit Mane, inquam wird 
die bereits in den vorausgehenden 
Worten liegende Aufforderung zu 
bleiben nachdrucklich wiederholt. 
Eines verdoppelten mane bedarf es 
dazu nicht; vergl. z. B. Ad. V. 780 
f. . . . Sy. Quid agis? quo abis? 
De. Mitte me. Sy. Noli, inquam. — 
Antipho eilt nach dem Forum zu 
weg (vergl. V. 462 flF.). 

V. 220 pendens am Kreuze (crux, 
patibulum, furca, lignum); vergl. J. 
Lipsius. De cruce libri tres; Beclter- 
Marquardt, Röm. Alt. V 1 S. 192 jBT. 
Bei den Komikern darf man ubri- 
gens, wenn vom Kreuze die Rede 
ist, Dicht immer an einen marter- 
voiien Tod^ meist nur an eine kðr- 
perlicheZöchtigungdenken. — fefel- 
lerit: das Tempus ist in genaue Be- 
ziehung zum Tempus des Haupt- 
salzes gesetzt, obwohl hier gerade 
auch das Praesens zulðssig wðre, 
wie Heaut. V. 668: Nisi me animus 
fallit multum, haud multum a me 
aberit infortunium. 

V. 223 quin wird in der unge- 
duldig oder doch lebhaft auifor- 
dernden Frage entweder mit dem 
Indicativ oder als abgekflrzle Frage 
(wieso nicht?) mit dem Imperativ 



verbunden (s. 0. Ribbeck, Lat. Part. 
S. 14). Letztere Wendung gehört 
vorzugsweíse der Umgangssprache 
der Komðdie an; s. Loch, Imperat. 
bei Plaut. S. 18. Jedoch auch z. B. 
bei Cic. pro Mil. c. 29 § 79. 

V. 226 causam u. s. w. ist Apposi- 
tion zu dem ganzen Satze mit ut und 
hðngt von meministin ab; rias fol- 
gende eaipsa(V, 227) geht 9i\i(causa, 
bez. oraiio, — uincibilis in activer 
Bedeutung (nach Donat : quae facile 
uincat); s. V. 961 placabilius und 
Heaut.V.205 tolerabilis; vgl. Lorenz 
zu Plaut. Most. V. 1147; Madvig Adv. 
crit. II 15. 

V. 229 f. Geta tritt hiermit in den 
Hintergrund, wohin ihm Phaedria 
zunáchst folgt (s. V. 247). 

V. 230 Subcenturiatus als Reserve. 
^ Succenturiati dicuntur, qui ex- 
plendae centuriae gratia subiciunt 
se ad supplementum ordinum"* 
(Donat) ; vergl. Festus succenturiare 
(S. 306 f. M.). 

V. 231. Demipho tritt in lautem 
Selbstgesprach begrifTen von iinks 
her auf. Geta und Phaedria unter- 
halten sich abseits, bis nach Y. 252 
Lelzterer seinem Oheim entgegen 
tritt. 
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Néc meum imperíum — ac mitto imperium — nón simul- 

tatém meam 
Reueréri saltem! nón pudere! o fácinus audax, ó Geta 
Monitór! Ge. Vix tandem. De. Quid milii dicent aút quam 

causam réperient? 
Demiror. Ge. Atqui réperiam; aliud cúra. De. An hoc dicét 

milii : 235 

^lnuilus feci; léx coégit'? aúdio, fateór. Ge. Flaces. 
De. Verúm scientem, tácitum causam trádere aduorsáriis, 

Etiámne id lex coegit? Ph. Illud dúrum. Ge. Ego expediám: 

sine. 
De. Incértumst quid agam, quia praeter spem atque incredibile 

hoc mi óptigit: 
Ita sum inritatus, ánimum ut nequeam ad cógitandum insti- 

tuere. 240 

Quam obrem ómnis, quom secúndae res sunt máxume, tum 

máxume 
Meditári secum opórtet, quo pacto áduorsam aerumnám ferant. 
Perícla, damna péregre rediens sémper secum cógitet 
Aut fili peccatum aút uxoris mórtem aut morbum filiae; 
Commúnia esse baec, fieri posse, ut néquid animo sit nouom: 245 
Quidquíd praeter spem euéniat, omne id députare esse in lucro. 
Ge. Pbaédria, incredibile [st] quantum erum ánte eo sapiénða. 



V. 232 f. Infínitive ohne bestimm- 
tes Subiect siehn háufig wie hier 
in einem Ausruf (ies Unwillens und 
der Verwundenmg; vergl. V. 339 f.; 
s. Holtze a. 0. li 44. Die Gonstruc- 
tion lásst sich mit der des einfachen 
Accusalivus in Ausrufungen ver- 
gleichen. 

V. 234 Vix iandem: gleich dem 
griech. enklitischen nozh gibt ian- 
dem öflers einer Behauptung nur 
eine subiective Fðrbung ohne be- 
stimmte temporaleBeziehung. Eben- 
so in Fragesálzen wie V. 231. 

V. 239. Donat bemerkt richlig: 
Nonnihil iam fracta indignatio est. 
nam in his uerbis non iam ira, 
sed admodum moeror est Dem 
Phaedria und Geta wird so, indem 
sie das Selbstgesprach hören, der 
Muih geslarkt. 

V. 241 Quam obrem: deshalb, weil 
ihm, dem Sprechenrten, das uner- 
Yrartete ftftssgeschick alle Ueber- 
legung geraubt hat. 

V. 243 Pericla: die synkopirte 
Form ist in der Umgangssprache 
der Komiker die einzig gebrðuch- 



liche. — lií peregre rediens sowie 
in der bei Plautus háufigen Wen- 
dung peregre uenio, aduenio u. 
dergl. scheint der Locativ peregre 
auctí das Woher auszudrúcken (so 
Handii Turs. IV 449 f. und 0. Rib- 
beck, Lat. Part. S. 2); vergleiohen 
wir inrless unser deutsches 'iiber 
Land kommen', so lasst der reine 
Locativ sich auch in obigen Aus- 
drúcken erkennen (vergi. Ritschl, 
N. Plaut. Exc. I 79 A). — cogiteU 
námiich quisque, wie aus omnis in 
V. 241 zu enlnchmen ist. 

V. 245. S. Anhang. 

V. 246 deputare hángt mit einem 
leichten Wechsel der Construction 
von cogiiei (V. 243) oder zuröck- 
greifend von oportet (V. 242) ab. — 
eueniat: s. Anhang zu V. 17. 

V. 247 anie eo im Inílicativ, weil 
incredibile quantum zu einem Be- 
griíTe versíhmilzl gleich nescio quis 
u. s. w. Zur Weglassung des hand- 
schriftlichen est (bez. st) s. Gharis. 
n 185 f. P. (= 207 K.), BenUey 
z. d. St. und £d. Becker in Stu- 
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Meditáta mihi sunt ómnia mea incómmoda, erus si rédierit: 
Moléndums/ in pistrino, uapulándum, habendae cómpedes, 
20 Opus rúri faciundum. hórum nil quicquam áccidet animó 

nouom. 250 

Quidquid praeter spem euéniet, omne íd députabo esse in lucro. 
Séd quid cessas hómínem adire et blánde in príncipio ádloqui ? 
De. Phaédriam mei frátris uideo fiiium mi ire óbuíam. 
Ph. Mi pátrue, salue. Ðe. Sálue; sed ubist Ántipho? 
25 Ph. Saluóm uenire • . De. Crédo; hoc respondé mihi. 255 

Ph. Valet, hic est; sed salin ómnia ex senténtia? 
De. Vellém quidem. Ph. Quid istúc est? De. Rogitas, Phaédria? 

Bonás me absente hic cónfecistis núptias. 
Ph. Eho, an id suscenses núnc illi? Ge. Artifícém probum! 
^ De. Egon illi non suscénseam? ipsum géstio 260 

Dari mi in conspectum, núnc sua culpa út sciat 
Leném patrem illum fáctum me esse acéí'rumum. 
Ph. Atqui nil fecit, pátruCi quod suscénseas. 
De. Ecce aútem similia ómnia! omnes cóngruont: 
35 Vnúm quom noris, ómnis noris. Ph. Haúd itast. 265 

De. Hic in nóxiast, ille ad défendendam caúsam adest; 
Quom iilést, hic praestost: trádunt operas mútuas. 
Ge. Pröbe hórum facta inprúdens depinxit senex. 
De. Nam ni haéc ita essent, cum illo haud stares, Phaédria. 
40 Ph. Si est, pátrue, culpam ut Ántipho in se admiserit, 270 



demund*s Stud. z. arch. Lat. I 236; 
vergl. Anm. zu V. 358. 

V. 248. Die Anwendung der De- 
ponentia, namentlich ihres Partic. 
perf., in passivem Sinne geschieht 
in der Volkssprache h&ufíg; vergl. 
£un. V. 383 f . . . . quae nos no- 
síramque adulesceníiam Hábent 
despicatam. S. Hollze a. 0. II S. 
17 f. 

V. 249 in pistrino: die schwere 
Arbeit in der Stampfmuhle war von 
den Sklaven gefQrchtet und wurde 
daher zu ihrer Bestrafung verwandt. 

V. 253. Phaedria tritt dem Demipho 
aus dem Hintergrund entgegen; s. 
Anhang zu V. 151. 

V. 255. • Die gewöhnliche Be- 
grössung eines aus der Fremde 
Wiedergekehrlen geschah mit den 
Worten Saluom uenisse gaudeo 
(Heaut. V. 407 und Gaudeo uen, s. 
Hec. V. 353) oder mit einer Varia- 
tion dieser Wendung (Eun. V. 976 ; 
Ph. V. 286; Ad. V. 80). Statt gaudeo 
trilt Phor. V. 610 . . . uolup est ein. 
Das Pronomen 1e kann eoenso gut 

Terentius, Phormio. 



stehn als wegbleiben. Hier 'l&sst 
Demlpho dem Phaedria nicht Zeit. 
seinen Gruss zu vollenden. — koc 
bezieht sich auf das dem Sprechen- 
den zunSichst Liegende (V. 254). 

V, 256 hic hier 'in der Nahe'. 

V. 261. Der unterordnenden Con- 
iunction, dem Reiativ- und Interro- 
gativpronomen werden in der Um- 
gangssprache leicht Theile des 
Nebensatzes vorausgeschickt, welche 

ferade durch Wichtigkeit sich dem 
inne des Sprechenden zun&chst 
aufdrðngen. Mit mehr als zwei Satz- 
giíedern geschieht dies nur aus- 
nahmsweise (V. 304. 404. 621). S. 
Anhang. 

V. 262 Lenem patrem iUum: wir 
úbersetzen diese Apposition besser 
mit 'aus dem milden Vater'. 

V. 265 Vnum quom noris s. An- 
hang. 

V. 266 M def. wie V. 150 Et Hd 
pórí. und V. 648 Vt Hd paúca. 

V. 267 illest, nðmlich in noxia. 

V. 269 cum aliquo stare nach 
Donat fur pro ah st.; das Gewöhn* 
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Ex quá re miQus rei fóret aut famae témperans, 

Non caúsam dico, quin quod meritus sit ferat. 

Sed siquis forte málilia fretús sua 

Insidias nostrae fécit adulescéntiae 

Ac uicit, nostran cúlpa east an iúdicum, 

Qui saépe propter inuidiam adimunt diuiti 

Aut própter misericórdiam addunt paúperi? 

Ge. Ni nóssem causam, créderem uera húnc loqui. 

De. An quisquam iudex ést, qui possit nóscere 
Tua iústa, ubi tute uérbum non respóndeas, 
Ita ut ille fecit? Ph. Fúnctus adulescéntulist 
Officium liberális: postquam ad iúdices 
Ventúmst, non potuit cógitata próloqui; 
Ita eúm tum timidum illic obstupefecit pudor. 
65 Ge. Laudo húnc. sed cesso adíre quam primúm senem? 
Ere, sálue; saluom te áduenisse gaúdeo. De. Oh, 
Bone cústos, salue, cólumen uero fámiliae^ 
Quoi cómmendaui filium hinc abiéns meum. 

Ge. lam dúdum te omnis nós accusare aúdio 
«0 Inmérito, et me horunc ómnium inmeritissumo. 
Nam quid me in hac re fácere uoluistí tibi? 
Seruom hóminem causam oráre leges nón sinunt, 



275 



280 



285 



290 



liche ist ab ciíiquo, ab álicuius 
parte sU (Plaut. Men. V. 799 Hinc 
stas), 

V. 271 rei f. aut famae: vergl. 
V. 120 indoiatam uirginem atque 
ignobilem . . . und Donat z. d. St. 
— Temperare c. dat, schonen; s. 
Plaut. Rud. V. 1254 linguae iem- 
jpera; Truc. I 1 V. 41 Qui nostrae 
aetati tempestiue temperent, Indess 
lásst sich temperans auch adiec- 
tÍYÍsch nehmen (s. Heaut. V. 580 
Hominis frugi et temperantis), und 
sind alsdann rei und famae Genetive. 

V. 272 non causam dico] non 
recuso, non deprecor (Donat). 
Wegen quin vergl. Andr. V. 600: 
Quid causaest, quin .... profi' 
ciscar? 

V. 274 nostrae ad, Phaedria 
nimmt das den Antipho Betreffende 
mit auf sich. 

V. 276 f. Phaedria sucht das in 
Athen mit vieiem Recht bestehende 
Misstrauen gegen die Unparteilich> 
keit der Gerichte zu seinem Vor- 
theil auszubeuten. 

V. 280 iusia substantivirt und 
mit einem Attribut verbunden; s. 
Draeger, Hist. Synt. I 41 í. — re- 



spondeas Coni. potent. attrahirt an 
possit; úber ubi in Sðtzen der An- 
nahme Einiges bei Holtze a. 0. II 
S. 162. 155. 

V. 281. Fungi wird gleich uti, 
frui, poiiri in der Umgangss]^rache 
sehr eewðhnlich als Transitivum 
behandelt; Beispiele s. bei Holtze 
a. 0. I S. 276 f. 285 f. 

V. 287 columen (synkopirt cul- 
men), gleichen Stammes mit co- 
lumna iyonCEL), ist der Höhepunct, 
das Haupt; úber die Form s. Ritschl, 
Prol. in Trin. S. LXIV f. 

V. 292 Seruom hominem mit ab- 
sichtlicher Geringsch&tzung, inso- 
fern gewissermassen verschiedene 
Arten von Menschen unterschieden 
werden; Plaut. Mil. gl. V. 563 hat 
hominem seruom. — causam orare 
q. s. insofem Sklaven 'nicht als 
úvvTJyoQoi im Process auftreten 
durften. Auch das fiagtvQstv war 
ihnen nach athenischem Recht ver- 
boten ausser gegen den eines Mor- 
des wegen Verklagten. Durch die 
Folter konnten ihnen Zeugenaus- 
sagen nur nach einer an den Geg-* 
ner erlassenen Provocation oder auf 
dessen Verlangen abgenommen wer- 
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Neque téstimoni dictio est. De. Mitlo ómnía: 
Ðo istúc ^nprudens timuit adulescéns^; sino 
65 ^Tu séruo's'; uerum sí cognatast máxume, 296 

Non fuit necesse babére; sed id quod léx iubet, 
Dotém daretis: quaéreret aliúm uirum. 
Qua rátione inopem pótius ducebát domum? 
Ge. Non rátio, uerum argéntum deerat. De. Súmeret 
70 Alicúnde. Ge. Alicunde? nihil est dictu fácilius. 300 

De. Postrémo si nullo álio pacto, faénore. 
Ge. Hui, dixti pulcbre! siquidem quisquam créderet 
Te uiuo. Ðe. Non, non sic futurumst; nón potest. 
Egon iliam cum ilio ut pátiar nuptam unúm diem? 
75 Nil suáue meritumst. bóminem conmonstrárier 305 

Mibi istúm uolo aut ubi bábitet demonstrárier. 
Ge. Nempe Pbórmionem? De. Istúm patronum múlieris. 
Ge. lam fáxo Iiic aderit. De. Ántipbo ubi nunc ést? Ge. Foris* 



den. S. Meier u. Schðmann, Att. 
Proc. S. 667. 680 ff. 

V. 293 íestimoni dicíio est: Ver- 
balsubstantiva auf io haben bei den 
ðltern Komikern regelmássig den 
Gasus des Verbums (z. B. Plaut. 
Truc. 11 7 V. 62 qtnd iibi hanc 
aditiost?), Terenz indess setzt íúr 
den AccusatÍY bereits den Genetiv; 
Eun. V. 671 Quidlme tibi reditiostf 
quid aestis mutatiost? Vergl.HoItze 
a. 0. I 13 ff.; 279. 

V. 297 daretis, quaereret (V. 299 
Sumeret) stehn, wie regelmðssig, 
wenn die Wirklichkeit dem ange- 
nommenen Falle nicht entspricht, 
als Potentialis der Tergangenheit; 
yergl. V. 468 Nam ut ut eront alia, 
.... consuleres; V. 874. S. Reisig, 
Vorl. § 295. 296. Anm. 461 ; Holtze, 
a. 0. n S. 71 ff. Zur Sache vergl. 
Anm. z. V. 126 f. 

V. 298 f. Um das Wortspiel mit 
ratio beizubehalten, kann man V. 
298 úbersetzen : Wie war er so nn- 
yerniinftig u. s. w.? — inopem 
substantivírt, obwohl das Geschlecht 
sich nicht aus der Endung (aber 
leicht aus dem Zusammenhang) er- 
kennen Iðsst; s. V. 938. 

V. 302 Hui, ein Ausruf des fast 
erschreckten, hier ironischen Stau- 
nens; s. V. 568. 791. 

V. 304. Finales ut in Fraffesátzen 
mit oder ohne fragendes n« bezeich- 
net, dass man auf eine von andrer 
Seite gestellte Forderung nicht ein- 
gehn kann;' s. Holtze a. 0. II 164 f. 



V. 305 Nil suaue meriíumst wird 
von Donat so erklárt: Nihil mihi 
fnercedis suaue esty ut ego illam 
cum iUo nuptam feram; suaue me^ 
ritum enim suauem mercedem ít- 
gni/icaí. Da aber meritum nicht das- 
selbe wie merces bedeutet und 
jedenfalls der Genetiv meriti stehn 
mösste, mússen wir mít Bentley 
(Anm. z. d. St.) Donats Erklárung 
verwerfen. Unnðthig ist ferner 
Bentleys Aenderune in Nihil s. 
meritast oder die Lesart des 6o- 
veanus und Guyetus Nihil s. meri-^ 
tust. Die Worte Nihil suaue merí- 
tumst, nðmlich ab eis oder eorum, 
heissen 'Nichts Freundliches haben 
sie verdient' und enthalten in Ueber- 
cinstimmung mit dem Vorausgehen- 
den und Nachfolgenden eineDrohung 
gegen die in der Sache Schuldigen. 
Vergl. V. 1051 Pol meritumst tuom 
und Heaut. V. 92 Sic meritumst 
meum. — conmonstrarier s. Einl. 
S. 57. 

V. 307. Ueber den Gebrauch von 
nempe in Fragesðtzen und die ver- 
schiedenen Scnattirungen seiner Ðe- 
deutung s. Hand^ TurselL IV S. 
159 ff. und Holtze a. 0. H 263 ff. 
Hier vergewissert sich Geta dessen, 
dass sein Herr V. 305 f. den Phor- 
mio gemeint habe; nempe ist also 
synonym mit igitur, 

V. 308 faxo: die archaistische 
Bildung des Fut. ex., nach welcher 
so {siSj sit u. s. w.) an den (spðter 
verkflrzten) Perfectstamm tritt Cin 
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De. Abi, Phaédria, eum require atque húc adduce. Ph. Eo: 
80 Rectá uia quidem iUuc. 6e. Nempe ad Pámphilam. 

De. Ego deós penatis hinc saiulatúm domum 

Deuórtar; inde ibo ád forum atque aliquód mihi 
Amicos aduocábo, ad hanc rem qui ádsient, 
Vt ne ínparatus síra, si ueniat Phórmio. 
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AGTVS III 

Phorm;io Geta 
ParasitVs Servos 

JllPn. Itane patris ais aduentum uéritum hínc abifsse? Ge. Ad- 
^ modum. 315 

Ph. Phánium relictam solam? Ge. Síc. Ph. Et iratúm senem? 
Ge. Óppido. Ph. Ad te súmma solum, Phórmio, rerúm redit. 



der 1. und II. Coniugation entsteht 
aus uiso: sso; von der IV. Coniu- 
gation kommt nur ambissit und 
ambissint vor). £benso wird ein 
Perf. Coni. auf sim [sis, sit u. s. w.) 
gebildeL Auf die Schriftsteller der 
classischen Zeit sind nur faxo, 
faooim und ausim úbergegangen. 
S. Neue, a. 0. II 421 if. und £d. 
Lúbbert, Gr. Stud. í S. 3 ff. (flber 
faxo speciell S. 8 f.). Faxo ist 
hier wie sehr oft bei den Komikern, 
parenthetisch gebraucht zum Aus- 
druck grosser Schnelligkeit (Bei- 
spiele bei Holtze, a. 0. II S. 87). 
Auch sonst setzt der Lateiner na- 
mentlich in der Umgangssprache 
zu gleichem Zwecke das Futurum 
ex.; vergl. Reisig's Vorles. v. Haase 
§ 291 u. A. 456. 

V. 310 Nempe ad Pamphilam 
wird von Geta zur Seite gesprochen, 
wðhrend er Uber die Buhne nach 
rechts abgeht. Phaedria tritt nSm- 
lich sogleich, von Demipho unbe- 
merkt, in das Haus rechts auf der 
Bdhne hinein, in welchem seine Ge- 
liebte wohnt; s. V. 484 u. Anm. 

V. 313 adesse sehr gewðhnlich 
von gerichtliclien Verhaltuissen; 
vergl. Hor. Sat. I 9 V. 38. . . .paul- 
lum kic ades. 

Nach V. 314 tritt Demipho in sein 
Haus (in der Mitte der BQhne) ein. 

AclIII. Phormio und Geta kom- 



men vom Forum her, Phormio in 
etwas angeheitertem Zustande (s. 
Donat z. d. St.). 

V. 315. Nach obiger mitWahrschein- 
lichkeit ausdenHandschriften zu ent- 
neiunenden Lesart ist in aiis die End- 
silije lang gebraucht, die aus Con- 
traction des zum Stamm gehðrigen 
t mit der Personalendung is ent- 
standen ist. Ebenso z. B. PlauL 
Capl. V. 1016, wáhrend bei Terenz 
sonst keine sicheren Beispiele vor- 
liegen (vergl. V. 1040; Heaut. V. 883; 
Hec. V. 346). Ais ist bei Terenz 
zweisilbig, und zwar meist mit 
kurzer erster (s. V. 755) und zwei- 
felhafter zweiter Silbe gebraucht; 
£un. V. 654 steht ais entweder ein- 
siil)ig, oder zweisilbig mit langer 
erster Silbe (wie in ðío). Mit ne 
entsteht ain, ausschliesslich ein- 
silbig. VergLC. F.W.MQller, Plaut. 
Pr. S. 52. — Neben abiisse auch aö- 
isse, z. B. Hec. V. 578. Ueber diese 
Doppelformen von eo und dessen 
Composita s. Neue a. 0. 11. 400 ff. 

V. 317 Oppido ein Wort der Um- 

Eangsspractie: ^gewiss, sehr^ (nach 
onat zu Hec. V. 238 = uálde), Die 
Herieitung des Worles ist von den 
alten und neuen Gelehrten seiir ver- 
schieden versucht worden (s. Handii 
Turs. IV 379 ff.), bleibt aber dunkeL 
0. Ribbeck, Lat. Part. S. 44 erklárt 
es durch op pedom. 
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Túte hoc intristi; tibi omnest éxedendum: accingere. 
5 Ge. Óbsecro te. Ph. Si rogabit . . Ge. ín te spes esl. Ph. 

Éccere, 
Quíd si reddet? Ge. Tu ínpulisti. Ph, Síc, opinor. Ge. 

Súbueni. 320 

Ph. Cédo senem: iam instrúcta sunt mi in córde consilia ómnia. 
Ge. Quid ages ? Ph. Quid uis, nisi uti maneat Phánium atque ex 

crimine hoc 
Antíphonem eripiam atque ín me omnem iram deriuém senis? 
10 Ge. Ó, uir fortis átque amicu's. uérum hoc saepe, Phórmio, 

Véreor, ne istaec fórtitudo in néruom erumpat dénique. 

Ph. Ah, 325 

Nón itast: factúmst periclum, iám pedum uisást uia. 

Quód. me censes hómines iam deuérberasse usque ád necem? 

[Hóspites, tum ciuis? quo magis nóuí, tanto saépius.] 

15 Cédo dum, enumquam iniúriarum audisti mihi scriptám dicam ? 

Ge. Quiistuc? Ph. Quía non réte accipitri ténnitur neque míluo, 330 



V. 317—320 spricht Phormio nur 
zu sich selbst; Geta richtet kurze 
bittende und ermunterndeZwischen- 
bemerkungen an ihn, auf welche 
derselbe keine Röcksicht nimmt. 

V. 318 intrisii s. Anm. zu V. 13. 

V. 318 accingere: öber die bei 
den Komikern nicht seltene mediale 
Ðedeutung des Passivum s. Holtze 
a. 0. II 20. 

V. 319 ^t rogahit: Der von Phor- 
mio angefangene Gedanke ist jeden- 
falls durch recusabo od. dergl. zu 
ergánzen. — Eccere, Quid si r. 
geht auf eine andere Mðglichkeit 
als im vorausgehenden Satze, mit 
welchem es in gar keinem Zusam- 
menhang steht. Eccere bei Te- 
renz nur hier, sechsmal hei Plautus 
(s. HandiiTurs. H 343; 0. Ribbeck, 
Lat. Part. 43 f. ; vergl. Fleckeisen, 
Exerc. Plaut. S. 47 f.). Paul. Diac. ex. 
Festo S. 78 M. erklartesso: Eccere 
iuris iurandi est, ac si dicatur per 
Cererem, ut ecastor edepoL Álii 
eccere pro ecce positum accipiunt 
(vergl. MuIIer z. d. St.). Bei Ver- 
gleichung der Plautinischen Stellen 
ist namentlich wegen Cas. II 6 V. 
34 und Mil. V. 207 (auch Pers. V. 
300) der zweiten Erklarung des 
Festus der Vorzug zu geben. Die 
Endsilbe re erklárt 0. Ribbeck a. 
0. durch rem mit Abfall des m (wie 
postmodo u. a.). 

V. 321. Aehnliche dem Kriegs- 



wesen entlehnte Bilder sind sehr 
haufig, z. B. Plaut. Pseud. V. 672 
Dum concenturio in corde suco- 
phantias q. s. 

V. 324 uir .... amicu's vergl. 
V. 1046 Mulier sapiens es u. Andr. 
V. 702 Forti's. — saepe bezieht 
sich ohne Zweifel nur auf die Zeit 
von Antiphos Handel. 

V. 325 erumpere in Folge der 
úbermassigen ^fortitudo\ In ner" 
uom, ^quia saepe in neruum con- 
iciebantur ex aliquo maleficio in 
carcerem missV (bondX). Vergl. 
V. 695 f. . . nostra causa scilicet 
In neruom potius ibit. 

V. 326 iam pedum uisast uia: 
schon weiss ich (von fruher her), 
wo ich meinen Fuss zu setzen, auf 
welchem Wege ich zu gehn habe. 

V. 327 Quod vergl. Anm. zu V. 
159. 

V. 328. Vergl. Anhang. 

V. 329 enumquam, aus dem 
Frageadverb én (ob) und umquam 
zusammengesetzt. erscheint inaíTect- 
voUen, der Verneinung sicheren 
(directen) Fragen {^En uim hábet 
indignationis' nach Donat zu V. 
348). Dasselhe en kommt vereinzelt 
auch in Verbindung mit andern Ad- 
verbien {usquam, iam) oder ohne 
ein solches vor. Vergl. Handii Turs. 
n 371 f. und 0. Ribbeck, Lat. 
Part. 34. 

V.'m tennUur \:ví.\ ^«A."^.^'^^- 
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Qui male faciunl nóbis; illis qui nil faciunt ténnitur, 
Quia enim in illis frúctus est, in iUis opera lúditur. 
Aliis aliunde ést periclum, unde áliquid abradi potest: 
20 Mihi sciunt nihii ésse. dices ^dúcent damnatúm domum': 

Alere nolunt hóminem edacem, et sápiunt mea senténtia, 335 
Pró maleficio si benefícium summum nolunt réddere. 
Ge. Nón pote satis pro mérito ab illo tibi referri grátia. 
Ph. Immo enim nemo sátis pro mérito grátiam regi refert. 
25 Tén asumbolúm uenire unctum átque lautum e bálineis, 

Ótiosum ab ánimo, quom ille et cúra et sumptu absúmitur ! 340 
Dúm tibi fit quod pláceat, ille ringitur: tu rideas, 
Prior bibas, priór decumbas;^ céna dubia adpónitur. 
Ge. Quid istuc uerbi est? Ph. Vbi tu dubites quid sumas potis- 

sumum. 
80 Haéc quom rationem ineas quam sint suáuia et quam cára sint, 



fur das handschriftlíche ienditur 
nach Donat: Legiiur ei tennitur; 
hábet enim N liitera cum D com- 
munionem. Es war dies die volks- 
thúmliche Form wie dispenniie und 
disienniie bei Plaut. Mil. gl. V. 1407; 
vergl. Schuchardt, Voc. d. Vulgarlat. 
I S. 146. 

V. 332 enim wird sehr hðufig bei 
den Komikern adverbial an quia zu- 
gefögt; s. Holtze a. 0. lí 357 f. — 
in illis . . . in iUis: eine solche 
Gegenfiberstellimg verschiedener 
Personen oder Sachen mit dem 
gleichen Pronomen ist zwar sehr 
ungewöhnlich, aber nicht ohne 
Beispiele. Die von Madvig, Adv. 
crit. II 565 híerfðr beigehrachten 
Stellen passen nur zum Theil (Quintil . 
InsU orat. III 6 S 93. XI 3 § 168; 
Tac. Hist. IV c. 65); an andem 
Stellen fíndet mit dem gleichen Pro- 
nomen eine AafzSliIang, welche 
noch fortgesetzt wird oder werden 
könnte, keine Gegenflberstellung 
scharf begrenzter Theile Statt. 

V. 337 poie statt des handschrift- 
lichen poiest nach Bentley (s. dessen 
Anm. z. d. St.). Die Ellipse von 
es, est und andern Formen von esse 
ist in der Umgangssprache gerade 
bei poiis und poie sehr gebráuch- 
lich gewesen; s. Bitschl Prol. in 
Trin. S. CXI f. 

V. 338 rex, háufíg der Beiche im 
Gegensatz zum homo pauper oder 
humilis fs. Hor. sat. I 2, 86; ep. I 
17, 43), bezeichnet dann auch den 



Brodherm im Gegensatz zum Para- 
siten oder scurra; s. z. B. Plaut. 
Stich. V. 455. 

V. 339 f. S. Anm. zu V. 232 f. — 
asurnbolum: aavfipoXog (von avgí' 
PoZif), keinen Beitrag gebend zu 
einer gemeinsamen Mahlzeit. Das 
griechische v wurde erst in der 
Mítte des letzten Jahrhunderts v. 
Ghr. in das lateinische Alphabet 
aufgenommen (s. Bitschl P. L. IL 
S. 124) und bis dahin meist durch u, 
ausnahmsweise auch durch i oder oe 
wiedergegeben. — balineis nach 
God. A (s. Umpfenbach adn. crit. 
z. d.St.], wie regelmAssig bei Plautus 
(griech. ^aXavetov), Spðter war 
die synkopirte Form batneum db- 
licher; s. Brambach, Lat. Orth. S. 
202. 

V. 340 iUe, der rex. 

V. 341 'ringi esi stomachari iaci' 
ium; est enim iranslatio a canibus 
latraturis^ (Donat). 

V. 342 cena dubiay eine, wie der 
folgende Vers deutlich zeígt, nieht 
geláufíge Wendung fur ^mannig- 
lache, reichbeselzte TafeP, Wieder- 
holt wird die Wendung aus unsrer 
Stelle von Horaz Sat. 11 2, 77 und 
Ausonius Mos. V. 102. Sehr nahe 
kommt die Bedeutung von dubius 
bei Pacuvius V. 307 (Ribb.): mul- 

iimodis uarium et dubium 

diem! 

V. 344. Ueber die Wortstellung 
s. Anm. zu V. 261. 
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Éa qui praebet, nón tu hunc Iiabeas pláne praesentém deum? 346 
Ge. Sénex adest: uide quid a^as; prima cóitiost acérruma. 
Si eám sustinueris, postiila iam, út lubet, ludás licet. 



Demipho Hegio Cratinvs Cbito Phobmio Geta 
Senex Advocati III Parasitvs Sebvos 



ÍÍIDe. Enúmquam quoiquam cóntumeliósius 
^ Audistis factam iniúriam quam haec ést mihi? 

Adéste quaeso. Ge. Irátus est. Ph. Quin tu hóc age. 
lam ego húnc agitabo. — Pró deum inmortálium, 
5 Negat Phánium esse hanc sibi cognatam Démipho? 
Hanc Démipho negat ésse cognatám? Ge. Negat. 
Ph. Neque eius patrem se scire qui fuerit? Ge. Negat. 
Ðe. Ipsum ésse opinor dé quo agebam. séquimini. 
[Ph. Nec Stilponem ipsum scire qui fuerit? Ge. Negat.] 
10 Ph. Quia egéns relictast misera, ignoratúr parens, 
Neciégitur ipsa. uide auaritia quid facít. 
Ge. Si erum insimulabis málitiae, male aúdies. 



350 



355 



V. 346 Senex, nðmlich Demipho. 
welcher mit drei zumRechtsbeistand 
zuRezogenen Bekannten vom Forum 
zurflckkehrt (s. V. 312 f.). 

V. 347 posiilla^ zusammengesetzt 
aus posi und einem alten Ablativ, 
gleich posteh, posthac, postideá 
und den entsprechenden Zusammen- 
setzungen von ante, praeter, pro- 
pier und inier (s. Neuea. 0. 11 493 
f. 616 f. Bflcheler, Lat. Decl. S. 
52. Ritschl Opusc. phil. II 270 f. 
641 ff, N. PJaut. Exc. S. 82). — /w- 
bet, ludas licei: Alliteration wie 
z. B. V. 334. 

V. 348. Mit wuchtigen Worten 
gibt Demipho seinem schweren 
Grolle Ausdruck. 

V. 350 f. Bis agiiábo sprechen 
Geta und Phormio abseits. Letzterer 
lenkt, ohne auf Geta's Bemerkung 
Rúcksicht zu nehmen, dessen Auf- 
merksamkeit auf das Folgende. 
Hoc age und Hoc agite sind ge- 
wöhnliche Wendungen, um Auf- 
merksamkeit zu verlangen; z. B. 
V. 435; Eun. V. 130. 

V. 351. Der Genetiv deum inmor' 
ialium ist durch die Ellipse von 
fidem zu erkláren, wie eme Ver- 
gleichung mit Andr. V. 237. 246; 
Eun. V. 943; Heaut. V. 61; Hec. V. 



198 ; Ad. V. 746 zeigt. Sonst steht 
der Vocativ der angerufenen Gott* 
heit bei der Interiection pro; z. B. 
V. 1008 Pro di immoriates . . . . ~ 
Von Pro an ist das Gesprðch zwi- 
schen Geta und Phormio darauf be- 
rechnet, dass Demipho es hört, 
wáhrend sie thun, als ahnten sie 
seine Anwesenheit nicht. 

V. 356 lasst sich weder mit V. 
354 noch mit V. 386 fl. vereinbaren 
und ist daher mit Recht von fientley 
fðr unðcht erklðrt worden. 

V. 358 uide auariiia quid facit: 
der Indicativ steht im &Iteren La- 
tein in indirecten Fragesfttzen, 1) 
wenn man den Hauptsatz dem In- 
halt und der Form nach vom Neben- 
satz loslösen und letzteren als selb- 
stándigen Satz auffassen kann (so 
oben); 2) wenn das Fragepronomen 
mit dem regierenden Verbum zu 
einem Begrine verschmilzt {nesdo 
quis u. dergl.) ; 3) wenn der Inhalt 
des Nebensatzes ais reine Thatsache 
hingestellt werden solL Der Gon- 
iunctiv steht indess in allen diesen 
Fallen dann, wenn er auch in Haupt- 
sðtzen stehn músste (als iussiuus 
u. s. w.). S. £d. fiecker in Stude- 
mund's Studien z. arch. Lat I It^ 
ff. beaoiLd^x^ ^, v\a \. 
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De. audáciam! etiam me últro accusatum áduenit. 360 

Ph. Nam iam ádulescenti iiihil est quod suscénseam, 
15 Si illúm miDus norat: quippe homo iam grándior, 

Paupér, quoi in opere uita erat, ruri fere 
Se cóntinebat; ibi agrum de nostró patre 
Coléndum habebat. saépe interea mihi senex 365 

Narrábat se hunc neclégere cognatúm suom; 
20 At quém uirum! quem ego uiderim in uita óptumum. 

'" Ge. Videás te, atque illum [ut] nárras. Ph. I in malám crucem. 
Nam ni ita eum existumássem, numquam tám grauis 
Ob hanc inimicitias cáperem in uostram fámiliam, 370 

Quam is áspernatur núnc tam inliberáiiter. 
25 Ge. Pergin ero absenti mále loqui, inpurissume? 
Ph. Dignum aútem boc illost. Ge. Ain ídímen, carcér? De. Geta. 
Ge. Bonórum extortor, légum contortór. De. Geta. 
Ph. Respónde. Ge. Quis homost? éhem. De. Tace. Ge. Ab- 

senti tibi 375 

Te indignas seque dignas contumélias 



V. 363 Opus im Singular wird 
sehr hðufig von der Feldarbeit ge- 
brauclit; vergl. Eun. V. 220; He- 
aut. V. 72. 73. 142; Ad. V. 518. 

V. 364 Se continebat, hieit sich 
znrúck^ezogen ^obpudoreminopiae^ 
(Donat). — ibi agrum . . . habebat 
(namlich zurPacht). Phormio fögt 
dies hinzu, um zu zeigen, dass 
seine Familie fúr Slilpo gesorgt 
habe, wáhrend der nðchste Ver- 
wandte desselben nichts fðr ihn 
that. 

V. 368. Geta, welcher ja schein- 
bar des Ðemipho Sache föhrt, be- 
nútzt die gúnstige Geiegenheit zu 
dem boshaiten Wunsche, Phormio 
möge sieh doch sehen, wie er 
jenen (gesehen zu haben) erzðhlt^ 
d. h. optumum. Ðas vergieichende 
atque kann auch dann stehn, wenn 
im vorausgehenden Satze das die 
Aehnlichkeit bezeichende Wort nur 
aus dem Zusammenhang zu er- 
gánzen ist; z. B. Plaut. Bacch. V. 
549 . . . quem esse amicum raius 
sum atque ipsus sum miki. S. An- 
hang. — Von dem gewöhnlichen 
Strafmittel gegen Sklaven, der 
cruœ, setzte sich ^mala crux^ 
(immer in dieser Wortfolge und 
oft verstarkt durch ein vorgesetztes 
magna oder maxuma) in der Um- 
gangssprache fest als Bezeichnung 



von etwas Unheilvollem, und wurde 
1 in m, cr, mit seinen Variationen 
zur gewðhnlichen Verwönschungs- 
formel (^Geli' zum Henker'). Einc 
Sammlung der Beispiele (freilich zu 
anderm Zwecke) bei Aug. Luchs in 
Studemund's Stud. z. a. Lat. I 1 S. 
18 ff. 

V. 369. Phormio begrundet sein 
V. 367 gefalltes Urlheil. 

V. 370 Ob hanc, nSmlich Phanium. 
— inim, cap. in uostram fam,: 
hierbei ist an das gegenseitige 
feindliche Verhaltniss, nicht etwa 
blos an die feindliche Gesinnung 
des Phormio gegen die Familie des 
Ðemipho zu denken. 

V. 371 Quam bezieht sich auf 
das entfernte hanc; s. V. 535. Der- 
gleichen Gonstructionen sind auf 
einen ausdrucksvollen Vortrag be- 
rechnet. 

V. 373 tamen trotz der nachdrðck- 
lichen Ðrohung in V. 372. — carcer 
úbertragen wie unser ^Galgenstrick' ; 
ebenso Lucilius ex inc. lib, V. 141 
(S. 151 M.): ^carcer uix carcere 
dignus^ (Donat). 

V. 375 Besponde wird leise zu 
Geta gesagt. — ehem stets zwei- 
silbig (s. besonders Andr. V. 417 
und Ad. V. 266) und mit kurzer 
erster Silbe (vergl. Ad. V. 81 mit 
V. 266). 



360—390 



PHORMIO 



57 



30 Numquám cessauit dicere hodie. De. Désine. 

Aduléscens, primum abs te hóc bona ueniá peto, 
Si tibi placere pótis est, mi ut respóndeas: 
Quem amicum tuom aís fuisse istum, explaná mihi, 380 

Et qui cognatum mé sibi esse diceret. 
35 Ph. Proinde éxpiscare quási non nosses. De. Nóssem? Pn. Ita. 
De. Ego mé nego; tu qui als, redige in mémoriam. 
Ph. Eho tú, sobrinum tuóm non noras? De. Énicas. 

Dic nómen. Ph. Nomen? máxume. De. Quid núnc taces? 385 
Ph. Perii hércle, nomen pérdidi. Db. Quid ais? Ph. Gela, 
40 Si méministi id quod ólim dictumst, súbice. em, 

Non dico: quasi non nóris, temptatum áduenis. 
De. Ego aútem tempto? Ge. Stilpo. Ph. Atque adeo quid mea? 
Stilpóst. De. Quem dixti? Ph. Stilponem inquam nóueras. 390 



V. 377 kodie fast formelhaft ge- 
setzt; vergl. V. 626; Plaut. Pers. 
V. 218 Numquam ecastor hodie 
scibis ci. s . 

V. 379 Si tibi etc. hSngt ebenso 
wie der folgende Satz mit ut vom 
vorhergehenden ab. — potis und 
rabgekúrzt) pote stehn in Verbin- 
dung mit esse als Nominativ aller 
Genera und Numeri ohne Unter- 
schied (s. Neue a. 0. II 61 1. 467 f.). 

V. 380 ai's mil dem acc. c. inf. 
pleonastisch statt des einfachen zu 
explana gehðrigen Fra^esatzes. 
Aehuliches ist namentlích im grie- 
chischen Dialog sehr gewðhnlich. 

V. 381 qui natúrlich adverbial. . 

V.382 ^ Expiscariest diligentissime 
quaerere, ubinam pisces lateant: 
ergo uerbum est tractum a pisca' 
toribus^ (Donat). — Das Plusquam- 
perfectum nosses und nossem ist 
aus der Beziehung auf die Ver- 
gangenheit zu erklðren (Stilpo soU 
Ja schon todt sein); vergl. V. 384 
noras und das ShnHche Tempus 
diceret V. 381. Bei Beziehung auf 
die Oegenwart steht in zahlreichen 
Beispielen das Praesens coni. nach 
quasi (Andr. V. 372. 499. 502. 644. 
549. 850. 874. 890; Eun. V. 209. 461. 
685; Heaut. V. 65. 354. 528. 587. 
720; Hec. V. 110; Ad. V.941). selbst 
dann, wenn im Hauptsatz ein hist. 
Perfect vorausgeht (Heaut. V. 527 f. 
. . . quasi is non ditiis Abundet, 
gnatus eius profugit inopid), 

V. 386 f. bis subice spricht Phor- 
mio Ðatðrlich zur Seite. S. Anhang. 



V. 388. Ueber noris s. Anhang. 

— temptare hier sowie V. 389 ver- 
suchen mit der Nebenbedeutung des 
Belðstigens, Beizens. Ueber den 
Gebrauch des Wortes bei Plautus 
s. E. Boeckel, Exerc. Plaut. spec. 
S. 9. 

V. 389. Sehr haufig wird autem 
wie oben imZwiegesprSch gebraucht, 
wenn Einer eine Aeusserung. die 
sein Missfallen erregt, in entruste- 
ter Frage wiederholt. Autem druckl 
da die gegensðtzliche Meinung des 
Fragenden aus. Vergl. Hand. Turs. 
I 576. — Atque adeo leitet einen zu- 
sðtzlichen {atque), úber das Fruhere 
hinausgehenden {adeo) Gedanken 
cin, der logisch sich gar nicht aus 
dem Vorhergehenden zu ergeben 
braucht, sondern sogar in einem 
gewissen Gegensatz zu ihm stehen 
kann {atque oft =» úbrigens). Vergl. 
Andr. V. 532. 977; Eun. V. 964 
(atque adeo autem); ohne allen 
Gegensatz Hec. V. 457. SeyíTert, 
Schol. Lat. ^ S. 23 bezeichnet atque 
adeo als eine Form der correciio. 

— mea, zu ergánzen refert, Vergl. 
V. 940; Heaut. V. 793; s. Holtze a. 
0. I 65 f. 

V.390. Terenz gebraucht neben;io- 
ueras auch noras ( V. 391 ; Andr. V. 934 
u. a.), noris u. s. w. neben noueris 
u. s. w. (z. B. Andr. V. 10: Qui 
utramuis recte norit, ambas noue- 
rit; Andr.V.914u.a.), abernurno^í^, 
nossem u. s. w. Bei Plaulus sind 
nach Fleckeisen in N. Jahrb. f. Phil. 
Bd. 95 (1867) S. ^'Vi. amA V^\ö.. '^^ 
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De. Neque égo illum noram néque,mi cognatús fuit 
45 Quisquam istoc nomine. Ph. Itane? non te horúm pudet? 
At si talentuffl rém reiiquissét decem, 
De. Di tibi malefacíant. Ph. primus esses mémoriter 

Progéniem uostram usque áb auo atque atauo próferens. 395 
Db. Ita ut dicis. ego tum quom áduenissem, qui mihi 
jso Cognáta ea esset, dicerem; itidem tú face: 

Cedo qui ést cognata? Ge. Eu, nóster, recte; heus tú, caue. 
Ph. Dilúcide expediui quibus me opórtuit 

ludicibus; tum id si fáisum fuerat, filius 400 

Quor nón refellit? De. Filium narrás mihi? 
55 Quoius dé stultitia dici ut dignumst nón potest. 
Ph. At tú qui sapiens és magistratús adi, 

ludicium de eadem caúsa iterum ut reddánt tibi; 
Quandóquidem solus régnas et soli licet 405 

Hic de eádem causa bis iudicium apiscier. 
60 De. Etsi mihi facta iniúriast, uerúm tamen 

Potiús quam litis sécter aut quam te aúdiam, 

Itidem út cognata si sit, id quod léx iubet 

Dotis dare, abduce hánc, minas quinque áccipe. 410 



Ritschl Trin. « Anm. zu V. 952. 957 
die contrahirtenlFormen ungebráuch- 
lich. 

V. 394 malefaciant ist aus metri- 
schen Grðnden, da* auf einen Dality- 
ius einen Anapaest oder Proceleus- 
maticus folgen zu lassen ungehðrig 
ist, mit SynKope des e zu lesen und 
vielieicht zu schreiben; s. Luc. 
Múiler, Ðe re metr. S. 334; Ritschl 
Opusc. phil. II 716—722 (daselbst 
werden auch inschriftliche Beispiele 
nachgewiesen). 

V. 395 usque in einer Reihe. 

V. 397. Dice, duce, face sowie 
die Gomposita sind im alten Latein 
weit haufiger als die verliurzten 
Formen, obschon diese nicht ganz 
fehlen (z. B. V. 452 ÐiC] V. 718 
Duc; Eun. V. 377 abduc, duc; Ad. 
V. 482 abduce), Vergl. Neue a. 0. 
II 336 ff. 

V. 398. Eu, euge (svt sv ys) haben 
sich gieich vielen anderen griechi- 
schen Betheuerungs-, Wunsch- und 
Verwðnschungsformeln bei den la- 
teinischen Komiliern vðllig einge- 
burgert. 

V. 399 quibus me oporiuii wie 
V. 383 Ugo me nego; V. 447 
Cratinum censeo; u. s. w. 



V. 405 f. Phormio schlágt hier 
einen Ton an, von welchem Demipho 
wusste, dass er ihm vor dem athe- 
nischen Gericht gefðhrlich werden 
konnte. Die aus den Mángeln der 
athenischen Gerichte leicht erklSr- 
liche Furcht vor einem Process mit 
einem Manne wie Phormio beslimmt 
denn auch den Demipho im Folgen- 
den einen gðtlichen Vergleich zu 
suchen. — Was die Sache betrifft, 
so galt in der Regel jeder einmal 
von den Richtern abgeurtheilte 
Rechtshandel als vollkommen und 
fðr immer beendigt (s. Meier u. 
Schömann, Alt. Proc. S. 753 ff. u. 
vergl. Donat zu Andr. V. 465). 

V. 406 apiscier státt des hand- 
schriftiichen adipiscier hat BenUey 
bergestellt; ebenso Heaut. V. 693 
Deorum uitam apti sumus, 

V. 409 liidem ut q. s. vergl. Eun. 
V. 116 f. . . . coepit , . . docere . . ., 
ita uti si esset filia, 

V. 410. Mit abduce beginnt ein 
Anakoluth. Statt zu sagen \ , . 
dabo quinque minas \iibi, iu uero 
hanc abduce^ schickt Demipho das- 
jenige voraus, was fúr ihn das 
Wichtigste ist, und gibt so den 
Gedankenzusammenhang auf .— mina 
die lateinische Form f ar (ivá ; t ist 
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Ph. Habahaé, bomo suaui's. De. Quid est? num iniquom póstulo? 
es An ne hóc quidem ego adípiscar, qnod ius públicumst? 
Ph. Itan tándem, quaeso, item út meretricem ubi abúsus sis, 
Mercédem dare lex iúbet ei atque amittere? 
An, ut néquíd turpe ciuis in se admitteret 415 

Proptér egestatem, próxumo iussást dari, 
70 Vt cum úno aetatem dégeret? quod tú uetas. 
De. Ita, próxumo quidem; át nos unde? aut quam óbrem? Ph. 

Ohe, 
^Actum' áiunt ^ne agas'. De. Nón agam? immo baud désinam, 
Donéc perfecero hóc. Ph. Ineptis. De. Sine modo. 420 
Ph. Postrémo tecum nil rei nobis, Démiphost; 
73 Tuos ést damnatus gnátus, non tu; nám tua^ 

Praetérierat iam ad dúcendum aetas. De. Ómnia haec 
Illúm putato, quae égo nunc dico, dicere; 
Aut quidem cum uxore hac ipsum prohibebó domo. 425 

Ge. Irátus est. Ph. Tu té idem melius féceris. 
80 De. Itane és paratus fácere me aduorsum ómnia, 
Infélix? Ph. Metuit hic nos, tam etsi sédulo 
Dissimulat. Ge. Bene habent tibi principia. Ph. Quin quod est 
Ferúndum fers? tuis dignum factis féceris, 430 

Vt amici inter nos símus. De. Egon tuam éxpetam 
85 Amicitiam? aut te uisam aut auditúm uelim? 
Ph. Si cóncordabis cum illa, habebis quaé tuam 
Senectútem oblectet; réspice aetatém tuam. 
De. Teobléctet; tibi habe. Ph. Minue uero iram. De. Hócage; 435 
Satís iám uerborumst: nisi tu properas múlierem 
90 Abdúcere, ego iliam eíciam. dixi, Phórmio. 
Ph. Si tu illam attigeris sécus quam dignumst liberam. 



zur Erleichterung der Aussprache 
eingeschoben, wie áhnliche Aende- 
rungen vielfach im alten Latein vor- 
genommen wurden, wenn das Grie- 
cliische Consonantenverbindungen 
bot, welche dem Organ der Lateiner 
widerstrebten; z. B. Alcumena, 
HercuUs; s. Ritschl, Op. phiL lí 
469—523. — Funf Minen smd gerade 
500 Drachmen; vergl. Anm. zu V. 
125. 

V. 411 homo suaui's vergl. V. 324 
u. Anm. S. Anhang. 

V. 413 iiem ul . , . ubi vergL V. 
409 Itidem ut , . , si . , , 

V. 415 Vt nequid . . . vergl. z. 
B. Heaut. V. 269. — ciuis Ist hier 
Femininum. 

y. 418 Ohe eine Interjection der 
Abwehr; vergl. Ad. V. 769; Horaz 
Sat. n 5, 96. 



V. 420 modo beim Imperativ macht 
denselben eindringlicher und unge- 
duldiger. S. Loch a. 0. S. 17. 

V. 426 idem . , . féceris so viel 
als prohibueris. Von diesem dem 
Sinne vorschwebenden Worte hangt 
ie alsAccusativ ab; oder te ist Ab- 
lativ (des Mittels), wie er sonst sehr 
gewðhnlich bei esse, facere , fieri 
steht; s. Anm. zu V. 137. — fece- 
ris ist ebenso wie V. 430 wohl als 
Fut. exact. zu fassen ; vergl. V. 882 
Fecero; s. Anm. zu V. 308. 

V. 427 aduorsum sehr oft und 
nicht bios bei den Komilcern post- 
positiv; s. Handii Tursell. I 188. 

V. 428 f. sprechen Phormio und 
Geta nalurlicn zur Seite. 

V. 435 Hoc age: vergl. Anm. zu 
V. 350. 
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Dícáin tibi inpingam grándera. dixi, Démipho. 
Siquid opus fuerit, heús, domo me. Ge. Intéllego. 



440 



Demipho Geta Hegio Cratinvs Crito 
Senex Servos Advocati III 

-^^^Ðe. Quantá me cura et sóllicitudine ádfícit 
^ Gnatús, qui me et se hisce inpediuit núptiis! 

Neque mi ín conspectum pródit, ut saltém sciam, 
Quid de eá re dicat quidue sit senténtiae. 
5 Abi, uise redieritne iam an non dúm domum. 445 

Ge. Eó. — De. Videtis quo ín loco res haéc siet. 

Quid ágo? dic, Hegio. He. Égo? Cratinum cénseo, 
Si tibi uidetur. De. Dic, Cratine. Cra. Méne uis? 
De. Te. Cra. Ego quae in rem tuam sint éa uelim faciás; mihi 
10 Sic hóc uidetur: quód te absente hic filius 450 

Egit,. restitui in integrum aequomst ét bonum: 
Et id inpetrabis. dixi. De. Dic nunc, Hégio. 
He. Ego sédulo hunc dixisse credo; uérum itast: 

Quod hómines, tot senténtiae; suos quoique mos. 
15 Mihi nón uidetur, quód sit factum légibus 455 

Rescindi posse; et túrpe inceptust. De. Dic, Crito. 
Cri. Ego áraplius deliberandum cénseo: 

Res mágnast. He. Numquid nós uis? De. Fecistis probe: 
Incértior sum múlto quam dudúm. — Ge. Negant 
20 Redísse. De. Frater ést exspectandús mihi: 460 

Is quód mihi dederit de hác re consilium, id sequar. 
Percóntatum ibo ad pórtura; quoad se récipiat. 



V.440. Phormio undGeta sprechen 
dies zur Seite; darauf geht Phormio 
nach rechts ab. — domo me s. Anm. 
zu V. 80. * 

V. 443 in conspectum (vergl. V. 
261) ; anderweitig auch anie oculos 
(s. Eun. V. 623. 794). 

V. 445 Abi, uise; vergl. Anm. zu 
V. 777. 

V. 446. Geta geht ins mitllere 
Haus ab, aus welchem er V. 459 
zurúckkehrt. 

V. 454 suos quoique mos mit Be- 
ziehung darauf, dass Gratinus wohl 
hándelsðchtig sei und den Demipho 
ohne Bedenken in Processe stúrze. 

V. 458 Numquid nos uis? vergl. 
V. 151 u. Anm. Nach diesen Wor- 
ten des Hegio gehn díe drei ^aduo- 
caW nach dem Forum zurúck. 



Gleichzeitig tritt Geta wieder aus 
dem Hause des Demipho. 

V. 458 f. Die Unzuverlássigkeit 
und Untúchtigkeit der in Rechts- 
sachen zum Beistand angerufenen 
Bekannten werden von den Komi- 
kern wiederholt lácherlich gemacht. 
Vergl. z. B. Plaut. Poen. lll Sc. 1, 
welche uns nur in stark úberarbei- 
ter Fassung vorliegt. 

V. 462 quoad 'bis wann' vrte V. 
148; vergl. auch dies quam ad V. 
524. — se recipere ohne den Neben- 
begriff des Zögernden, Widerwilli- 
gen: zurúckkehren ; vergl. V. 464 
606. 826. 879. — Nach diesem Verse 
geht Demipho nach der Hafenseite 
hin ab. Ðer soeben auftretende 
Antipho trifft mit ihm nicht zu- 
sammen, komml also von der Markt- 
seite (s. zu V. 218), 
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Ge. At ego Ántiphooem quaéram, ut quae acta hic sint sciat. 
Sed eccum ipsum uideo in témpore huc se récipere. 

Antipho Geta 
Advlescens Servos 

r//AN. Enim uero, Antiphó, multimodis cum istoc animo es uitupe- 
* randus : 465 

ítane te hinc abisse et uítam tuám tutandam aliís dedisse! 
Álios tuam rem crédidisti mágis quam tete animum áduor- 

suros? 
Nam út ut erant alia, iili certe quaé nunc tibi domist con- 

suleres, 
5 Néquid propter tuám íidem decépta poteretúr mali; 

Quoi nunc miserae spés opesque súnt in te uno omnés 

sitae. 470 

Ge. Et quidem, ere, nos iam dúdum hic te absentem incusamus, 

qui ábieris. 
An. Te ipsúm quaerebara. Ge. Séd ea causa nibilo magis defé- 

cimus. 
An. Loquere óbsecro, quo nam ín loco sunt rés et fortunaé meae : 



V. 464. So wie ecce den Acca- 
sativ eines besonderen Nomens oder 
Pronomens bei sich haben kann, 
kann es sich auch mit den Accusa- 
tÍYÍs der Demonstrativpronomina 
2U einem Worle verbinden (zu ec- 
cufn,eccam, eccos, eccas,ecca, auch 
ecciUum u. s. w. eccistam; s. Neue 
a. 0. 11 567]. Dann steht diese 
Wendung des Ausrufs entweder 
ohne einen weiteren Satz, jedoch 
meist mit einem andern Accusativ; 
z. B. V. 600 Sed eccum ipsum ; Eun. 
V. 395 sed eccum militem; oder sie 
steht parenthetisch in einem Satze 
ohne Rúcksicht auf die Gonstruction 
desselben; z. B. V. 484 Eccum ab 
sua palaestra exit foras; Ad. V. 
792 f. Eccum adest Communis cor- 
ruptela nostrum liherum, Vergl. 
0. Ribbeck^ Lat. Part. S. 42 f. 

V. 465 cum istoc animo wie z. 
B. Andr. V. 940 f. Dignus es Cum 
iua réligione, odium . . . Der ^ani- 
mus' erscheint als etwas den Antipho 
nur zufállig Begleitendes. Vergi. 
Holtze a. 0. I 97 f. 

V« 466 uitam tuam, das Leben, 
welches auf Phaniums Besitz beruht. 



V. 468 constderes Potentialis der 
Vergangenheit; s. V. 297 ff. u. Anm. 

V. 469. Zur metaplastischen Form 
poteretur vergl. z. B. V. 880 und 
Neue a. 0. II 321 ; hinsichtlich der 
Bedeutun| bemerkt Donat z. d. St. 
^potiri zœv (léaœv fuiV (vergl. Ad. 
V. 876 .... miseriam omnem ego 
capio, hic votitur gaudia), 

V. 471. Mit Et quidem wird hier 
wie sonst die vorausgehende Be- 
hauptung aufrecht erhalten und ihr 
eine in den gleichen Bereich gehð- 
rige beschrðnktere zugefögt; s. 
Reisig'sVorles.v. Haase Anm. 429. — 
FúTiamdudum steht hier und Eun. V. 
734. 743 im God. A iandudum, wáh- 
rend an sehr vielen andern Stellen 
iam unverðndert geblieben ist. 
Diese Assimilation zweier selbstán- 
digerWörter, welche die Aussprache 
allerdings schon frúhzeitigvornahm, 
fand in die Schreibung nur verein- 
zelt Eingang, wenn auch die Theo- 
rie spáterer Grammatiker sie ver- 
langte. Vergl. Brambach, Lat. Orth. 
S. 263 ff. Corssen, Vocal. « I 265 f. 
— Der Relativsatz qui ábieris be- 
zeichnet den Grund. 
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10 Numquíd patri subolét? Ge. Nil etiam. An. Ecquid spei por- 

rost? Ge. Néscio. An. Ah. 
Ge. Nisi Phaédria haud cessáuit pro te eníli. An. Níl fecit noui. 475 
Ge. Tum Phórmio itidem in hác re ut aliis strénuom hominem 

praébuit. 
An. Quid is fécit? Ge. Confutáuit uerbis ádmodum iratúm senem. 
An. Eu, Pbórmio. Ge. Ego quod pótui porro. An. Hi Geta, 

omnis uós amo. 
15 Ge. Síc habent principia sese ut dixi: adhuc tranquiUa res est, 
Mánsurusque pátruom pater est, dum húc adueniat. An. Quid 

eum? Ge. Vt aibat 480 

De eius consilio sése uelle fácere quod ad hanc rem áttinet. 

An. Quántum metuist mihi, uidere huc sáluom nunc patruóm, 

Geta ! 
Nam eíus per unam, ut aúdio, aut uiuam aút moriar sen- 

téntiam. 
20 Ge. Phaédria tibi adést. An. Vbi nam? Ge. Eccum ab suá pa- 

laestra exít foras. 

Phaedria Dobio Antipho Geta 
Advlescens Leno Advlescens Servos 

/j/Ph. Dório, 486 

5 Audi óbsecro. Do. Non aúdio. Ph. Parúmper. Do« Quin 

omitte me. 



V. 474 subolet (neutral wíe das 
griechische oSœ) wird nur dritt- 
persönlich gebraucht: subolet mihi 
aliquid, ich spúre etwas. Vergl. 
Heaut. V. 899^ wo úbrigens subolat 
den Uebergang in die 3. Goniug. 
zeigt. 

V. 475 Nisi in verkörzter Wen- 
duDg einem Adverbium (ausser, nur) 
entsprechend ; auf das vorausge- 
hende Nescio ist in der Gonstruc- 
tioD lceine Rúclísicht genommen. 
Vollstandig heisst es V. 952 f. Ne- 
scio Nisi me dixisse nemini certo 
scio. Vergl. Andr. V. 663 f. Eun. 
V. 826 f., abgekurzt wie oben in 
Heaut. V. 541 f. Vergl. Handii Turs. 
IV 234 f.; Holtze a. 0. II 377. 

V. 476 ut aliis ohne in s. V. 171 
u. Anm. — Die Gonstruction von 
praebere ^ohne sej ist sehr gew&hlt» 
ja, wie es scheint^ sogar vereinzelt, 
aber erklðrlicli und ohne Anstoss. 

V. 478 Ægo q. s.: 'Ðe se medio- 
criier per ÍXXsi'iftív, moraliter satis^ 
(Donat). 



V. 480 Quid eum? námlich man' 
surus est, 

V. 481. Anakolutliisch wlrd der 
Gedanke, welcher selbstándig aos- 
gedrúckt werden sollte, vom vor- 
ausgehenden líebensatze abhángig 
gemacht. 

V. 482 Quantum metuist ist liier 
mit dem Infínitiv verbunden, wie 
er bei den entgegengesetzten Be- 
griffen volupest, gaudeo gewölmlieh 
steht. — Im Folgenden fehlt das 
leicht zu ergðnzende uenire. — 
Ueber metuis s. Anm. zu V. 154. 
Noch Gicero schrieb so pro SezL 
Rosc. c. 50 § 145 (s. FleckeisenJ Kr. 
Misc. S. 43). — Dorio, der sich nach 
dem Forum begeben will, tritt aus 
seinem Hause; ihm folgt Phaedria. 
— palaestra in ironischer Ver- 
gleichung. 

V. 485. Bis V. 503 sprechen die 
beiden Parteien nur unter sich, und 
zwar so, dass die eben Zugekom- 
menen die bereits Anwesenden noch 
nicht bemerken. 
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Ph. Aúdi quod dicam. Do. At enim taedet iam aúdire eadem 

miliens. 
Ph. At nuDc dicam quód lubenter aúdias. Do. Loquere, aúdio. 
Ph. Nón queo te exoráre ut maneas triduom hoc? quo núnc abis^ 
5 Do. Mirábar si tu mihi quicquam adferrés noui. An. Eí» 490 
Metuó lenonem néquid . . . Ge. Suo suát capiti. idem ego 

uéreor. 
Ph. Non dúm mihi credis? Do. Háriolare. Pn. Sín fídem do? 

Do. Fábulae, 
Ph. Faéneratum istúc beneficium púlchre tibi dicés. Do. Logí. 
Ph. Créde mihi, gaudébis facto; uérum hercle hoc est. Do. Sómnia. 
10 Ph. Éxperire; nón est longum. Do. Gántilenam eandém canis. 495 
Ph. Tú cognatus, tú parens, tu amicus, tu . . Do. Garri modo. 
Ph. Ádeon ingenio ésse duro te átque inexorábili, 

Ýt neque misericórdia neque précibus moUiri queas! 
Do. Ádeon te esse incógitanlem atque inpudentem, Phaédria, 
15 vt phaleratis dncas dictis me ét meam ductes grátiis! 500 
An, Miseritumst. Ph. £i, uéris uincor. Ge. Quám uterquest si- 

milis sui. 
[Ph. Neque, Ántipho alia quom óccupatus ésset sollicitúdine, 

Tum hoc ésse mi obiectúm malum!] 
An. Quid istuc autem est» Phaédria? 



V. 491. Antipho unterbricht nach 
nequid selbst seine leicht zu er- 
gðnzende, Rede {mali ^Phaedriae 
struai; ^anoaicinriatg ðicc rov £'^997- 
fíiaiióv* nach Donat) oder er wird 
von Geta unlerbrochen. Geta, wel- 
cher bereits ahnt, um was es sich 
handelt, ergánzt scherzend die 
Worte Antiphos in dem Sinne, in 
welchem meistens (in den Lust- 

Eielen) die Streíligkeiten mit einem 
ippler fúr diesen auszugehn 
Sflegten. Er fðgt hinzu, dass er 
abei das Gleiche (natörlich fúr 
sich) furclite. 

V. 493 Faeneratum passiv: yer- 
zinst. — Logi latinisirt aus Xoyoi 
(vergl. Plaut. Stich. V. 390 logi und 
V. 221. 383 logos), bildet hier den 
Gegensatz zum Bealen {nQciyikaxa) 
und bezeichnel daher elwas Nichti- 
%es, Leeres. 

V. 495 cantilena: 'ueius et uuU 
gaia caniio^ (Donat). 

V. 496 cognatus u. s. w. sind 
Praedicatsnomina ; ausgefallen ist 
mihi eris, 

V. 500 phaleraiis ^honesiis aique 
ornatis' (Donat): prunlsend. — du- 



cere hinziehen, tðuschen; vergl. 
Andr. V. 180: Id uoluit, nos sic 
nec opinantis duci falso gaudio q. 
s. — ducas me und meam (ancit- 
lam) ducies ist ein uiirigens etwas 
frostiges Wortspiel. Duciare hier, 
wie Ölters, ^heimfúhren' in obscö- 
nem Sinne; z. B. Plaut. Poen. IV 2 
V. 46 Neque triobulum uUum ami- 
cae das, set ^so ist fur et zu lesen^ 
ducias graiiis. — Die Ellipse von 
seruos, ancilla u. dergl. ist sehr 
naheltegend und daher sehr ge- 
wðtinlich. Einige Beispiele aus den 
Komðdien bei Uoltze a. 0. I 341. 
Regel ist sie bei Angabe des Na- 
mens. Vergl. aus der Didaslcalie 
des Stflcltes ^Flaccus ClaudV und 
d. Anm. 

V. 501 Ei, ueris uincor sagt 
Phaedria zu sich. 

V. 502 f. Ueber die eingeltlam- 
merten Worte s. Anhang. 

V. 503 b. Ein eingeschobener ka- 
tal. Iroch. Dimeter; vergl. Einl. 
S. 21. — Nachdem durch das ver- 
zweifelnde Eingestðndniss des Phae- 
dria {Ei, ueris uincor) dessen Un- 
terredung mit Dorio zu einem ge- 
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Ph. Ó fortunatíssume Antipho. An. Égone? Ph. Quoi quod amás 

domist; 
20 Néque cum huíus modí umquam úsus uenit út conflictarés 

malo. 505 

An. Mihin domist? immo, íd quod aiunt, aúribus teneó lupum. 

[Nám neque quo pacto á me amittam néque uti retineám scio.] 

Do. fpsum istuc mihi in hóc est. An. Heia, né parum lenó sies. 

Númquid hic confécit? Ph. Hicine? quód homo inhumanis- 

sumus; 
25 Pámphilam meam uéndidit. An. Quid? uéndidit? Ge. Ain? 

uéndidit? 510 

Ph. Véndidit. Ðo. Quamindignum facinus, ánciilamaereemptámmeol 
Ph. Néqueo exorare út me maneat ét cum illo ut mutét fídem 
Triduom hoc, dum id quód est promissum ab amicis argentum 

aúfero. 
Si non tum dedero, únam praeterea hóram ne oppertús sies. 
30 Do. Óptundes? An. Haud lóngumst id quod órat; exorét sine. 515 
ídem hic tibi, quod bóni promeritus fúeris, conduplicáuerit. 
Do. Vérba istaec sunt. An. Pámphilamne hac úrbe priuarí sines? 

Túm praeterea horúnc amorem distrahi poterin pati? 
Do. Néque ego neque tu. Ph. Di tibi omnes id quod es dignús 

duint. 



wissen Abschluss gelangt ist, wird 
dem Gesprðch durch das EiAtreten 
des Antipho und Geta eine neue 
Wendung gegeben. 

V.505 malo istNeutrum: Scheusal. 

V. 506 auribus teneojupum, grae- 
cum prouerbium ^táv œtœv ix^ 
rov Xvyiov' ovt' Íxbiv ovx atpBivai 
dvvofftat' (Donat). 

V. 508 ne parum leno sies iro- 
nisch. 

V. 512. Die Praeposition cum 
wird in der Umgangssprache eigen- 
thumlich gebraucht zur fiezeichnung 
einer Person, welche an einer auf 
Wechselseiligkeit beruhenden Hand- 
lung als nothwendiges Glied bethei- 
ligt ist; selbst dann, wenn die be- 
trellende Handlung gegen sie ge- 
richlet ist. So conuenire und 
discrepare (u. áhnl.) cum aliquo, 
orare und queri cum aliquo, con- 
iugium und dinortium facere cnm 
aliqua, £benso fidem seruare und 
mutare cum áíiquo; vergl. z. B. 
Plaut. Merc. V. 531«. . . Sei(si) me- 
cum seruaiur fides; Pseud. V. 376 
Si íu argenium atluleris, cum illo 
perdidero fidem, S. Handii Turs. II 
147 ff. ; Reisig's Vorles. v. Haase § 



417 u. Anm. 574; Nðgelsbach, Lat. 
Stil. 4 S. 347. 

V. 513 bezieht sich stren^ ge- 
nommen nur auf den ersten wichti- 
geren Satz mit ut, — Bei dum ist 
in der Umgangssprache das Praes. 
Indic, d. h. eine rein temporale^ 
nicht íinale Auffassung des Zusam- 
menhanges, bei vorausgehendem 
Verbum des Wartens ganz gewöhn- 
lich; vergl. Heaut. V. 833 Tu hic 
nos, dum eximus, interea opperi- 
bere, Mehre Beispiele bei Holtze 
a. 0. n 68. 

V. 514 tum dedero gewissermassen 
ein Begriff ('Wort halten'), daher 
non vor tum. — Das Perfeclum 
coni. oppertus sies statt des Impe- 
rativs kommt nur in negativen 
Sátzen vor, ist auch im Allgemeinen 
nicht haufig; vergl. Loch a.O.S. 20 f. 

V. 516 conduplicauerii ist Ful. 
exactum; vergl. Anm. zu V. 308. 

V. 519 Neque ego neque iu iro- 
nisch, wobei ein besonderer Hohn 
darin liegt, dass Antipho, den die 
Sache eigentlich nichts angeht, auch 
als Einer bezeichnet wird, der nicht 
dulden kann u. s. w. Ueber die 
Personenvertheilung s. Anhang. — 
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35 Do. Égo te compluris aduorsum ingénium meum mensís tuli 520 

Póllídtantem et nil ferentem, fléntem ; nunc contra ómnia haec 

Répperi qui dét neque lacrumet: dá locum melióribus. 

An. Cérte hercle, ego si sátis commemini, tibi quidem est olim dies, 

Quam ád dares huic, praéstituta. Ph. Fáctum. Do. Num ego 

istúd nego? 
40 An. lam éa praeteriit? Do. Nón, uerum haec e! ántecessit. An. 

Nón pudet 525 

Vánitatis? Do. Minume, dum ob rem. Ge. Stérculinum. Ph. 

Dório, 
ítane tandem fácere oportet? Do. Sic sum: sí placeo, útere. 
An. Sic hunc decípi! Do. ímmo enim uero, Ántipho, hic me dé- 

cipit : 
Nam hic me huius modi scibat esse; ego húnc esse aliter 

crédidi; 
45 Iste me feféllit; ego isti nihilo sum aliter ác fui. 530 

Séd ut ut haec sunt, támen hoc facíam: crás mane argentúm 

mihi 
Miles dare se dixit; si roíhi prior tu attuleris, Phaédria, 
Meá lege utar, út potior sit, qui prior ad dandúmst. uale. 

Phaedria Antipho Gbta 
Advlescentes II Servos 

íJ/Ph. Quíd faciam? unde ego núnc tam subito huic árgentum in- 
^ ueniám miser, 

Quoi minus nihilost, quód, hic si pote fuisset exorárier 535 



Ímod es digntis: der Gasus des Re- 
ativs ist atlrahirt an den des De- 
monslrativs. Es schwebt die £r- 
gðnzung von deos iibi dare vor. 

V. 521. Die Participia nach der 
bekannten griech. Construction ; 
Krflger, Gr. Spr. S 56, 6 Aam. 1. 

V. 524. Uebcr den vereinzelten 
posti>ositiveD Gebrauch von Prae- 
posilionen, die sonst ihrem Gasus 
voranstehn, s. Holtze a. 0. II 219. 
Obige VVendung mochte zu dem öfters 
formelbaft in Vertrágen u. dergl. 
vorkommen und bewahrte so auch 
die alterlhumliche Form. Bei Plaut. 
Pseud. V. 628 f. steht argenio haec 
dies Praesiiiuiast, qnoad referres 
nobis. — Facium eine der gewðha- 
lichen Wenduagen, in welchen die 
Gopula wegbleíbt; s. V. 751 u. Anm. 
sowie Rilschl, Prol. in Trin. S. GXI. 

V. 526 Sierculinum ebenso Plaut. 
Pers. V. 407, wahrend es Gas. I V. 
26 vollstðindigér heisst: Ex siercu- 
lino effosse ... 

Terentius, Pbormio. 



V. 527 si placeo, uiere: der Ge- 
gensatz, auf den es hier dem Dorio 
zumeist ankommt, ist leicht zu er- 
gðnzen. 

V. 529 scibat: in dichterischer uad 
archaischer Sprache haben die Verba 
der 4. Goniug. vor den Endunsren 
bam, bar, bo, bor u. s. w. (diese Fu- 
turenduagen fflr am, ar u. s. w. sind 
im alten Latein ganz gewöhalich) 
sehr oft t statt ie; es wurde damit 
wohl der wirklichen Aussprache des 
Volkes Rechnung G^etragen. Vergl. 
V. 582 Scibam; V. 642 insanibai; 
s. Neue a. 0. II 341 ff. 

V. 632 dare: das Praeseas aus 
Lebhaftigkeit statt des Futurum» 
Nacli V. 533 geht Dorio nach dem 
Forum hia ab. 

V, 534 inuenire argenium bei dea 
Komikera sehr háufig fðr arg, pa- 
rare, conficere; z. B. V. 540. 778; 
Heaut. V. 329. 512 f. 

V. 535 quod auf argenium bezo- 
gea; s. V. 371 u. Aam. 
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9 

Tríduom lioc, promíssum fuerat? An. Ilane hunc patiemúr, 

Geta, 
Fieri mfserum, qui me dudum, ut dixti, adiuerít cómítcr? 
5 Quín, quom opust, beneficium rursum eí éxperiemur réddere? 
Ge. Scio equidem lioc esse aéquom. An. Age ergo, sóius seruare 

húnc potes. 
Ge. Quid faciam? An. Inueniás argentum. Ge. Cúpio; sed id 

unde, édoce. 540 

An. Páter adest liic. Ge. Scio; sed quid tum? An. Ah, dictum 

sapienti sat est. 
Ge. ítane? An. Ita. Ge. Sane hércle pulchre suádes: etiam tu 

hinc abis? 
10 Nón triumpho, ex núptiis tuis si nil nanciscór malí, 

Ni étiam nunc me huius caúsa quaerere in malo iubeás 

crucem? 
An. Vérum hic dicil. Ph. Quid? ego uobis, Géta, aiienus sum? 

Ge. Haúd puto; 545 

Séd parumne est, quod ómnibus nunc nóbis suscensét senex. 



V. 536 Triduom hoc mit der der 
Umgangssprache eigenthurnlichen 
Kurze elwa för 'ui iriduom hoc 
manereV (s. V. 489. 513). — pro- 
missum: Siútens der Frcunde. 

V. 537. Dass mil Guyet adiuerii 
stalt dcs Iiandschriftlichcn adiuuerii 
zu lesen sei, mit Ausslossung des 
zweilen u und Verkíirzung des 
ersten t/, macht das Metrum wahr- 
scheinlich; vergl. Neue a. 0. II 416. 

V. 539 equidem ist ein versichern- 
des Adverb. aus der Inlericction 
e (s. 0. Ribbeck, Lal. Part. S. 26 f.) 
mit Verkúrzung des Vocals und 
quidem zusammengesctzt. Eine 
falsche, zuerst, wie es scheint, 
von Cicero durchgefuhrte Theorie 
bal es von ego und quidem ab- 
geleiiel und nur mil der crsten 
Person verlmndcn. Plautus und 
Terenz und viele andcre Schrift- 
steller der frúhen sowie spStcn 
Zeii gebraucben es ohne IJnler- 
schicd der Person (s. 0. Ribbeck 
a. 0. S. 36 fl'.; vergl. Handii Turs. 
II 422 ÍT). Anders Ritschl Prol in 
Trin. 76 ff., der jedoch Trin. « Anm. 
zu V. 352 si. h 0. iiihbcck anschliessl. 

V.542. Ueber denHiatus mcXxtiarte 
s. V. 146 u. Anm. — eiiam iu hinc 
abis? in uhertragcnem Sinne: auch 
du verlðsst mich und meine Sache? 

V. 543 f. An cine Frage, auf 



welche die Antwort sehr entschieden 
bejahend lauten wúrde, wird condi- 
cionalmitm einFall angereibt, durch 
dessen £íntreten das Vorausge- 
schickte sehr unwahrscheinlich wird^ 
desscn Nichteintreten also vomSpre- 
chrnden gewúnscht wird um dem 
vorausgehenden Falle nicht cntge- 
genzuwirken. Wir geben den Satz 
mit ni bpsser parataktisch: Musst 
du jetzt gar noch mich . . . heissen? 
Ehenso ist das Verhðltniss des Salzes 
mit ni in V. 547. 

V. 544. Die logische Betonung 
cines Wortcs ist ohne wesentlichen 
£influss auf den Versictus. So steht 
z. B. hier huius, V. 542 iu in dcr 
Senkung. — quaerere in malo . . . 
crucem wird von Donat etwas unbe- 
stimmt erklárt; ^quasi dicai: in malo 
aliud malum\ £s ist áuf quaerere 
crucem (das schlimmste Uebel) der 
Nachdruck zu legen; in malo: in 
dem mich bereits umgebenden, be- 
drohenden Uebel. Maium oder 
málam rem quaerere ist ein der 
Umgangssprache sehr gcl&ufiger 
Ausdruck (s. Bentley z. d. St.). 

V. 546 f. Vcrgl. Anm. zu V. 543 f. 
u. vergl. Plaul. Merc. V. 692 f.: 
Parumne hoc esi málae rei quod 
amai Demipho, Ni sumpiuosus t«- 
super eiiam siet? 
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Ní instigemus étíam, ut nullus lócus relinquatúr preci? 
Ph. ÁIius ab oculis nieis iilam in ignotum abducét locum? em: 
15 Tum igitur, dum licét dumque adsum, lóquimini mecum, 

Antipho, 
Cóntemplamini me. An. Quam obrem? aut quid nam factu- 

rus, cedo? 550 

Ph. Quóquo hinc asportábitur terrárum, certumst pérsequi 

Aút perire. Ge. Di bene uortant quód agas; pedetemptím 

tamen. 
20 An. Víde siquid opis pótes adferre huic. Ge. ^Siquid'? quid? 

An. Quaere óbsecro: 
Néquid plus minúsue faxit, quód nos post pigeát, Geta. 
Ge. Quaéro. AN. Saluos ést, ut opinor. Ge. Vérum enim metuó 

malum. 555 

An. Nóli metucre; úna tecum bóna mala tolerábímus. 
Ge. Quántum opus est tibi argénti, loquere. Ph. Sólae trígintá 

minae. 

» 

25 Ge. Triginta? hui, percárast, Phaedria. Ph. Istaec uero uilis est. 
Ge. Áge age, inuentas réddam. Ph. lepidum. Ge. Aufér te hinc. 

Ph. lam opust. Ge. lám feres. 
Séd opus est míhi Phórmionem ad hánc rem adiutorém dari. 560 
Ph. Praéstost: audacíssume oneris quíd uis inpone, écferet; 

Sólus est homo amíco amicus. Ge. Eámus ergo ad eum ócius. 
80 An. Númquid est quod operá mea uobis ópus sit? Ge. Nil; uerum 

ábi domum 
Ét iUam miseram, quam égo nunc intus scio esse exanimatám 

metu, 
Cónsolare. céssas? An. Nihil est aéque quod faciám lubens. 565 
Ph. Quá uia istuc fácies? Ge. Dicam in itinere; hinc modo te 

ámoue. 



V. 552. Die Worte des etwas un- 
gláubigen Geta sind ironisch zu 
nehmen. — pedeiempiim iamen, 
n3mlich agas. 

V. 554 pius minusue (quamaequom 
est) formelhaft; vergl. Plaul. Capt. 
995; 51en. V. 592 (s Westerhof zu 
u. Sl.). Hec. V. 730 in andrer Wen- 
dung: nequid faciam plus, quod 
posi me minus fecisse saiius sit. 

V. 556 bona mala: das Fehlen 
des Bindewortes ist hesonders bei 
zwei sich wechselseitig ergánzenden 
Begriflen gewöhnlich, wie auch in 
der Prosa; vergl. Na^elsbach, Lat. 
Slil. * S. 483; Holtze a. 0. II 212 ff. 

V. 558. Ueber die höchst ver- 
schiedenen Preise von Sklaven und 



Sklavinnen s. Boeckh, Staatsh. d. 
Alh. P S. 95 ff. Buchsenschaiz, 
Bes. u Erw. S. 200 ff. 

V. 559 Aufer ie hinc: vergl. das 
wiederholle Drðngen V. 666 hinc 
modo ie amoue. 

V. 562 Solus esi homo amico 
amicus lautete nach Donat bei 
Apoliodorus: Móvog (ptXeiv yotQ 
xovq (píXovq ÍTtlatatai. 

V. 566 isiuc facies : die 30 Minen 
herbeiscliaffen. — iíer wie gewöhn- 
lich der ^Weg' mit Bezug auf die 
Thðtigkeit der Gehenden; sonst uia. 

Mit V. 565 tritt Antipho in das 
mittlere Haus; Phaedria und Geta 
gehn nach V. 566 nach dem Forum 
hin ah. 
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ACTVS IV 

Demipho Chremes 
Senes H 

IVUe, Quid? quá profectus caúsa hinc es LemDúm, Chreme, 
^ Addúxtin tecum fíliam? Ch. Non. De. Quid ita non? 

Ch. Postquám uidet me eius máter esse hic díútius, 

Simul aútem non manébat aetas uirgínis 670 

5 Meam néclegentiam ; ípsam cum omni fámilia 

Ad mé profectam esse aibant. De. Quid illi tám diu 
Quaeso igitur commórábare, ubi id audíueras? 
Ch. PoI mé detinuit mórbus. De. Vnde? aut qui? Ch. Rogas? 
Senéctus ipsast mórbus. sed uenisse eas 575 

10 Saluás audiui ex naúta qui iUas uéxerat. 

De. Quíd gnáto optigerit me ábsente* audisti, Chreme? 
Ch. Quod quidem me factum cónsili incertúm facit. 
Nam hanc cóndicionem siquoi tulero extrário. 



Bei Beginn des IV. Actes treten 
Demipho und Chremes von der 
Hafenseite her (von links) auf die 
Bdhne und bleiben vor dem Hause 
des Chremes stehn. Erst aus ihrer 
Unterredung wird der eine Theil, 
und zwar ein sehr wichtiger, des 
Argumentes den Zuschauern belíannt. 

V. 567. Wie Chremes einen Ge- 
netiv Chremis und einen Accusativ 
Chremem bilden kann (s. Anm. zu 
V. 63). so einen Vocaliv Chreme 
in Uebereinstimmung mit der von 
Priscian S. 730 P. (1 288 H.) gegebe- 
nen Regel: Nec solum in his quae 
sunt primae, sed etiam in illis quae 
tertiae, id est in omnibus Graecis 
es producta finiiis, similiter ín- 
uenis uocatiuum in e produciam 
proferri, ui Chreme, Lache, Achille 
g. s. (vergl. Neue a. 0. I 303 ff.). 
S. Anhang. 

V. 570 f. uidet . . . manehai: der 
Wechsel des Tempus beruht auf 
der verschiedenen Art der Handlung; 
zudem kann Simul auíem q. s. als 
selbstSndiger Satz gefasst werden. 
manehat nðhert sich hier der Be- 
deutung von patiehatur (vergl. 
[isvsív mit seinen Compositis). 

V. 671 f. Der Nachsalz ist — mil 
Hintansetzung der strengen Logik, 
aber g^anz im Tone der Umgangs- 



sprache — zusammengezogen aus: 
ipsa . . . profecta est, ut aU>ant, 

— cum omni familia stimmt nicht 
recht zu V. 98 ff. 

V. 572 aibant immer zweisilbig; 
daneben aiebam u. s. w. dreisilbig. 

— illi s. V. 91 u. Anm. 

V. 573. Fúr audiueras steht in 
AD6 audieras (mit langem t). Dies 
liesse sich mit íerant Ad. V. 27 
vergleichen, wo diese Lesart auch 
durchDonat ausdrúcklichbezeug^ist 

V. 574 Vnde frSgt nach Grund 
und Anlass der Krankheit, qui nach 
ihrer Art (bez. dem Namen). 

V. 575 Senectus ipsast morbus 
lautete nachDonat bei ApoUodorus: 
T6 yiÍQág íativ avto vóoi^a, — 
Sehr passend wird eine weitere 
Auslassung öber die Krankheit 
unterdröckt. 

V. 577 f. Um eine Wiederholung 
des bereits Bekannten zuvermeiden, 
l&sst der Dichter den Ghremes Tor 
diesem Gesprðch mit Demipho fiber 
die Heirath des Antipho unterrichtet 
werden. S. Anhang. 

V. 579 condicio ist die auf Gegen- 
seitigkeit beruhende Abmachung 
(hier die Verlobung der Tochter 
des Ghremes), welche von dem 
Einen angetragen oder erbeten, von 
dem Andern angenommen oder ge- 
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Quo páclo aut unde mihi sít dicundum órdínest. 
Te mibi fidelem esse aéque atque egomet súm mihi 
Scibam. ille si me aliénus adfíném uolet, 
Tacébit, dum intercédet familiáritas; 
Sin spréuerit me, plús quam opus est scitó sciet, 
Vereórque ne uxor áliqua boc resciscát mea. 
Quod si fít, ut me excútiam atque egrediár domo, 
Id réstat; nam ego meórum solus súm meus. 
De. Scio ita ésse; et istaec mihi res sollicitúdinist, 
Neque défetiscar úsque adeo experírier, 
Donéc tibi id quod póllicitus sum eíTécero. 

Geta Demipho Chremes 
Servos Senes II 

JV Ego hóminem callidiórem uidi néminem 
^ Quam Phórmionem. uénio ad hominem, ut dicerem 
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wahrt wird. Bei Plaut. Trio. V. 
488 í. heisst es in gleicher Bezie- 
hung: Nunc condicionem hanc, 
quam ego fero el quam aps te 
peio, Dare aique accipere, Lesbo' 
nice, ie uolo^ — Uxirarius, im Gegen- 
satz Yon domesiicus, ist nach Paulus 
Diac ex Festo S. 78 M. 'qui exira 
focum sacramenium iusque sit\ 

V. 580 sit, nðmlich condicio. — 
Quo pacio ist allgemeiner als unde^ 

V. 581 f. Die Worte Te . . . Sd- 
bam líönnten concessiv dem Folgen- 
den untergeordnet sein; im Grie- 
chischen trðte (ilv , , , dh ein. 

V. 582 alienus praedicativ (im 
Griechischen wflrde œv zugefflgt). 

y. 584 opus est (und usus est) 
werden namentlich bei den Komi- 
líern sehr oft mit dem Abl. singul. 
eines Partic. perf. pass. im Neutrum 
verbunden. £in solches Participium 
ist — analog dem Gerundium — 
als Subslantivirung des passiven 
Verbalbegriffes zu fassen. £!s geht 
dann fast immer ein neutrales Pro- 
nomen im Nominativ (der Einzahl, 
seiten der Mehrzahl) als Subiect 
voraus; an u. St. ist es aus dem 
plus zu ergðnzen. Vergl. Reisig's 
Vorl. V. Haase Anm. 275 u. S 392; 
Holtze a. 0. I 26 u. 139-141. 

V. 586. Der Satz mit ut wird im 
Folgenden durch Id aufgenommen. 
— excutere *(starlO ausschfltteln, 
ausklopfen' (vergl. Plaut. Aul. IV 4 



V. 19 . . . excutedum pallium; 
Men. V. 86. Merc. V. 576) ist wört- 
lich^ nicht bildlich zu nehmen. 
Ghremes, dessen Vermögen von der 
Frau herstammle (vergl. V. 680, 
788 ir. 940), wfirde in dem V. 586 
angedeuteten Falle mit leerenTaschen 
verstossen werden. 

V. 587 nam ego q. s. ein dem 
griechischen ()riginal entlehntes 
Wortspiel : 'Eyco ya^ úiíí táv iiiœv 
ifióg fióvog (nach Donat). Dasselbe 
enthðlt zugleich einen Uinweis auf 
die Armuth des Chremes (ihm ge- 
hðrt im Hause nichts als seine 
eigene Person) und auf sein nichts 
weniger als inniges Verháltniss zu 
seiner Frau. 

V. 590 geht auf die schon V. 
579 íT. angedeutete Absicht den An- 
tipho mit der Tochter des Chremes 
zu verheirathen. 

Geta , welcher mit V. 591 vom Fo- 
rumherltommt (s.V.598), ist Anfangs 
von den Greisen noch weit entfernt 
(s. V. 600), nahert sich ihnen aber 
gegen £ncíe der Scene so weit, dass 
er den mit V. 606 aus dem mittleren 
Hauseheraustretenden Antipho nicht 
mehr bemerlít. 

V. 591. Statt non oder nullum ist 
des Nachdrucks wegen neminem mit 
YTiederlioliuig des Begriffs homi- 
nem gesetzl, Vergl. z. B. Ad. V. 259 
homini nemini und Eun. V. 549 



70 



PHORMIO 



IV 2, 3— IV 3, 30 



10 



15 



Argéntum opus esse el íd quo pacto fíeret. 

Vix dúm dimidium dixeram, ÍDtelléxerat: 

Gaudébat, me laudábat, quaerebát senem. 595 

Dis grátias agébat, tempus sibi dari, 

Vbi Phaédriae esse osténderet nihiló minus 

Amicum sese quam Ántiphoni. hominem ád forum 

lussi ópperíri; eo me ésse adducturúm senem. 

Sed eccum ipsum. quis est ultérior? altat Phaédriae 600 

Pater uénit. sed quid pértimui autem bélua? 

An quia quos fallam pro úno duo sunt mihi dati? 

Commódius esse opinor duplici spe útier. 

Petam hinc unde a primo institui; is si dát, sat est; 

Si ab eó nil Oet, tum Iiúnc adóriar hóspitem. 605 



Antipho Geta 
Advlescens Servos 



Chremes Demipho 
Senes II 



/rAN. Exspécto quam mox récipiat sesé Gela. 
3 Sed pátruom uideo cúm patre adstantem. ei mihi, 

Quam timeo, aduentus húius quo inpellát patrem. 
Ge. Adibo [hosce]: o salue, nóster Chreme. Ch. Salué, Geta. 
sGb. Veníre saluom uólup est. Ch. Credo. Ge. Quíd agilur? 610 



nemo homosi; vergl. Anm. zu V. 80; 
Holtze a. 0. I 343. 409 f. 

V. 593 fieri sleht hier, wie sonst 
im Activ conficere (V. 38) oder ef- 
ficere (Heaut. V. 584). 

V. 594 dum enklitisch. 

V. 595 quaerebatsenem: verlangte 
nach dem Alten. 

V. 600 eccum ipsum: s. Anm. zu 
V. 464. — quis est ulterior? Chre- 
mes ist also elwas hinter Demipho 
zurðckgeblieben. — aftat ist der 
Ausruf eines Ueberraschten, bez. 
Erschreckten ; s. V. 963. -Andr. V. 
125. Eun. V. 228. 727. 756. Hec. V. 
449; Holtze a. 0. H 381. 

V. 601 sed . . . autem (aber . . . 
doch) steht in Fragen, welche in 
einen durch sed eingeleiteten, durch 
autem noch hervorgehobenen und 
dahervorwurfsvollen Gegensatz zum 
Vorhergehenden treten; vergl. Handii 
Turs. I 583. 

V. 602 An (pertimui) quia . . . 
Die rhetorische Form der argumen- 
tirenden Frage mit an ist im Latein 
sehr heliebt; s. Mor. Seyfferl, Schol. 
Lat. P 94. 113 ff. 

V. 604 instiiui s. Anhang. 



V. 606. Zum Auftreten des Antipho 
bemerkt Donat: Ad errorem cumu- 
landum persona Antiphonis inter- 
ponitur, ut ei adaucto melu amit- 
tendae uxoris maior uis fiat re- 
pentinae laeiitiae. 

V. 609. Die Anrede mit nosíer 
ist ein Zeichen freundlicher Zatrau- 
lichkeit; vergl. Ad. V. 883 ff., wo 
ein sonst slrenger Herr ausnalims> 
weise einen Sklaven anredet: . . . 
Syre noster, salue: quidfii? quid 
agitur? und bei sich dann forlfShrt: 
iam nunc haec tria primum addidi 
Praeter naturam: 'o noster, quid 
fit? quid agitur?' — Chréme mit 
verkurzter letzter Silbe wie z. B. 
V. 563 .. . áhi domum. S. Einl. 
S. 26. 

V. 610 uolup ist gleich facul ein 
indeclinables Nomen (s. Donat z. d. 
St.]. Es steht meist in Verbindung 
mit est u. s. w. ; jedoch Plaut. Men. 
V. 677 steht am Ende eines troch. 
Septenars: . . . utsituolup (Godd. 
uoluptas). Eine besondere Form 
uolupe, wie sie z. B. auch Hoitze 
a. 0. I im Index u. d. W. annimmt, 
ist nicht nachweisbar. 
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Ch. Multa: áduenienti. ut fít, noua hic complúria. 

Ge. Ita. de Antiphone audíslin quae facta? Ch. Ómnia. 

Ge. Tun díxeras huic? fácinus indignúm, Chreme, 

Sic circumirí! Ch. Id cum hóc agebam cómmodum. 
10 Ge. Nam hercle égo quoque id quidem ágitans mecum sédulo 615 

Inuéni, opinor, rémedium huic rei. Ch. Quid, Geta? 
De. Quod rémedium? Ge. Vt ahii ábs te, fit forte óbuiam 

Milii Phórmio. Ch. Qui Phórmio? De. Is qui istánc. Ch. Scio. 
Ge. Visúmst mihi, ut eius témptarem senténtiam. 
16 Prendo hóminem solum: *quór non' inquam Thórmio, 620 

Vidés, inter nos sic haec potius cúm bona 

Vt cómponamus grátia quam cúm maia? 

Erus liberalis ést et fugitans litium; 

Nam céteri quidem hércie amici omnés modo 

Vno óre auctores fuére, ut praecipitem hánc daret.' 625 

Ak. Quid hic coéptat aut quo euádet hodie? Ge. ^an légibus 

Datúrum poenas dices, si illam eiécerit? 

lam id éxploratumst: éia, sudabis satis, 

Si cum illo inceptas hómine; ea eloquénliast. 

Verúm pono esse uictum eum; at tandém tamen 630 

Non cápitis ei res ágitur, sed pecúniae.' 

Postquam hóminem his uerbis séntio mollirier, 

^Soli sumus nunc hic' inquam; 'eho, dic quid uis dari 

Tibi in manum, ut erus bis desistat litibus, 
30 Haec hinc facessat, tú molestus né sies?' 635 
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V. 611. Auf die Frage des Geta 
*Was gibt's?' antwortet Ghremes 
zuerst allgemein ^Vielerlei' und 
fugt sogleich specialisirend hinzu: 
'Fúr einen Ankommenden, wie ge- 
wohnlich, manches Neue hier'. — 
compluria ira ðlteren Latein ðfters 
statt complura; vergl. Donat zu d. 
St. und Neue a. 0. 11 99 ÍT. 

V. 614 commodum wird in der 
Umgangssprache als temporales Ad- 
verl) gebraucht, um anzugeben, dass 
eine Handlung mit einer andern, an- 
gegebenen oder leichl zu ergánzen- 
den, der Zeit nach zusammenfðllt 
{eben, gerade)- S. Handii Turs. 11 
99 f. 

V. 617 fil . . , obuiam; vergl. 
Andr. V. 590; Phor. V. 52 u. Anm. 

V. 622. Ueber die Stellung von 
uí s. Anm. zu V. 261. 

V. 624. Der Satz mil Nam be- 
grQndet die in fu(/, litium ausge- 
sprochene Mögiichkeit, dass es zu 
einemProcess komme. — modo: so 
eben. 



V. 625 Vno ore: vergl. Andr. V. 
96. — praecipiiem dare aliquem 
eine in der Umgangssprache beliebte 
Wendung; vergl. Andr. V. 214 (mej 
praecipiiem inpistrinum dabit; V. 
606; Ad. V. 318. 

V. 626 euadere: vergl. V. 111. 
Andr. V. 127 Quam iimeo, quorsum 
euadasl V. 176. Ad. V. 508 f. — 
hodie s. V. 377 u. Anm. 

V. 628 exploratumst, namlich ne 
poenas det 

V. 631. Es handelt sich hier um 
einen Process wegen gewaltsamer 
EntfernungderPhanium {'naytáasœg), 
Die ^capitis res' im Gegensatz zur 
^pecuniae res^ ist die Sache, auf 
welche persönliche Strafen (Tod, 
Verbannung, Verlust von Ehren- 
rechten u. dergl.) stehn. 

V. 634 f. ut erus u. s. w. Dies 
waren in Körze die drei Bedingun- 
gen, welche, wenn angenommen, 
beide Theile befriedigen sollien. 

V. 635 facessere neutral 'sich da- 
von machen' gehört der Umgangs- 
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An. Satin illi ili sunt própitii? Ge. 'nam sát scio, 
Si tu áliqnam partem aequi bonique dixeris, 
Vt est iUe bonus uir, tria non commutábitis 
Verba hódie inter uos'. Ðe. Quis te istaec iussit loqui? 
35 Ch. Immó non potuit mélius peruenirier 640 

£o quó nos uolumus. An. Óccidi. De. Perge éloqui. 
Ge. A primo homo insanibat. Ch. Cedo quid póstulat? 
Ge. Quid? nimium quantum. Ch. Quántum? dic. Ge. Siquis^ 

daret 
Taléntum magnum. De. Immó malum bercle: ut nil pudetf 
40 Ge. Quod dixi adeo ei: ^quaéso, quid si filiam 645^ 

Suam únicam locáret? parui rétulit 
Non súscepisse; inuéntast quae dotém petat.' 



sprache an; vergl. Plaut. Rud. V. 
1061 f. Si quidem Sis pudicus, hinc 
facessas, 

V. 636 Saiin illi di sunt propiíii? 
soviel als Saiin sanus esi? Vergl. 
Plaul. Mil. gl. V. 700 Ði iibi pro- 
pitii sunt hercle (— reciissime di- 
ctsj> 

V. 638 Vt est tlle bonus uir hSngt 
vom Folgrenden ab. Ausgebend von 
der Vergleichung erhðlt ui nament- 
lich in der Umgangssprache eine 
bestðtigende fiedeutung. — iria non 
commutabiiis (L.S. : ihr werdetschnell 
úber die Abnndungssumme einig 
werden. 

V. 639 f. Hier wie im Folgenden 
ist die ganz verschiedene Sinnesart 
der beiden Alten zubeachten, welche 
zudem dem unerwarteten Ereigniss 
in sehr verschiedener Stellung sich 
gegenúber befanden. 

V. 643. Gleich mirum und ahn- 
lichen Ausdrucken (s. Charis. S. 207 
K.) wírd nimium ohne Copula so 
eug mitfolgendemrelativen quantus, 
a, um verbunden, dass beide Worle 
als ein GcsammtbegriíT (permagnus 
od. Shnl.) erscheinen; vergl. Anm. 
zu V. 247. 

V. 644 Talenium magnum = 
26196,2 Gr. und in Geld = ca. 
4715,25 Mark (s. Hultsch, Gr. u. 
Röm. Metr. S. 147. 172). Gemeint 
ist das Attische Silbcrtalent (s. V. 
695. 712. 778. 922 u. s. w) von 60 
Minen, welchcs zum Unterscbied 
von andern griechischen und ausser- 
griechischen Talenten gerin^eren Ge- 
wichles (s. Festus S. 359 M.) auch 
das 'Grosse' hiess. Der allische 



Mflnzfuss, welcher von den Mace- 
doniern und den Diadochen ange- 
nommen wurde, fand im Alterlhum 
sehr weile Verbreitung, so dass wir 
in den römischen Palliatkomödien 
unbedenklich auch da an attisches 
Gewicht denken darfen, wo es ohne 
náhere Ðezeichnung ist. — Immo 
malum hercle, nðmlich dabo. 

V. 645. Aus der steigernden Be- 
deutung von adeo entwickelt sich 
die der Hervorhebung ('eben, ge- 
rade'), meist im Anschluss an ein 
Pronomen. Vergl. V. 679. 944 u. a.; 
Handii Turs. I 143 ÍT. 

V. 646 locare, unterbringen, wbrd 
in Bezug auf Verheirathung ent- 
weder absolut gebraucht oder mit 
in mairimonium (bei Cicero in ma- 
trimonio), nupfiis, nupium u. dergL 
verbunden. Vergl. z. B. V. 752. 

V. 647 fparui reiulii) Non sus- 
cepisse: hauplsðciilich aus Vermö- 
gensrúcksichten pflegte man in den 
athenischen Familien nur ein oder 
höchslcns zwei Kinder (wenn mög- 
lich, Söhne) durch die ^suscepiio^ 
anzunehmen und zu erziehen; die 
andern wurden békanntlich besei- 
tigt (s. Becker. Cliarikles* U 5 f. 
ni 297; Becker-Marquardt, Röm. Alt 
V 1 S. 82). Demipho, welcber seiner 
Zeit keine Tochter angenommen, um 
sich die Mitgift för dieselbe zu 
sparen, sollte jetzt eine Summe 
gleichen Betrages ffir die fremde 
Phanium an Phormio hingeben. Die 
Höhe der Mitgift wechselte natör- 
lich sehr. Wðihrend arme Erblöchter 
sich mit 5 Minen begnögen mussten 
(s. Anm. zu V. 125), wird Heaut. 
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Vt ad paúca redeam ac mittam illius inéptias, 

Haec dénique eius fuit postrema orátio: 

^Ego' ínquit 'a principio amici filiam^ 650 

Ita ut aéquom fuerat, uólui uxorem dúcere. 

Nam mihi uenibat in mentem eius incómmodum, 

In séruilutem pauperem ad ditém dari. 

Sed mi ópus erat, ut apérte tibi nunc fábuler, 

Aliquántulum quae adférret, qui dissóluerem 655 

Quae débeo; et etiám nunc, si uolt Ðémipbo 

Dare quántum ab hac accipio, quae sponsást mihi, 

Nullám mihi malim quam istanc uxorém dari/ 
An. Vtrúm stultitia fácere ego hunc an málitia 

Dicám, scientem an inprudentem, incértus sum. 660 

De. Quid si ánimam debet? Ge.^ ^Áger oppositus pignori 

Ob décem minas est.' De. Áge age, iam ducát: dabo. 
Ge. ^Aediculae item sunt ób decem alias.' De. Oiei, 

Nimiúmst. Ch. Ne clama: repetito hasce a mé decem. 
60 Ge. ^Vxóri emunda ancillulast; tum plúscula 665 
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V. 838 auf eine Mitgift von 2 Ta- 
lenten gerechnet und Andr. V. 950 f. 
gar eine Mitgift von 10 Talenten 
versprochen. 

V. 648 nUus: die von Ritschl, 
Op. phil. II 683 f. nur fflr den Vers- 
anfang zugegebene Messung fmdet 
sich hier mitten im Verse. Richtieer 
nimmt man indess hier und in vielen 
andern Fallen ffir ille und die ent- 
sprechenden Pronomina Nebenfor- 
men desGenetivs auff^ (vorVocalen) 
und t (zunachstvorConsonanten)an; 
vergl.P.Lane^en, Quaestiunc.gramm. 
(Ind. lecl. hib. Mönster 1873) S. 6 f.; 
0. Ribbeck in Rh. Mus. N. F. XXIX 
17; frúher bereits Rucheler, Lal.De- 
c]in.S.40;neuerdingsbesondersAug. 
Luchs in Studemund's Stud. z. arch. 
Lat. 1 317 ff. 

V, 651 . . . aequom fuerat im 
Plusquamperfectum, indem die dem 
uólui im Hauptsatze vorausgehende 
Erwðgung der aequiias herucksich- 
ligl wird. Ebenso Ad. V. 686 Vir- 
ginem uiliasii, quam ie non ius 
fuerat iangere. 

V. 653. Sehr boshaft isl hier der 
Ausdruck in seruituiem statt in ma" 
irimonium gewahlt. 

V. 657 ab hac fur ab ea gehört 
der Umgangssprache an und wird 
in der nachaugusteischen Zeit auch 
bei Prosaikern allgemein. 

V. 659 siultiiia und malitia sind 



Ablative des Reweggrundes, wie sie 
bei den Komikern nicht selten vor- 
kommen^ Gicero aber abgesprochen 
werden; vergl. Reisig's Vorl. v. 
Haase § 391 ; Holtze a. 0. 1 141 ff. 

V. 661 Quid si animam débet? 
so dass Demipho ihm Ungemessenes 
zahlen miisste. Donat z. d. St. ver- 
gleicht ein griechisches Spruchwort : 
xal avTiJv xiiv 'iþvxtiV 6q>SíXsi, — 
opponere pignori ist der technische 
Ausdruck fúr das Verpfðnden ; z. R. 
Plaut. Pseud. V. 87 . . . etsi me op- 
ponam pignori. 

V. 662. Eine Mine ist Veo des 
Talents, hier unzweifelhaft eines 
Attischen T. ; s. Anm. zu V. 644. — 
Age age wird nach Handii Turs. I 
208 gesetzt, wo der Aufmunterung 
zugrleich Aerger heigemischt ist. 
Vielmehr liegt in der Verdoppelung 
von age die Besclilennigung eines 
Entschlusses, welche unter Um- 
stðnden die Folge von Widerwiliig- 
keit sein kann; vergL V. 559. 

V. 663 item suni, nðmlich oppo^ 
sitae pignori. — Oie'i ein Ausruf 
der Klage; vergl. Eun. V. 716 (und 
Rentley z. d. Sl.); Plaut. MiL gl. 
V. 1406. Prisc. S. 1012 P. (H 73 H.). 

V. 664 repetito, insofern zunðchst 
Demipho das Geld an Phormio zu 
zahlen hat. 

V. 665 pluscula: von den Com- 
parativstðmmen, wie sie im Nomm. 
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SupelIéctUe opus est; ópus est sumptu ad núptias: 

His rébus' inquit 'póne sane décem minas/ 
De. Sescéntas proinde scribito iam mihi dicas: 

Nii do. inpuratus me ilie ut etiam inrideat? 
65 Ch. Quaeso, égo dabo, quiésce; tu modo filius 670 

Fac ut illam ducat, nós quam uolumus. An. Ei mibi. 

Geta, óccidisti mé tuis falláciis. 
Ch. Mea caúsa eicitur; mé hoc est aequom amittere. 
GE. ^Quantúm potest me cértiorem' inquit ^face, 
70 Si iUám dant, hanc ut mittam, ne incertús siem; 675 

Nam iUi mihi dotem iám constituerúnt dare.' 
Ch. lam accipiat: illis répudium renúntiet; 

Hanc dúcat. De. Quae quidem illi re$ uortát male. 
Ch. Oppórtune adeo argéntum nunc mecum áttuli, 
75 Fructúm quem Lemni uxóris reddunt praédia. 680 

Inde súmam ; uxori tibi opus esse dixero. 

Antipho Geta 
Advlescens Servos 

/FAN. Geta. Ge. Ém. An. Quid egisti? Ge. Émunxi argentó senes. 

4 
und Accus. sing. neutr. erscheinen, 

werden diMÍ cvlus, a, wmDeminulive 

gebildet^ welche die Bedeutung des 

Gomparalivs haben, aberverkleinert 

(im Deutschen durch 'etwas'); z. B. 

plusculumVhui. Amph. V. 282; Pers. 

V. 21 (auch bei Cic. de or. II 24 § 

99) ; complusculos Ter. Hec V. 177 ; 



maiuscula Eun. V. 527 u. a. 

V. 667. S. Anhang. 

V. 668 Sescentas richlig in den 
meisten Handschriften fur sexcen- 
ías; s. Neue a. 0. II 111 und Bram- 
bach, HQlfsbuch f. lat. R. S. 60. 
S. öbrigens Donat z. d. St.: Per- 
spicere hinc licet consuetudinem 
utriusque sermonis; nam Apollo- 
dorus iivQÍocg dixit pro . . multis'* 
q. s. — Ueber die concessive Be- 
deutung des Imperat. fut. {scribilo) 
s. Locb, Imperat. bei PJaut. S. 12 f.; 
uber proinde (bez. proin) s. eben- 
falls Loch a. 0. S. 18. 

V. 669 ut . . inrideat? vergl. V. 
304 u. Anm. 

V. 670 f. Ueber die Stellung des 
Wortes filius vor ut s. V. 261 u. Anm. 

V. 673 eicitur, nðmlich Phanium. 

V. 674 Quantum erhalt durch 
den Zusammenhang seine Beziehung 
auf die Sclmelligkeit; potest im 
Sinne von fieri potest. Vergl. V. 896. 
Plaut. Most. V. 758 Ðare uolt uxo- 
rem filio quantum potest; Trin. V. 



765 Homo conducatur aliquis iam 
quantum potest, 

V. 676 iUi und V. 677 illis geht auf 
die bereits Verlobte und ihre Ver- 
wandten. — dotemdare: dies pílegte 
kurz vor der Uochzeit zu geschehn. 

V. 677 repudium renuntiare, die 
Verlobung auflösen (sonst auch 
sponsalia dissoluere). V. 928 f. 
Cum . . . repudium alterae Remi- 
serim und ebenso Plaut. Aul. IV 
10 V. 53 Is me nunc renuntiare 
repudium iussit tihi; V. 69 Ea re 
repudium remisit u. s. w. Durch 
re in renuntio und remiíto wird 
die in repudium bereits liegende 
Bezeichnung der Auflösung eines 
Verhallnisses wiederholt. 

V. 678. Die sonst beim Abschluss 
eines Gescháftes gewöhnliche Se- 
gnungsformel ^Quae res . . . bene 
uortatr wird hiervon dem ergrimm- 
ten Demipho umgekehrt. Vergl. Ad. 
V. 191 . . quae res tibi uortat male* 

V. 681. Nach diesem Verse treten 
die Alten in das Haus des Ghremes. 
Den Antipho, welcher V. 606 aus 
dem elterlichen Hause (in der Mitte 
der Búhne) getrelen war, bemerken 
sie daher nicht. Derselbe náhert 
sich alsdann Geta. — dixero s. 
Anm. zu V. 308. 

V. 682 Emunxi argento senes: 
emungere (dnoiivTTSív), ausschneu- 
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An. Satine ést id? Ge. Nescio hércle, tantum iússus sum. 

An. Eho, uérbero^ aliud míhi respondes ác rogo? 

Ge, Quid érgo narras? An. Quíd ego narrem? operá tua 685 

5 Ad réstím mi quidem rés redit planíssume. 

Vt té quidem di deaeque ómnes, superi aique ínferi, 

Malis exemplis pérdant! em, siquid ueiis, 

Huic mándes, qui te ad scópulum e tranquillo aúferat. 

Quid minus utibile fuit quam hoc ulcus tángere 690 

10 Aut nóminare uxórem? iniectast spés patrí 

Posse íUam extrudi. cédo nunc porro: Phórmio 

Dotém si accípiet, úxor ducendást domum, 

Quid fíet? Ge. Non enim dúcet. An. Noui. céterum 

Quom argéntum repetent, nóstra causa scilicet 695 

15 In néruom polius ibit. Ge. Nil est, Antipho, 

Quin mále narrando póssit deprauárier. 
Tu id quód bonist excérpis, dicis quód malist. 
Audi nunc contra: iám si argentum accéperit, 
Ducéndast uxor, út ais (concedó tibi), 700 

20 Spatiúm quidem tandem ádparandi núptias, 



zen, ist ein in der Sprache der 
Komiker selir gebrðuchlicher tri- 
vialer Ausdruck fur Ausbeuteln, 
Prellen. Vergl. Hor. A. P. V. 238 
Pythias emuncto lucrata Simone 
talenium, 

V. 683. Antipho wiU mit seiner 
Frage dem Geta den Vorwurf machen, 
dass er mlt dem Prellen der Alten 
zugleich seine (Antiphos) Sache zu 
Grunde gerichtet habe. Geta ver- 
steht die Worte absíchtlich falsch, 
als ob jener wissen wollte, ob das 
den Alten abgeschwindelte Geld 
ausreiche. — tantum, nðmlich emun- 
gendo conficere* 

V. 685 narrare in dem Sinne von 
dicere mit geringschátzender iNeben- 
bedeutung gebraucht wie V. 401 u.' 
sonst. 

V. 686 Ad restim . . . res redit: 
Antipho meint, ihn^ bleibe nichts 
úbrig als sích zu erhðngen. Gleiche 
oder áhnliche V^endungen der Ver- 
zweiflung s. bei Westerhof z. d. St. 

V. 688 Malis exemplis: durch 
schlimme Strafen, die als Beispiele 
zur Warnung dienen können (s. 
Nagelsbach, Lat. Stil. S. 36 f.). 
Vergi. Eun. V. 946 .. . Quae fu- 
tura exempla dicunt in illum in- 
digna: eb. V. 948. 1022. 

V. 690. Das gleich uincihilis (V. 



226) u. a. mit der voUeren Ablei- 
tungsendung gebUdete utibilis iindet 
sich bei Plautus hðuiig, bei Tcrenz 
nur hier. — ulcus iangere sprich- 
wörllich (s. Donat): die Beruhrung 
des Geschwúrs bereitet Schmerz 
und halt die Heilung auf. 

V. 693 uxor ducendast domum 
ist fiedingungssatz gleich dem Vor- 
ausgehenden (vergl. V. 699 fl".). In 
der Parallelisirung von accipiet mit 
ducendast zeigt sich die Neigung 
des Gerundivs zur Futurbedeutung. 
Minder angemessen scheint es Ðu- 
cendast uxor als Nachsatz und 
Quid fiet? als weiteren Hauptsatz 
zu fassen. 

V. 696 f . nostra causa q. s. : po- 
iius weist darauf hin, dass Jemand 
(hier Phormio) die Wahl hat (zwi- 
schen Antiphos undPhaedrias Sache) . 
Phormio wird, so i'flrchtet Anti{)ho, 
wenn die Alten das — dann nicht 
mehr in seinem Besitz befíndUche 
— Geld zuröckverlangen, lieber die 
Sache des Antiplio in die firúche 
gehn (zu in neruom ire vergl. V. 
325 u. Anm.), d. h. die Phanium 
aus dem Hause stossen lassen. 

V. 701 f. Spatium .... adpa- 
randi nuptias . . dábiiur; vergl. 
Hec. V. 684 Quam longum spatium 
amandi amicam tibi dedi! 
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25 



30 



VocáDdi, sacruficándi dabitur paúlulum. 

Intérea amicl quód polliciti súnt dabunt: 

Inde iste reddet. An. Quam óbrem? aut quid dicét? Ge. 

Rogas? 
^Quod rés postilla mónstra euenerúnt mihi! 705 

Intro iit in aedis áter alienús canis; 
Anguis in inpluuium décidit de tégulis; 
Gallina cecinit; interdixit háriolus; 
Harispex uetuit; ánte brumam autém noui 
Negóti incipere * * % * 

* % % quaé causast iustissuma.' 710 

Haec fíent. An. Vt modo fiant! Ge. Fient; mé uide. 
Pater éxit: abi, dic ésse argentum Phaédriae. 



V. 702 sacruficandi: vergl. Ad. 
V. 699 Ahi domum ac deos conprC' 
care, ut uxorem accersas. — pau- 
lulum hier Adiecíiv, wie paulum 
{quiddam, bez. aliquid) Eun. V. 856. 
Ad. V. 980 und Plaul. Bacch. V. 865 
paulula pecunia. Háufig steht pau- 
lulum substantivirt mit nachfnlgen- 
dem Genetiv (Andr. V. 360 Paulu- 
lum opsoni; Eun. V. 281; Hec. V. 
506). 

V. 705 Quod =- quot (s. V. 159 
u. Anm.). — monsira, Mahnzeichen, 
steht hier in ursprungJicher Bedeu- 
tung. Fesius ap. Laerum (S. 138 M.): 
Monsirum, ut Aelius Siilo inier- 
preiaiur, a monendo dicium est, 
uelui monesirum. liem Sinnius 
Capiio, quod monsiret fuiurum et 
moneai uoluniaiem deorum (vergl. 
Paul. Diac. eb. S. 140). Ueber die 
Dinge, welche aberglðubísche Men- 
schen zu scbrecken pflegten, s. 
Theophr. Ghar. c. 16 Dubn. tts^I 6h' 
aidocifiovíag. 

V. 707 inpluuium ist der unbe- 
deckte Raum im Innern des rðmi- 
schen Hauses, welcher rings mit be- 
deckten Hailen umgeben war und 
zu welchem hin meist das Dach auf 
allen Seiten abfiel fs. Becker-Mar- 
quardt, R. A. V 1 S. 243). — ie- 
gulae, die Ziegein und hðufig das 
ganze Dach (s. Rhein. Mus. N. F. 
XXIV S. 579). 

V. 708 Gallina cecinii: die Be- 
deulung dieses omen erklðrt Donat: 
Ohseruaium esi, in qua domo gaU 
lina canat, superstitem fso die 
alten Ausgaben fðr superiorem) ma- 
riio esse uxorem. — inierdixit ha- 



riolus; Harispex ueiuii. Es war 
Sille des Alterthums bei allen wich- 
tÍG^en Anlðssen auch des Privat- 
lebens den Wíilen der Götter durch 
Zuratheziehung von harioli und Aa- 
ruspices zu erforschen (s. K. Fr. 
Hermann, Gr. Aut. ' III § 50 Anm. 
18: Becker-Marquardt, Röm. Alt V 
1 S. 45 f.). 

V. 709 Harispex, wie Cod. A hat, 
ist, obgleich neben haruspex eine 
jungere Bildung^ gerade aus der 
ðltern Zeit luberlieferr, wðhrend die 
zweite Form auf nacbaugasteischen 
Inschriílen vorkommt; s. Gorpus 
Inscr. L. I S. 581; Brambach, Lat. 
Orlh. S. 123. — ante hrumam q s. 
^Quod anie brumam dies decrescere 
incipiani^ ifionní). Uebrigens scheint 
aus dieser Stelie hervorzugehn, dass 
das griechische Original fur eine 
Auffúhrung nicht aílzu lange vor 
der Wintersonnenwende, also wohl 
för die Iðndiichen Dionysien (s. 
Aug. Mommseu, Heortol. S. 823 ff.) 
geschrieben war. 

V. 710. Nacii incipere sind, wie 
Fleckeisen richtig erkannt hat, zwei 
Halbverse ausgefallen, in denen we- 
nigstens die vorausgehende Gon- 
struction zu Ende gefuhrt war. — 
causa, nðmlich die Hochzeit zu 
verschieben. 

V. 711 me uide, eine Formel um 
Zuversicht zu erwecken; vergl. 
Andr. V. 350 Aique istuc ipsum nil 
periclisi: me uide, Der Redende 
verweist den Zaghaften auf die Zu- 
versichtlichkeit seínes Blickes und 
seiner Haltung. 

V. 712. Demipho und Ghremes 
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Demipho Chremes Geta 
Senes II Sebvos 

IVDe, Quíétus esto, inquam; égo curabo néquíd uerborúm duit, 
^ Hoc témere numquam amittam ego a me^ quin mihi testis 

ádhibeam : 
Quoi dem ét quam obrem dem, cómmemorabo. Ge. Vt caú- 

tus est, ubi níl opust. 715 

Ch. Atque ita opus factost; ét matura, dúm lubido eadem haéc 

manet; 
5 Nam si áltera illaec mágís instabit, fórsitan nos reiciat. 

Ge. Rem ipsám putasti. De. Ðúc me ad eum ergo. Ge. Nón 

moror. Ch. Vbi hoc égeris, 
Transito ad uxorém meam, ut conuéniat hanc príus quam 

hinc abit. 
Dicát eam dare nos Phórmioni núptum, ne suscénseat; 720 
£t mágis esse illum idóneum, qui ipsi sit familiárior; 
10 Nos nóstro ofGcio nón digressos ésse; quantum is uóluerit 

Datum ésse dotis. De. Quid tua malum id réfert? Ch. Ma- 

gni, Démipho. 
Non sátis est tuom te officium fecisse, id si non fama ád- 

probat: 
Volo ipsíus [quoque] haec uoluntáte fieri, né se eiectam praé- 

dicet. 725 

De. Idem égo ístuc facere póssum. Ch. Mulier múlierí magis 

cónuenit. 
15 De. Rogábo. Ch. Vbi iilas núnc ego reperire possim, cógito. 



treten wieder aus dem Hause des 
Letzteren. Antipho geht, ohne be- 
merkt zu werden, nach der andern 
Seite ab zu Phaedria, d. h. nach 
dem Porum hin (s. Anm. zu V. 566). 

V. 713 uerba dare alicui (im Ge- 
gensatz zu rem d,) ist eine im sermo 
familiaris sehr gewðhnliche Wen- 
dung fdr Flunkern; negatlv z. B. 
auch Eun. V. 24 (,,. fahulam) De- 
disse et nil dedisse uerborum 
tamen. 

y. 714 Hoc geht auf das Geld, 
welches er in einem Beutel hált. 

y. 715 úbi nil opust, insofern 
Phormio gar nicht mit dem Gelde 
durchgehn will (s. V. 703 f. 887) und 
das was damit erreicht werden soll, 
4urch jene Vorsichtsmassregeln doch 
nicht durchgesetzt werden kann. 

y. 718 Rem ipsam putasii sagt 
Geta mit ironischem Ðoppelsinn. — 
putare hier 'erwagen' wie Ad. V. 



796 Rem ipsam puiemus; vergl. 
Eun. y. 632; Heaut. V. 485. Da 
Geta von den Alten vor Kurzem erst 
(nach y. 681) vor dem Hause zurClck- 

gelassen worden, braucht er nicht 
esonders ins Gesprðch eingefCLhrt 
Eu werden. 

y. 719 hanc, nðmlich Phanium. 

y. 721 qui ipsi sit familiarior, ein 
Relativsatz des Grundes. 

y. 723 malum ein sehr hðufíger 
parenthetischer Accusativ des Aus- 
rufs ('zum Henker'); vergl. V. 948 
Quid uos malum ergo me sic ludi' 
ficamini? und Donat zu Eun. V. 780. 

y. 727 illaSj nSimlich Frau und 
Tochter. — Nach der Zusage Rogábo 
geht Demipho nach der Seite des 
Forum hin ab; Ghremes bleibt nach- 
sinnend zurúck. Zu ihm tritt So- 
phrona aus dem Hause des Demipho 
(s. y. 732). 
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SOPHRONA CHREMES 
NVTRIX Senex 

jrSo. Ouíd agam? quem mi amícum inueniam mísera? aut quo cod- 
^ silia haec referam? 

Aút unde auxiliúm petam? 

Mám uereor, era ne ób meum suasum indigna iniuria ád- 

ficiatur: 730 

íta patrem adulescéntis facta iiaec tóierare audió uiolenter. 
5 Ch. Nám quae haec anus est, éxanimata a frátre quae egressást 

meo? 
So. Quod ut fácerem egestas me inpulit, quom scirem infírmas 

núptias 
Hasce ésse, ut id consúlerem, interea uita ut in tutó foret. 
Ch. Cérte edepoi, nisi me ánimus fallit aiit parum prospiciunt 

oculi, 735 

Meaé nutricem gnátae uideo. So. Néque iile inuestigátur» 

Ch. Ouid ago? 
10 So. Oui ést pater eius. Ch. Adeo^ maneo, dum haéc quae loqui- 

tur mágis cognosco? 
So. Ouód si eum nunc reperire possim, nihil est quod uereár. Ch. 

East ipsa: 
Cónloquar. So. Ouis hic lóquitur? Ch. Sophrona. So. Ét 

meum uomen nóminat? 
Ch. Réspice ad me. So. Di óbsecro uos, éstne hic Stilpo? Ch. 

Nón. So. Negas? 740 

Ch. Cóncede hinc a fóribus paulum istórsum sodes, Sóphrona. 
15 Ne me istoc posthac nómine appellássis. So. Ouid? non ób- 

secro es 
Ouem sémper te esse dictitasti? Ch. Sí\ So. Ouid has me- 

tuís foris? 



V. 728 consilia haec, die Mass- 
regeln, welche getroiTen worden 
sind, um die Heirath des Antipho 
und der Phanium zu ermöglichen. 

V. 731 Ita hSngt von tolerare ab 
und wird durch uiolenter nachtrag- 
lich nðher bestimmt. 

V. 732 nam quis u. s. w. in der 
Umgangssprache háufíg f úr quisnam 
u. s. w. ; s. Handii Turs. IV 18 íf. 
Holtze a. 0. H 362 f. 

V. 733 Quod bezieht sich auf das 
V. 730 durch oh meum suasum Au- 
gedeutete. — quom scirem: öber 
den Coniunctiv bei concessivem 
quom s. Anm. zu V. 22 f.; hier tritt 
die indirecte Rede hinzu. 

V. 740 Bespice, weil Chremes 
im Hintergrunde der Buhne (nahe 



seinem Hause) steht, Sophrona aber 
mehr im Vordergrunde vor dem 
Hause des Demipho. Auf die An- 
rede des Chremes hin eilt sie aui 
diesen zu. 

V. 741 istorsum: nach dem Hause 
des Demipho, von wo Sophrona ge- 
iLommen ist. 

V. 742 appellassis s. Anm. zu 
V. 308. <^Diese Form des Goniunctivs 
perf. wird ín Gebeten, WQnschen, 
Aufforderungen und Abmahnungen, 
in der Angabe eines Zweckes und 
einerBesoigniss, und mit potentialer 
Bedeutung, nicht aber in dem reinen 
AusdruoJi des Geschehenen ge- 
brauchr (s. Neue a. 0. II 428 f.). 

V. 743. Die Schweigen gebietende 
Inlerieclion St hat prosodiach den 
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Ch. Conclúsam híc habeo uxórem saeuam. uérum isloc me nó- 

mine 
Eo pérperam olim dixi, ne uos fórte inprndentés foris 745 
EíTútiretis átque id porro aliqua úxor mea resciscerel. 
20 So. ístóc pol nos te hic inuenire miserae numquam pótuimus. 
Ch. Eho dic mihi, quid rei tibist cum fámilia hac unde éxis? 
Vbi illaé sunt? So. Miseram me. Ch. Ém, quid est? uiuóntne?^ 

So. Viuit gnáta. 
Matrem ipsam ex aegritúdine hac miserám mors consecútast. 750 
Ch. Male fáctum. So. Ego autem, quae éssem anus desérta egens 

ignóta, 
^s Vt pótui nuptum uirginem locáui huic adulescénti, 

Harúm quí est dominus aédium. Ch. Antiphónin? So. Em,, 

isíic ipsi. 
Ch. Quid? duásne is uxorés habet? So. Au, [obsecro] únam ille 

quidem hanc sólam. 
Ch. Quid illam álteram quae dicitur cognáta? So. Haec ergost.. 

Ch. Quíd ais? 755 

So. Compósito factumst, quó modo hanc amáns habere pósset 
so Sine dóte. Ch. Di uostrám íidem, quam saépe forte témere 

Euéniunt quae non aúdeas optáre! oíTendi aduéniens 
Quocúm uolebam et út uolebam cónlocatam gnáíam. 
Quod nós ambo opere máxumo dabámus operam ut fieret, 760 
Sine nóstra cura, máxuma sua cúra hic solus fécit. 



Werth einer voUen (langen) Silbe. 
Gliremes deutet (ibrigens zugleich 
voll Furcht auf sein Uaus. 

V. 746. Iq effuiire liegt der Be- 
griíT des Leichten (s. Hor. a. p. V. 
231 Effuiire leues indigna tragoe- 
dia uersus) uod daher des Unbe- 
sonnenen (^ausplaudern'). 

V. 747 Isioc (und isio) wird von 
den Komiliern gieich eo in causalem 
Sinne gebraucht (s. Handii Turs. III 
466). — Aus dem Mangel jedes Er- 
staunens úber díe Erwðhnung der 
uxor in V. 744 ist zu schliessen, 
dass der Dichter annahm, Ghremes 
habe in Lemnos aus seiner atheni- 
scben Ehe kein Geheimniss gemacht. 

V. 748 miht ist einer der wenigen 
handschriftlich gesicherlen Falle hei 
Terenz, in denen der Dativ sing. 
des Personalpronomens mit langer 
Endsilbe vorliommt. Durch die Aen- 
derung von dic in dice wiirde diese 
Lðnge wegfallen und dor Rhythmus 
gewinnen. Auch Ritschl scheint 
Trin. * Index durch ein zu miht und 
iibt gesetzles Fragezeichen das Vor- 



kommen der langen Endsillie we- 
nigstens fur die Senare in Zweifel 
zu ziehen. — quid rei tihisi vergl. 
z. D. V. 171. 421. 

V. 749 illae, Frau und Tochler. 

V. 751. In der bedauernden Wen- 
dung Male factum und in der freu- 
digen Bene facium (z. Ð. V. 883) 
bleibt ganz regelmðssig ebenso wie 
in der bestátigenden Facium die 
Gopula 'esi weg (s. Anm. zu V. 524). 
— quae essem Relativsatz des 
Grundes. 

V. 752 Vt potui, modal, nicht 
temporal. 

V. 756 Composiio, wofflr in spá- 
lerer Prosa ex c. oder de c. úbhch 
ist. — quo modo . . . possei Relativ- 
satz der Absicht. 

V. 759 ei ut uoleham, da Antipho 
die Phanium wirklich líebte. 

V. 760 nos ambo, der Redende 
und sein Druder. 

V. 761 hic solus, namlich Antipho, 
auf den bereits V. 759 die Haupt- 
aufmerksamkeit gerichtet wurde.. 
S. Anhang. 
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35 So. Nunc quid opus facto sít uide: pater ádulescentis uénit 

Eumque ánimo iniquo hoc óppido ferre áíunt. Ch. Nil periclíst. 
Sed pér deos atque hominés meam esse hanc cáue resciscat 

quísquam. 
So. Nemo é me scibit. Ch. Séquere me: intus cétera audié//s. 765 



ACTVS V 

Demipho Geta 
Senex Sebvos 

FDe. Nostrápte culpa fácimus ut malís expediat ésse, 
i Dum nimium dici nós bonos studémus et benignos. 

Ita fúgias ne praetér casam, quod áiunt. nonne id sát erat, 

Accipere ab illo iniúriam? etiam argéntumst ultro obiéctum, 

6 Vt sit quí uiuat, dum áliud aliquid filágiti conficiat. 770 

Ge. Planissume. De. Eís nunc praémiumst, qui récta praua fáciunt. 

Ge. Verissume. De. Vt stultissume quidem illi rem gesserímus. 

Ge. Modo ut hóc consilio póssiet discédi, ut istam dúcat. 



y. 764 s. Anhang. 

V. 766 e me scibit nach Cod. A; 
die andern Handschrifteo haben ex 
me, Gerade in jener Wendung (mit 
scire) scheint aus Wohllautsgruoden 
die kúrzere Form der Praeposition 
im tðglicheo Verkehr g^ebráuchlích 
gewesen zu sein; wenigstens steht 
auch Heaut. V. 411 e me uí sciat 
nach Cod. A (erst ein jðngerer Cor- 
rector fugte x zu) dem ex me ut 
sc. der andern Handschriften gegen- 
úber, und auch Plaut. Most. V. 745 
heisst es: E me . . , nil sciet. Da- 
gegen hat Terenz Hec. V. 765 .. . 
€x me audias und Ad. V. 862 ex 
me ... facilesi noscere. — audietiSy 
námlich Sophrona uod Phanium, 
welche Letztere auch uber den Sach- 
verhalt aufgeklárt werden musste 
und es auch wirklich wurde (vergl. 
V. 866 cum iUis). S. Anhang. — 
Nach V. 765 gehn Beide ins Haus 
des Demipho zu Phanium. 

V. 766. Demipho^ der iozwischen 
seinGeschðft milPhormioabgemacht 
hat, kehrt mit Geta vom Forum zu- 
röck. — malis expediat esse: diese 
sowie die abweicheode Construclion 
Heaut. V. 388 expedit bonas esse 
uóbis lassen sich nach Analogie 



hðufíger ðholicher Wendungen im 
Griechischen erklðren; s. KrClger, 
Gr. Gr. S 55, 2 A. 6 u. 7. 

V. 768 Ita fugias, ne praeter 
casam, námlich fugia^i Wer einer 
Gefahr durch Flucht sich zu entzie- 
hen sucht, soU zusehen, dass er nicht 
aus Uebereilung an seiner Behausung 
als dem sichersten Ort vorbeifliehe 
und so den etwaigen Verfolgern um 
so gewisser anheimfalle, diesen so- 

gar die Behausung selbst úberlasse. 
as Sprichwort ist vielleicht einem 
verbreiteteo Kinderspiele enllehnU 

V. 770 aliud aliquid mit pleona- 
stischer Wiederholung von o/t, nach 
Donat z. d. St. ^aetuste' (dictum). 

V. 771 recta ist Adverb. 

V. 772 illi adverbial (s. V. 91 u. 
Anm.)> hier = in illa re (dortbei); 
vergl. Holtze a. 0. I 73. — rem 
gerere tháiig sein, sich benehmen. 
— Gesserimus mit langer Paen- 
ultima, wie úberhaupt das t der 
Endung im Perf. coni. urspriinglich 
lang gewesen ist und wiedernolt 
in der 2. Pers. sing. und 1. (und 
2.) Pers. plur. so gebraucht wird 
(s. Neue a. 0. H 396 f.). 

V. 773 hoc consilio bezieht sich 
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De. EUámne id dubíumsl? Ge. Haúd scio hercle, ut bomóst, an 

mutet ánimum. 
10 De. Em, mútet autem? Gb. Néscio; uerúm, si forle, dico. 775 
De. Ita fáciam, ut frater cénsuit, ut uxórem eíus huc addúcam, 
Cum ista út loquatur. tú, Geta, abi prae, núntia hanc uen- 

túram. — 
Ge. Argéntum inuentumst Phaédriae; de iúrgio silétur; 

Prouisumst, ne in praeséntia haec hinc ábeat: quid nunc pórro? 

i5 Quid fiet? in eodém iuto haesitás: uorsuram sólues, 780 

Geta; praésens quod fuerát malum in diem ábiit; plagae 

créscunt, 
Nísi próspicis. nunc hinc domum ibo ac Pbánium edocébo, 
Nequid uereatur Phórmionem aut htáus oratiónem. 

Demipho Navsistrata 
Senbx Mvlier 

^De. ^ge dum, út soles, Nausistrata, fac illa út placetur nóbis. 



auf die mit Phormio getroiTene Ab- 
machung und wird durch ui istam 
ducat erlSutert. — possiet in der 
Form entsprechend dem siem u. s. w. ; 
eine Zusammenstellung der Beispiele 
aus Plautus und Terenz bei Neue 
a. 0. n 467 f. — Durch die Be- 
denken, welche Geta ðussert, will 
er schon das spðtere Verhalten 
Phormios vorbereiten. — discedere 
Yon den Parteien^ welche in einer 
Streitsache eine Vereinbarung ge- 
troffen oder einen richterlichen Ent- 
scheid erhalten haben (s. Andr. V. 
J48; Ph. V. 1047). 

V. 776. Ueber Uxorem vergl. 
Einl. S. 26. 

V. 777 abi prae, nuntia, wie sehr 
háufíg einfaches t oder abi asynde- 
tisch zur Einleitung eines weiteren 
Befehls dient (vergl. V. 445. 712. 
994; flber t s. Loch a. 0. S. 25 f.). 
Andr. V. 171 und Eun. V. 908 Iprae, 
sequor ; Eun. V. 499 Abi prae, cura 
u. s. w ; Ad. V. 167 Abi prae stre' 
nue ac fores aperi, 

Nach V. 777 geht Demipho ins 
Haus des Ghremes ab, um die Nau- 
sistrata zu holen; Geta spricht, in- 
dem er in Demiphos Haus tritt, noch 
«ínige Verse, welche nicht die Be- 
deutung einer selbstðndigen Scene 
beanspruchen liönnen. 

V. 778 de iurgio siletur: gemeint 
ist der Vorwuri, den Antipho und 

Terentius, Phormio. 



Geta eigentlich wegen der Ileirath 
zu erwarten hatten. 

V. 780 uorsuram sólues: den 
'Wechsel', die Anleihe wirst du be- 
zahlen (oder phraseologisch: be- 
zahlen mússen). Geta hat die erste 
Schuld, bezflglich der Heirath des 
Antipho, durcheinen naturlichhðher 
lautenden Wechsel gedeckt, indem 
er durch eine zweite List dem Alten 
Aussicht auf Beseitigung der Phanium 
machte. Dadurch wurde sein Gonto 
beim Alten erhöht, das er, sobald 
das Trdgerische jener Aussicht kund 
ward, einlösen, d. h. doppelte 
SchUge aushalten musste. S. An- 
hang. 

V. 781 praesens malum, das Aus- 
brechen des Unwillens von Seiten 
des Demipho wegen Antiphos Hei- 
rath. — in diem för kurze Zeit; 
vergl. Eun. V. 1020 Sed in diem 
istuc Parmenost fortasse, quod 
minare; Cic. de or. H 40 § 169 Si 
barbarorum est in diem uiuere 
q. s. 

V. 783 huius (die Godd. haben 
das missverstðndliche eius) weist 
auf Nausistraia hin, welche gleich- 
zeitig aus ihrem Hause tritt. — 
Geta eilt in das Haus des Demipho, 
Demipho begieitet die Nausistrata. 

V. 784 ut soles schmeichlerisch> 
wðhrend Nausistrata im Benehmen 
gegen ihren Mann einen heftigen*^ 
zðnkischen Sinn zeigt. 
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Vt suá uoluntate id quod est faciúndum faciat. Na. Fáciam. 785 
De. Paritér nunc opera me ádiuues, ac ré dudum opituláta es. 
Na. Factúm uolo; a^ pol minus queo uiri cúlpa» quam me digDumst* 
5 De. Quid aútem? Na. Quia pol mei patris bene párta iodíligénter 
Tutálur; nam ex eis praédíis talénta argenti bina 
Statim capiebat. uir uiro quid praéstat! De. Binan quaéso? 790 
Na. Ac rébus uilióribus multó talenta bina. De. Hui. 
Na. Quid haéc uidentur? De. Scilicet. Na. Virúm me natum 

uéliem : 
10 Ego osténderem, De. Certó scio. Na. quo pácto . . De. 

Parce.sód^s/ 
Vt póssis cum illa, né te adulescens múlier defetigeU 
Na. Faciam út iubes. sed meúm uirum abs te exire uideo. 

Navsistrata Chremes Demipho 

MVLIER SENES II 

Ch. Ehem, Démipho. , 795 

lam illi datumst argéntum? De. Curaui ilíco. Ch. NoIIém 

datum. 
Ei, uideo uxorem. paéne plus quam sát erat. De. Quor 

nollés, Chremes? 



V 
3 



V. 786 re dudum opitulaia es be- 
zieht sich zunSchst auf Fðlle wie 
V. 681, dient aber mit dem Folgen- 
den auch im Allgemeinen zur Cha- 
rakteristik des VerhSltnisses zwi- 
schen Demipho und seiner Schwá- 
gerin. So wird der grosse Einfluss 
motivirt, den jener m Act V Sc. 9 
auf diese ausúbt. — dudum in der 
Sdteren Latinitðt von einer nicht viel 
frdheren Zeit (ohnlángst); s. Handii 
Turs. II 299 ff. 

V. 787 dignumst (=^ decet) ist 
formelhaft; vergl. V. 402; Hcaut. 
V. 107 f. u. s. — Ueber at s. Anhang. 

V. 788 hene parta substanlivisch 
gleich benefacta, malefacta^ bene- 
dictis V. 20 u. a. Participial steht 
es Trin. V. 643 Vt uiriute eorum anie- 

?erta per flagitium perderes; vergl. 
'ruc. I 1, 42 Vt ne anteparta de- 
mus postpartoribus, 

V. 789 ialenta argenti s. Anm. 
zu V. 644. 

V. 790 staiim sogleich im An- 
fang; nicht, wie Donat erklðrt, 
^perpetuo, aequaliter et quasi uno 
staiu\ — capiebat, der Vater der 
r^ausistrata. 

V. 791 rebus uilioribus multo: 



die bei den lateinischen Komikern 
noch in der Entwickelung begnriffene 
Gonstruction des sogen. ablat, absoL 
enthðlt bei ihnen stets eine tempo- 
rale Bestimmung, doch so dass zu- 
weilen der Zusammenhang eioe 
causale oder, wie hier, eine conees- 
siye Beziehung ergibt ; vergl. z. B. 
Plaut. Mil. gl. V. 321 Mirumst lolio 
uictitare te iam uili tritico. 

V. 792 Scilicet: Demipho, der ja 
weiss, was Ghremes auf Lemnos 
mit einem Theile der Einnahmen 
angefangen^ begnðgt sich, mit einem 
vieldeutigen ^Natiirlich' der Nausi- 
strata zuzustimmen. 

V. 793 quo pacio . . : zu ergðnzen 
ist etwa hene parta tutanda esseni. 
— parce (halt ein) absolut; bei 
Plaut. Pers. V. 682 ausfúhrlicher 
Tace, parce uoci. 

V. 794 cum illa, nðmlich loqui^ 
Ueber die Ellipse s. Anm. zu V. 80. 

V. 795. Ghremes, der aus dem 
Hause des Demipho von seiner 
Tochter zurfickkommt, sieht zuerst 
die mehr im Hintergrunde stehende 
Nausistrata nicht. 

V. 797 paene plus u. s. w. wieder 
mit der Eilipse eines uerbum di-^ 
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15 Ch* lam récte. De. Quíd tu? ecquid iocutu's cum istac, quam 

ob rem hanc dúcímus? 
Ch. Transégi. De. Quid a!t tándem? Ch. Abduci nón potest. 

De. Qui nón potest? 
Ch. Quia utérque utrique est córdi. De. Quid istuc nóstra? Ch. 

Magni; praéterhac 800 

Cognátam comperi ésse nobis. De. Quíd? deliras. Ch. Síc 

erit: 
Non témere dico; rédii mecum in mémoriam. De. Satin 

sánus es? 
90 Na. Au óbsecro, uide ne in cognatam pécces. De. Non est. Ch. 

Né nega: 
Patris nómen alíud dictumst; hoc tu errásti. De. Non norát 

patrem ? 
Ch. Norát. De. Quor aliud dixit? Ch. Numquamne hódie con- 

cedés mihi 805 

Neque intélieges? Da. Si tú nil narras? Cn. Pérdis. Na. 

Miror quid siet. 
De. Equidem hércle nesció. Ch. Vin scire? at ita me seruet 

lúppiter, 
S5 Vt própior illí, quam égo sum ac tu, homo némost. De. Di 

uostrám íidem. 



cendi, — saí est (im Gomparativ 
satius est) es ist genugend, dien- 
lich, gut; vergl. Ad. V. 834 Atten' 
tiores sumus ad rem omnes quam 
sat est. 

V. 798 istac geht auf Phanium, 
hanc auf Nausistrata. 

y .900 prcæterkac, eine dem prae^ 
terea genau entsprechende Adver- 
bialform (s. Anm. zu V. 347)^ welche 
sich bei Plautus wiederholt fíndet. 

V. 801 Sic eritj wenn wir ge- 
nauer nachforschen werden. 

V. 802 redire wird vieifach phra- 
seoloeisch gebraucht (s. z. B. V. 
1029 Redeat sane in gratiam), In 
memoriam redire, sich erinnern, 
auch bei Plaut. Capt. V. 1022 Nunc 
demum in memoriam redeo, quom 
mecum recogito; Cic. Cat. m. 7 § 21 
, • ,in memoriam redeo mortuorum. 
Das beigefClgte mecum he))t das 
Spontane des Sicherinnerns noch 
hervor, wobei die Construction von 
recogito u. ðhnl. zu ver^leichen ist. 

V. 803 Non est, nðmlich cognata. 
— Ne nega: för die 2. Person wird 
ein Verbot bei den ðlteren Schrift- 
stellern neben der gewöhnlichen 



Ausdrucksweise (Coni. perf. mit ne 
und den Umschreibungen) auch sehr 
gewöhnlich durch den Imper. praes. 
mit ne gegeben; ein Gebrauch, 
welcher der classischen Sprache im 
Ganzen frenoid ist. Ausserdem kommt 
auch der Coni. praes. mit ne, selten 
mit non und neque vor. Der Im- 
perat. fut. kommt negirt nur in 6e- 
setzen und ðhnlichen Wendungen 
vor. In der 3. Person wird ein 
Verbot ausser bei Gesetzen regel- 
mSissig durch den Goni. praes. mit 
ne gegeben. S. hierúber Loch a. 0. 
S. 20 f. 

V. 804 hoc ist Accusativ; vergl. 
Andr. V. 498 Teneo quid erret, 

V. 806 Perdis, eine formelhafte 
Wendung grosser Ungeduld, wie 
Heaut. V. 582 Perdis hercle, was 
im Cod. A vom alten Scholiasten 
durch occidis erkl&rt wird. Vergl. 
Phur. V. 856 JEnicas, S. Anhang. 

V. 807 at ist insofern am Piatze. 
als die vorausgehende Frage bei 
Demipho einen Zweifel an dem vor- 
aussetzt, was Chremes versichert. 

V. 808 homo netno: vergl. V. 591 
u. Anm. 
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Eámus ad ipsam; una ómnís nos aut scire aut nescire bóc 

uoio. Ch. Ali. 
De. Quid ést? Ch. Itan paruam milii fídem esse apúd te! De. 

Vin me crédere? 810 

Vin sátis quaesitum mílii istuc esse? age, fiat. quid? illa filia 
Amici nostri quid futurumst? Ch. Récte. De. Hanc igitur 

mittimus ? 
80 Ch. Quid ni? De. ílla maneat? Ch. Sic. De. Ire igitur tíbi 

licet, Nausistrata. 
Na. Sic pól commodius ésse in omnis árbitror, quam ut coéperas, 
Manérehanc; nam perliberalis uisast, quom uidí, mihi. — 815 
De. Quid istúc negotist? Ch. lámne operuit óstium? De. lam. 

Ch. lúppiter, 
Di nós respiciunt : gnátam inueni núptam cum tuo filio. De. Em, 
86 Quo pácto potuit? Ch. Nón satis tutus ést ad narrandum 

hic locus. 
De. At tu íntro abi. Ch. Heus, ne fílii quídem hoc nóstri re- 

sciscánt uolo. 

Antipho 
Advlescens 

V Laetús sum, ut meae res sése habent^ fratri óptigisse quód 

4 UOIt. 820 

Quam scitumst, eius modi parare in ánimo cupiditátes, 
Quas, quóm res aduorsaé sient, pauló mederi póssis! 
Hic simul argentum répperit, curá sese expediuit; 



V. 811 Vin satis quaesiium mihi 
istuc esse? Wir sagen besser ne- 
gativ: Du willst, dass ich nicht 
weiter fragen soll? — illa filia ist 
Ablativ; vergl. V. 137 u. Anm. 

V. 813 Sic, vollslándiger Sic est 
oder Sic res est, isi eine der vielen 
Bejahungsformeln der Umgangs- 
sprache; s. V. 316; Heaut. V. 167. 

V. 815. Nausistrata kehrt nach 
diesem Verse in ihr Haus zurúck. 
— Ueber die Fortsetzung der Scene 
vergl. das zu V. 777 Bemerkte. 

V. 817 Ði nos respiciunt fbder 
adiuuant) Ausdruck der Freude Qber 
ein unerwartetes Glðck. Vergl. V. 
864 . , . ah dis solus diligere, An- 
tipho; Andr. V. 642 . . . nisi quid 
di respiciunt; Hec. V. 772 . . . neque 
has respicere deos opinor, 

V. 818 potuit absolut und unper- 
sönlich ; vergl. Andr. V. 327 Sed si 
id non potest u. s. w. sowie die 
hðufige Wendung quantum potest 



(s. Anm. zu V. 674), ^i quid potest 
(V. 227) und Aehnliches. 

V. 819 HeuSj ein Zuruf um sich 
bemerklich zn machen (vergl. V. 847. 
1037} ; Demipho geht námlich vqraus 
in seine Wohnung ab (s. V. 879). 
Bald darauf erscheint Antipho von 
der Forumseite her (vergl. Anm. zu 
V. 712). 

V. 820 Mí . . . . habent: nach der 
Lage meiner Angelegenheiten bín 
ich froh u. s. w. Antiphos Sache 
ist nicht besser und nicht schlechter 
geworden durch Phaedrias Erfolg; 
er kann sich also daruber freuen. 

V. 821 scitus 'húbsch'; vergl. 
z. B. Andr. V. 486 Per ecastor sci- 
tus puer est natus Pamphilo. 

V. 822. Der Accusativ bei mederi 
gehört der Umgangssprache an; 
Andr. V. 831 und 944 findet sich bei 
medicari der Dativ(einer Person). — 
sient: der Modus ist, wie sehr oft, 
attrahirt vom Modus des regierenden 
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5 Ego núUo possum rémedio me euóluere ex his túrbis, 

Quin» si hóc celetur, in metu, sin pátefit, in probró sim. 825 
Neque mé domum nunc réciperem, ni mi ésset spes osténta 
Huiúsce habendae. séd ubi nam Getam inuenire póssim? 
[Vt rogem, quod tempus conueniundi patris me capere suadeat.] 

Phormio Antipho 
Parasitvs Advlescens 

FPh. Argéntiim accepí, trádidi lenóni; abduxi múlierem, 
^ Curáui propria ut Phaédria poterétur; nam emissást manu. 830 

Nunc úna mihi res étiam restat quae ést confíciunda, ótium 
Ab sénibus ad potándum ut habeam; nam áliquod hos su- 

mám dies. 
5An» Sed Phórmiost. quid aits? Ph. Quid? An. Quid nam núnc 

facturust Phaédria? 
Quo pácto satietátem amoris ait se uelie absúmere? 
Ph. Vicissim partis tuás acturus ést. An. Quas? Ph. Vt fugitét 

patrem. 835 

Te suás rogauit rúrsum ut ageres, caúsam ut pro se diceres; 
Nam pótaturus ést apud me. ego me ire senibus Súnium 
10 Dicam ád mercatum» anciUuIam emptum dúdum quam díxít 

Geta ; 
Ne quom hic non uideant mé confícere crédant argentúm suom. 



Satzes; vergl. z. B. V. 825 celetur 
(gegen patefií). 

V. 827 ubi nam . . , possim? Die 
Frage ist abh9ngig von einem zu 
ergftnzenden Mch mðchte wissen'; 
vergl. Plaut. Pseud. V. 236 Quonam 
pacto animum uincere possim? Zu- 
gleich nðhert sich Antipho dem 
vðterlichen Hause. 

V. 829. Phormio tritt gleichfalls 
von der Seite des Forum her auí; 
Antipho steht vor dem v&terlichen 
Hause im Hintergrunde (s. V. 840). 

V. 830. Die Quantitat der Schluss- 
silbe von Phaedria ist zweifelhaft. 
Dass a im Nomin. der 1. Decl. im 
Latein uberhaupt und specieli der 
Eigennamen, welche .den griechi- 
schen aiif as entsijrechen, ursprung- 
lich lang war, ist unzweifelhaft; 
Rcste dieser Messung haben sich 
bei Plautus erhalten. Bei Terenz 
fehlen sichere Beispiele (s. Neue a. 
0. I 39), obwol die Oxytonirun^ 
des daklylischen Worles Phaedria 
poiereiur nicht ohne Bedenlien ist 
(s. Ritschl, Opusc. Plaut. II 437). — 



nam emissast manu, in Freiheit ge- 
setzt vom leno. Man muss an- 
nehmen, dass Phaedria die Gither- 
spielerin vom Kuppler freigekauft 
hat, um dann mit ihr als einer 
liberia das Verh&Uniss fortzusetzen ; 
als Sklavin zu Hause konnte er 
sie schon seines Vaters wegen 
nicht haben. Das propria poiiri 
y. 830 ist daher im beschrðnkten 
Sinne zu nehmen. 

V. 832 a/t^uoef = aliquot s. Anm. 
zu V. 169. 

y. 834 Quo pacio q. s.: Antipho 
fr&gt darnach, weii Phaedria die 
Entdeckung durch seinen Vater 
fðrchten muss. — saiieiaiem , . . 
absumere bedeutet sai, ábsumendo 
capere. 

y. 835 f. erinnert an Demiphos 
Wort y. 267 iraduni operas mw 
iuas, — Zu y. 835 s. Anhang. 

y. 837 Sunium, woselbst als in 
einem Hafenplatze eine grössere 
Auswahl zu erwarten war; vergl. 
Bdchsenschutz , Besitz u. £rwerb 
im griech. Alt. S. 122 f. 
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Sed óstium concrépuit abs te. An. Víde, quis egreditúr. 

Ph. Gelast. 840 

Geta Antipho Phoemio 
Servos Advlescbns Parasitvs 
^Ge. Ó Fortuna, o Fórs Fortuna, quántis commoditátibus, 
^ Quám subito meo ero Ántiphoni ope uóstra hunc oneraslis 

diem ! 
An. Quid nam hic sibi uolt? Ge. Nósque amicos eius exone- 

rastis metu! 
Séd ego nunc mihi césso, qui non úmerum hunc onero pállio 
s Ádque hominem propero inuenire, ut haéc quae contigerint 

scíat. 845 

An. Núm tu intellegis, hic quid narret? Ph. Núm tu? An. Nil. 

Ph. Tantúndem ego. 
Ge. Ád lenonem hinc ire pergam; ibi núnc sunt. An. Heus, 

Geta. Ge. £m tibí. 
Núm mirum aut nouómst reuocari, cúrsum quom institeris? 

An. Geta. 
Ge. Pérgit hercie. númquam tu odio tuó me uinces. An. Nón 

manes? 



V. 840 ostium concrepuii: das an- 
tike griechische Haus wurde h&ufig 
nach Aussen zu geðffnet (s. Becker, 
Charikles ' II 95). Um beim OeiTaen 
der Thúr keine Störung auf den 
sehr engen Strassen zu verur- 
sachen, soll es Sitte gewesen seia 
das Heraustreten von Innen durch 
Klopfen an der Thur anzukúndigen; 
darauf beziehe sich das in den Ko- 
mödien oft wiederkehrende ^osiium 
concrepuiV u. ahnl. So berichtel 
Plutarch ausdrúcklich Poplic. c. XX, 
dessen Mittheilung iedoch seinen 
Worten nach nur auf die^Komodijen 
zurúckgeht (. . . Tmv d* áUcjv xoxb 
Q-VQ&v Btotúxiiqol^íag elg x6%Xuaíov 
ávoiyoftévœvj iíieívrjg (lévi^g xijg ol- 
7i£ccg inoíTiOccv ÍTixóg ánctysod'cíi xriv 
avlsíov, œg Srj 'Kccxa x6 ovyxcÍQTjficc 
vrjg xiiiijg ásl xov Srifiooíov ngogsni' 
Xccfipccvoiiévov. Tág í* ^EXXi^viiiccg 
ngóxSQOv ovxœg ^xsiv anccootg Xsyov' 
oiVy ano xœv nœiiœdícóv Xanýávov- 
xsg, oxi Honxovoi %al iþotpovoi xccg 
avxœv d'vgag k'oœd'sv oínQoXsvai (isX- 
Xovxsg, onœg ai'od'Tjoig Í^ca ysvoixo 
xoig naQSQXOfiévoig ij VQOSOxœot xal 
(irj íiaxaXafipávOLVxo nQo'Covoaig 
xai^g %XsiOiaoiv slg xov oxsvœnóv). — 
Vide, quis egrediiur: Antipho trilt 
rasch zurúck, um einem etwaigen 



ZusammentreíTen mit seinem Vater 
zu entgehn. 

y.84l. Geta kommt aus demHause 
des Demipho. — Fortuna sowie 
Fors Foriuna wurden in Rom gött- 
lich verehrt und hatten TemÐel. 

V. 843 sihi uelle eine gewönnliche 
Wendung der Umgangssprache (vgi. 
Holtze a. 0. I 301. 351). 

V. 844 mihi ist durch ein Hyper- 
baton aus dem Nehensatz in den 
Hauptsatz gezogen; vergl. Anm. zu 
V. 261. — umerum hunc onero 
pállio: bei Gðngen ausser dem Haase 
trugen auch Sklaven eine Art Mantel 
als Ohergewand; diesen zogen sie 
aufwðrts, wenn sie eilen mussten. 

y. 845 adque nach allen Hand- 
schriften beitJmpf. ; vergl.Brambach, 
Lat. Orth. S. 332. — hominem, nðm' 
lich Antipho. 

y. 847 Em iiK Zu dem hinwei- 
senden em tritt sehr hðufig iibi (hier 
auf den Redenden selbst zu bezieheD, 
wie y.848 insiiieris), um anzugeben, 
fðr wen die Hinweisung gilt: da 
fur dich, da hast du*s ; zu erg&nzen 
ist etwa habe oder habes. Vergl. 
0. Ribbeck, Lat. Part. S. 33. 

y. 848 cursum quom instíieris; 
vergl. y. 192. 

y. 849 numquam iu odio iuo me 
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10 Ge. Vápula. An. Id quídem tibi iam fíet, Disi resistis, uérbero. 850 
Ge. Fámiliariórera oportet ésse liunc; minitatúr malum. 

Séd isne est quem quaero án non? ipsust. cóngredere actu- 

túm, An. Quid est? 
Ge. ómnium, quantum ést qui uiuont, hómo hominum orna- 

tissume! 
Nám sine controuórsia ab dis sólus diligere, Ántipho. 
15 An. íta uelim ; sed qui istuc credam ita ésse mihi dici uelim. 855 
Ge. Sátine est si te délibutum gaúdio reddo? An. Énicas. 
Ph. Quin tu hinc poUícitátiones aúfer et.quod férs cedo. Ge. Oh, 
Tú quoque aderas, Phórmio? Ph. Aderam; séd tu cessas? 
, Ge. Accipe, em: 

Ýt modo argentúm tibi dedimus ápud forum, rectá domum 
^ Súmus profecti; intérea mittit érus me ad uxorém tuam. 860 

An. Quam ób rem ? Ge. Omitto próloqui ; nam níhii ad hanc rem 

est, Ántipho. 
vbi in gynaeceum ire occipio, púer ad me adcurrit Mida, 
Póne adprendit pállio, resupínat: respició, rogo 
Quam óbrem retineát me; ait esse uétitum intro ad eram ac- 

cédere. 
25 ^Sóphrona modo frátrem huc' inquit 'sénis introduxit 

Chremem* ; 865 

Eúmque nunc esse intus cum illis. hóc ubi ego audíui, ád foris 
Súspenso gradú placide ire pérrexi, accessi, ástití, 
Animam compressi, aúrem admouí ; ita ánimum coepi atténdere, 
Hóc modo sermónem captans. Ph. £ú, Geta. Ge. Hic pul- 

chérrumum 
30 Fácinus audiui; itaque paene hercle éxclamaui gaudio. ^ 870 

An. Quód? Ge. Quod nam arbitráre? An. Nescio. Ge. Átqui 

mirifícissumum : 
Pátruos tuos est páter inuentus Phánio uxori tuae. 
An. Quid als? Ge. Cum eius consuéuit olim mátre in Lemno 

clánculum. 
Ph. Sómnium: utin haec ígnoraret suóm palrem? Ge. Aliquid 

crédito, 
35 Phórmio, esse caúsae; sed me cénsen potuisse ómnia 875 



uinces: nie wirst du mich durch 
dein Iðsliges Benehmen zum Folgen 
beslimmen können. Vergl. Hor. sat. 
I 7, V. 6 Durus homo atque odio 
qui possei uincere Regem* 

V. 850 Vapula eine Drohíormel 
der Umgangssprache; vergl. Plaut. 
Curc. V. 568 Vapulare ego te ue- 
hementer iuheo. 

V. 854. S. V. 817 u. Anm. 

V. 856 Enicas; s. Anm. zu V. 806. 

V. 861 proloqui vorbringen (ohne 



etwaige Beziehung auf das Einlei* 
tende; vergl. z. B. V. 283). GeU 
will die Frage des Antipho nicht 
ersl beanlworlen. 

y. 870 paene auch bei den Komi> 
kern ganz regelmðssig mit dem In- 
dic. perf. verbunden; z. B. Heaut. 
V. 814 Quam paene tua me per^ 
didit proteruitas! 

V. 873 consuescere Umgang 
pflegen. 
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íntellegere extra óslium, intus quae inter sese ipsi égerint? 
An. Átque ego quoque inaúdíui iUam fábulam. Ge. Immo etiám 

dabo 

Qu6 magis credas: pátruos interea inde huc egreditúr foras; 

Haúd multo post cúm patre idem récipit se intro dénuo: 

40 Áit uterque tibi potestatem éius adhibendaé dari. 880 

Ðénique ego sum missus, te ut requirerem atque addúcerem. 

An. Quin ergo rape mé. quid cessas? Ge. Fécero. An. mi 

Phórmio, 
Vále. Ph. Vale, Antiphó. benO; ita me di ament, factum. 

gaúdeo. 



V 

7 



/ 



Phormio 
Parasitvs 



Tantám fortunam de inprouiso esse his datam! 
Summa éiudendi occásiost mihi núnc senes 
£t Phaédriae curam ádimere argentáriam, 
Ne quoiquam suorum aequáiium suppléx siet. 

5 Nam idem hóc argentum, ita út datumst, ingrátiis 

Ei dátum erit; hoc qui cógam, re ipsa répperi. 
Nunc géstus mihi uoltúsque est capiundús nouos. 
Sed hinc concedam in ángiportum hoc próxumum, 
Inde hisce ostendam me, úbi erunt egressi foras. 

10 Quo me ádsimularam ire ád mercatum, nón eo. 

Demipho Curemes Phormio 
Senes II Parasitvs 

TDe. Dis mágnas merito grátias habeo átque ago, 

o 



885 



890 



V. 877 inaudiui: dieses Verbum, 
welches sich nur in den Formen 
vom Perfectstamme findet, bezeich- 
net den Anfang des Horens, ^ver- 
iauten, munkeln hören^ und gehort 
vielleicht zu einem ungebrðuch- 
lichen Inchoalivum. Bei Plaulus 
lautet ubrigens das Wort alterthúm- 
licher indaudiuisse (s. Ritschl, Prol. 
in Trin. S. CXLIII Anm.). Anlipho 
hatte von Sophrona oder Phanium 
auch Einiges Aber ihre Herlcunft ge- 
hört, was schon daraus hervorgeht, 
dass vor Gericht gerade derjenige 
Name des Vaters gewálilt wurde, 
unter welchem Ghremes auf Lemnos 
bei seiner zweiten Familie gelebt 
halte ; verg:l. V. 389 f. mit V. 740. 

V. 880 eius adhibendae, námlicb 
in matrimonio; vergl. V. 714 quin 
mihi testis adhibeam (bei dem Geld- 
geschafl). 



V. 882 Fecero s. Anm. zu V. 308 
und 426. 

Nach V. 883 treten Antipho und 
Geta ins Haus des Demipho ab. 

V.886 adimere anakoluthisch nach 
dem vorausgehenden eludendi. 

V. 888. Der Sinn der Worte ita 
ut daíumst íst etwas dunkel. Am 
einfachsten ist die Erklðrung: es 
(das Geld) wird unter diesen Umstán- 
den {ui supíjlex sit aequalibus) wie 
es gegeben ist u. s. w. Dabei bleiht 
freflich das Perfect auffallend. Viel- 
lcicht ist quod fðr ut zu lesen. 

V. 891. Phormio tritt zurúck in 
das zwischen den Hðusern des De- 
mipho und des Kupplers angedeu- 
tete Quergðsschen ; vergl. Einl. S. 
19 f. 

V.* 893 mit Bezug auf V. 887 f. 

V. 894. Demipho und Ghremes 
treten aus dem Iiause des Ersteren» 
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Quando éuenere haec nóbis, frater,^ próspere. 895 

12 Ch. Estne ita uti dixi liberalis? De. Oppido. 

Quantúm potest, nunc cónueniundust Phórmio, 

Prius quám diiapidat nóstras trigintá minas, 
5 Vt aúferamus. Ph. Démíphonem si domist 

Visam; út quod . . De. Ad nos ád te ibamus, Phórmio. 900 
Ph. De eadem hác fortasse caúsa? De. Ila hercle. Ph. Crédidi. 

Quid ád me ibatis? De. Ridiculum. Ph. Verebámini 

Ne nón id facerem quód recepissém semel? 
10 Heus, quánta quanta haec méa paupertas ést, tamen 

Adhúc curaui unum hóc quidem, ut mi essét fídes. 905 

Idque ádeo uenio núntiatum, Démipho, 

Parátum me esse: ubi uóltis, uxorém date. 
15 Nam omnis posthabui míhi res, ita uti pár fuit, 

Postquam id tanto opere uós uelle animum aduórteram. 
De. At hic dehortatus ést me, ne illam tibi darem; 910 

'Nam qui erit rumor pópuli' inquit, *si id féceris? 

Olim quom honeste pótuit, tum non ést data; 
20 Eam núnc extrudi túrpest'. ferme eadem ómnia 

Quae túte dudum córam me incusáueras. 
Ph. Satis superbe inlúditis me. De. Qui? Ph. Rogas? 915 

Quia ne álteram quidem iliam potero dúcere; 

Nam quó redibo ore ád eam quam contémpserim? 
25 Ch. Tum autem Ántiphonem uideo ab sese amittere 

Inuitum eam' inque. De. Tum aútem uideo filium 

Inuitum sane múlierem ab se amittere. 920 



im Be^iíT nach dem Forum hin zu 
Phormio zu gehn. Da tritt ihnen 
dieser aus der nach der gleíchen 
Seite hin gelegenen Quergasse ent- 
gegen. — gratias wegen ago; bei 
habere steht sonst regelmassig auch 
beí den Komikern der Singular gra- 
tiam; z. B. Andr. V. 770. 

V. 896 steht in den Handschriften 
erst nach V. 905, muss aber jeden- 
falls vor dem Eintretcn des Pliormio 
in das Gesprðch seinen Piatz haben. 
S. Anhang. 

V. 899. Der Satz mit ut hðngt 
gleich dem voraus&[ehenden Satz mit 
priusquam vom Hauptsatzc ab. — 
dilapidat ein trivialer Ausdruck fúr 
consumit. 

V. 900 Ad fnos) steht för At; s. 
V. 845 u. Anm. 

V. 901 Credidi mit einer gewissen 
(fingirten) Bitterkeit ðber das Miss- 
trauen der beiden Alten. 

V. 902 JRidiculum obne esi als 
Anlwort auch Andr. V. 712; Eun. 



V. 452; vergl. Andr. V. 474. Hin- 
gegen Hec. V. 668 heisst es liidi- 
cide rogas. 

V. 904 Heus soll hier in empha- 
tischer Weise die Aufmerksamkeit 
der Angeredeten auf das Folgende 
lenkcn (s. V. 819 u. Anm.). Andr. 
V. 636 HeuSt proxumus sum ego- 
met mihi, wozu Donat beœerkt: 
Heus significaiio est modo nominis 
ad inientionem considerationemque 
reuocandi. 

V. 906 Idque adeo; vergl. V. 645 
u. Anm. sowie Anm. zu V. 389. 

V. 910 dehortaius dreisilbig, wJh- 
rend bei Plaut. Capt. V. 209 dehor- 
ior sich íindet, wofðr nach Ritschls 
N. PI. Exc. S. 99 aus dem Zusammen- 
hang sich ergebendcr Yermuthung 
ein alterthiimliches dedhortor zu 
lesen ware; Fleckeisen schreibt da 

id dehortor, 

y. 914 incusare mit dem doppel- 
ten Accusaliv; vergl. V. 947 u. Anm. 
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Sed tránsi sodes ád forum atque iliúd mihi 

Argéntum rursum iúbe reseribi/ Phórmio. 
30 Ph. Quodne égo discripsi pórro iiiís quibus débui? 
De. Quid igitur fiel? Ph. Si uis mi uxorém dare, 

Quam déspondisti, dúcam; sin est út uelis 925 

Manére illam apud te, dós hic maneat, Démipho. 

Nam nón est aequom mé propter uos décipí, 
as Quom ego uóstri honoris caúsa repudium áiterae 

Remíserim, quae dótis tantundém dabat. 
De. In in malam rem iiinc cum istac magnificéntia, 930 

Fugitíue? etiam nunc crédis te ignorárier 

Aut túa Facta. Ph. Adeo inrítor. De. Tune hanc dúceres» 
40 Si tíbi daretur? Ph. Fác periclum. De. Vt fílius 

Cum illa hábitet apud te, hoc uóstrum consiliúm fuit. 
Ph. Quaesó quid narras? De. Quin tu mi argentúm cedo. 935 
Ph. Immo uéro uxorem tú cedo. De. In ius ámbula. 
Ph. Enim uéro si porro ésse odiosi pérgitis . . 
45 De. Quid fácies? Ph. Egone? uós me indotatis modo 

Patrócinari fórtasse arbitrámini; 

Etiám dotatis sóleo. Ch. Quid id nostrá? Ph. Nihil. 



V. 922 rescrihi von dem'Wechsler 
{TQanstéxTis , íarpessiía) , wélclier 
vorher die belreffende Summe auf 
demContodesDemipho demPhormio 
zugeschricben hatte. Solchcn Wechs- 
lern, wflche auf dem Markle ihre 
Plátze hatten, úbergaben die Be- 
sitzenden in der Regel ihr Baarver- 
mðgen zur Verwaltung um Zahlun- 
gen lediglich auf ihn anweisen oder 
bei ihm umschreibeu {ðiayQaq^siVj 
discrihere) zu können (s. Hermann, 
Griech. Ant. III* 391 ff.). Mil Ruck- 
sicht auf V. 714 ist hier anzuneh- 
men, dass Demipho das von Hause 
mitgebrachte baare Geld zunáctist 
bei seinem Wechsler eingezahlt hat. 

V. 925 est ut umschreibt nach- 
drucksvoll den einfaclien Gedanl^en; 
vergl. Hec. V. 558 f. si est ut dicat 
uelle se, Redde: sin est autem ut 
nolit q. s. 

V, 928 f . Quom .... remiserim : 
der Coniunctiv bei causalem quom 
besonders in indirecler Rede, ob- 
wohl auch schon in der directen. 
S. Lúbherti Gramm. Slud. II 130. 
Verg!. V. 22 f. u. Anm. — alterae: 
Íur ius und t íinden sich im Gen. 
und Dat. des Sing. íem. besonders bei 
ðlleren Schriftstellern nicht sellen 
die Ettdungen der gewðhnlichcn De- 
clination. S. Neue a. 0. II 183 ff.; 
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Aug. Luchs in Studemund, Stud. z. 
a. Lat. I 331 ff. 

V. 930. Das erstere In steht för 
Is ne (von eo), — magnificentia 
Grosslhuerei. 

V. 931 Fugiliue ein Schmðhwort, 
welches zunðchst uur fúr Sklaven 
passt, aber auch gegen Solche an- 
gewandt wird, weiche man jenen 
gleichslelll; vergl. Eun. V. 669; 
Capl. V. 209; Cas. II 6, 45; Plaut. 
Men. V. 80; Poen. IV 2j 10; Pseud. 
V. 365; Trin. V. 1027. 

V. 932 Adeo inritor, man belei- 
digt mich gar; nicht nnr, dass man 
mich zum Besten hat (V. 915) und 
mir Scliaden zufugen will (V. 927). 
S. Anhang. 

V. 936. Gerade in der Verbindung 
mit uero scheint bei immo Verkör- 
zung beider Silben eingetreten zu 
seín. S. Anhang. — In ius amhula; 
vergl. V. 981 in ius eamus. Dies 
die gewöhnliche Formel, mit der 
Einer hei den Römern in Gegenwart 
eines Dritlen, den er ^antestarV 
mussle, einen Privatprocess göltig 
einleitete. 

V. 938 indotatis und V. 940 do* 
iatis ist substantivirtes Femininum; 
vergl. V. 298 inopem (Fem.); V. 416 
proxumo. 
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IIic quándam noram, quoius uir uxorem . . Ch. Ém. De. 

Quid est? 
Ph. Lemni hábuit aliam, Ch. Núilus sum. Ph. ex qua fiiiam 
50 Suscépit; et eam clam éducat. Ch. Sepúltus sum. 
Ph. Haec ádeo ego ílii iám denarrabo. Ch. Óbsecro, 

Ne fácias. Ph. Oh, tune is eras? De. Vt ludós facit. 945 
Ch. Míssúm te facimus. Ph. Fábulae. Ch. Quíd uis tibi? 
Argéntum quod habes cóndonamus te. Ph. Aúdio. 
55 Quid uós malum ergo mé sic ludifícámini 

Inépti uostra púerili inconstánii^l 

Noló uolo; uolo nólo rursum; cápe cedo; 950 

Quod dictum, indictumst; quód modo erat ratum» inritumst. 
Ch. Quo pácto aut unde haec hic resciuit? De. Néscio, 
00 Nisi mé dixisse néminí certó scio. 

Ch. Monstri; ita me di ament, simiie. Ph. Inieci scrúpulum. 

De. Em; 
Hicine ut a nobis hóc tantum argenti aúferat 955 

Tam apérte inridens? émori hercle sátius est. 
Animó uirili praésentique ut sís para: 
05 Vidés tuom peccátum esse elatúm foras 

Neque iam id celare pósse te uxorém tuam. 

Nunc quód ipsa ex alíis aúditura sit, Cbreme, 960 

Id nósmet indicáre placabilius est; 

Tum liunc inpuratum póterimus nostró modo 



V. 945 ludos facere sein Spiel 
treiben. 

V. 946 fabulae vergl. V. 492. 

V. 947 Argenium . . . condona- 
mus ie; vergl. Eun. V. 17 Haheo 
alia multa, qnae nunc condonabi- 
tnr. Die Gonstruction des doppelten 
Accusativus ist bei den Komil^ern, 
woiil unter Einwirlíung des Grie- 
chischen, weit ausgedehnter als in 
der classischen Prosa, indem nicht 
nur die Verba des Terlangens u. 
dergL, sondern auch die des Gegen- 
Iheus, des Gew&hrens ein persön- 
liches und sachliches Obiect im 
Acc. zu sich nehmcn líðnnen; s. 
Holtze a. 0. I 286 ff, Ueberhaupt 
ist der Gcbrauch eines sachlichen 
Accusativs bei Intransitivis oder 
Verbis mit einempersönlichen Accus. 
in der vorclassischen Zeit viel aus- 

febreileter, als Draeger, Hist Synt. 
330 zugibt. 

V. 948 ff. Es kann auffallend er- 
scheinen, dass der Dichler nicht an 
diesem Puncle, da Antipho sowie 
Phaedria jeder sein Ziel völlig er- 



reicht hat, diese Scene abbrechen 
Iðsst und das Slðclí schnell zu Ende 
föhrt; dass vielmehr Phormio — 
scheinbar unnöthig — das gewon- 
nene Geld wieder aufs Spiei setzt 
(s. V. 955. 968 ff.) ohne ein wesent- 
lich anderes Ergebniss zu gewinnen. 
Aber abgesehen davon dass durch 
Fortsetzung des Dramas demselben 
eine höchst lebhafte Scene voll ko- 
mischer Wirkung gewonnen wird; 
wúrde es im Grunde unbefriedigt 
lassen, wenn in Bezug auf Ghremes^ 
dessen Geheimniss den beiden ju- 
gendlichen Liel)habern, sowie dem 
Phormio und Geta bereits bekannt 
geworden, die wohlvcrdiente Ent- 
deckung durch Nansistrata in Un- 
gewissheit bliebe (s. V. 958 ff.). Zu- 
dem gewinneoPhaedria undPlíormio 
dem Chremes geeenúber fur ihre 
Wúnsche eine viei festere Stellung 
(s. V. 1040 ff.). 

V. 957 Animo . . praesenii; vergl, 
Eun. V. 769 Fac animo haec prae- 
senii dicas. 
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70 



Vlcísci. Ph. Allat, nísi mi prospicio, haéreo. 
Hi gládiatorío ánimo ad me adfectánt uiam. 

Ch. At uéreor ut piacári possit. De. Bóno animo es: 965 

Ego rédigam uos in grátiam, hoc fretús, Chreme, 
Quom e médio excessit únde haec susceplást tibí. 
75 Ph. Itane ágitis mecum? sátis astute adgrédimini. 
Non hércle ex re istius me instigasti; Démipho. 
Ain tu? úbi quae lubitum fúerit peregre féceris 970 

Neque huius sis ueritus féminae primáriae, 
Quin nóuo modo ei fáceres contuméliam, 
Veniás nunc precibus laútum peccatúm tuom? 
Hisce égo illam dictis ita tibi incensám dabo, 
Vt né restinguas, lácrumis si exlilláueris. 975 

De. [Malúm quod isti di deaeque omnés duint.] 

Tantán adfectum quémquam esse hominem audácia! 

Non hóc publicitus scélus hinc asportáríer 

In sólas terras! Ch. In id redactus súm loci, 

Vt quid ágam cum illo nésciam prorsum. De. Égo scio : 980 

In iús eamus. Ph. ín ius? huc, siquid lubet. 

Ch. Adséquere, retine, dúm ego huc seruos éuoco. 
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V. 963. Ueber den Hialus vor 
Altaí vergl. V. 146 u. Anra. — kae- 
reo, vollstðndiger V. 780 in . . luio 
haesitaS' 

V. 967 Quom . . . excessii: das 
explicative quom mit dem Indicativ 
ist namentlich bei Plaulus sehr be- 
liebt, kommt aber auch bei Terenz 
wiederholt vor; s. Ed. Löbbert, 
Gramm. Stud. II S. 95—108. 

V. 969 ísU^s mit Verliurzung der 
Paenultima; Ritscbl Opusc. phil. il 
690 misst "istius, Vergl jedoch V. 
648 u. Anm. 

V. 971 huius sis ueritus feminae 
pr, Den causalen Genetiv hat das 
altere Latein vereinzelt bei uereri 
nach Analogie von piget u. s. w. 
Vergl. JVon. 496 (S. 338 G. u. R.), 
welcher Reispiele aus Pacuvius (V. 
183 Ribb. : Cuius paier ueretur ma- 
xume) und Atlius (V. 76: Si tui 
ueretur ie progenitoris, cedo) an- 
íuhrt. 

V. 976 = Plaut. Most. V. 655. 
Malum ist hier eine selbslándige 
Verwflnschung, an welche sich der 
Relativsatz anschliesst. 

V. 980 ÍT. wird besonders durch 
den Hinblick auf römiselie Rechts- 
verhðltnisse erkldrlich. Falls Jemand 
der in ius uocatio keine Folge lei- 



stete, hatte sein Gegner (schon nach 
dem Zwölftafclgesetze) das Recht 
der manus inieciio als £rbstúck 
der urspríingliehen Selbsthilfe und 
durlte jenen mit Gewalt vor den 
Richter {^ad praetoris sellam' nach 
Donat zu V. 981) bringen {rapere; 
vergl. V. 985), um dessen Entschei- 
dung einzuholen. Vergl. Ihering, 
Geist d. R. R. P S. 150 ff.; 167 f. 
Dadurch hoiHeDemipho denChremes 
wenigstens fur einige Zeit von 
Phormio zu befreien. — agam cum 
iUo: cum in solchem Zusammenhang 
zeigt an, dass die Thðtigkeit des 
Praedicats als wechselseitige zu 
denken ist ; vergl. res mihi est cum 
al, und úberhaupt Holtze I 96 f. 

V. 981 huc: Phormio geht auf das 
Haus des Ghremes zu. 

V. 982 ff. Chremes iSuft in seiner 
Angst auf das Haus des Demipho zu 
um von da Sklaven herauszuholen; 
sein Bruder soU einstweilen den 
Phormio zurQckhalten. Demipho 
kann das allein nicht und ruft 
Chremes zuröck (V. 983 adcurre). 
Phormio, an den zuerst Demipho, 
sodannCbremes gewaltsam Hand an- 
gelegt hat, constatirtdiesV.983 f.fúr 
eine eiwaige SUri t^Mccq (s. Meier 
u. Schoemann, Att. Proc. S. 647 ff.). 
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^ De. Enim néqueo solus: áclcurre. Ph. Vna iniúriast 

Tecúm. De. Lege agito ergo. Ph. Álterast tecúm, Chreme. 
Ch. Rape húnc. Ph. Sic agitis? énim uero uocést opus: 985 
Nausistrata» exi. Ch. Os ópprime: inpurum uide 
Quantúm ualet. Ph. Nausistrata, inquam. De. Nón taces? 
95 Ph. Taceám? De. Nisi sequitur, púgnos in uentrem ingere. 
Ph. Vel óculum exculpe; est úhi uos ulciscár probe. 

Navsistrata Chremes Demipho Phormio 
MVLIER Senes II Parasitvs 

FNa. Qui nóminat me? em, quíd istuc turbaest, óbsecro, 990 

^ Mi uir? Ph. Ehem, quid nunc óbstipuisti? Na. Quís hic 

homost? 
Non mihi respondes? Ph. Hícine ut tibi respóndeat, 
Qui hercle úbi sit nescit? Ch. Cáue isti quicquam crédwas. 
^Ph. Abi, tánge; si non tótus friget, me énica. 
Ch. Nihil ést. Na, Quid ergo? quíd istic narrat? Ph. lám 

scies : 995 

Auscúlta. Ch. Pergin crédere? Na. Quid ego óbsecro 
Huic crédam, qui nil díxit? Ph. Delirát miser 
Timóre. Na. Non pol témerest, quod tu tám times. 
10 Ch. Egon timeo? Ph. Recte sánc: qnando nil times, 

Et hoc nihii est quod ego dico, tu narrá. De. Scelus, 1000 
Tibi nárret? Ph. Ohe tu, fáctumst abs te sédulo 
Pro frátre. Na. Mi uir, nón mihi dices? Ch. Át . . Na. 

Quid 'at'? 
Ch. Non ópus est dicto. Ph. Tíbi quidem; at scito huíc opust. 
15 In Lémno Na. Em, quid ais? Ch. Nón taces? Ph. clam 

te Ch. Ei mihi. 
Ph. Vxórem duxit. Na. Mi homo, di meliús duint. 1005 

Ph. Sic fáctumst. Na. Perii mísera. Ph. Et inde fíliam 

Suscépit iam unam, dúm tu dormis. Ch. Quid agimus? 
Na. Pro di inmortales, fácinus miserandum ét malum. 



V. 983 f. Vna iniuriast Tecum: 
Ud est actio iniuriarum ex lege^ 

IÐonat z. d. Sl.); vergl. Weiske, 
lechtslex. V S. 864—867. 

V. 984 Lege agite ergo; vergl. 
Anm. zu V. 980 ff. 

V. 986 Os opprime q. s. Chremes 
"erhðht zugleich selbst seine Anstren- 
gungen, stösst dabei aber auf Phor- 
mios kr&ftigen Widerstand. 

V. 990. Nausistrala tritt aus ihrem 
Hause. 

V. 991 ohstipuisti: so und nicht 
ohstup, lautet auch, wo sonst das 
Wort bei Terenz vorkommt, Andr. 



V. 256 und Ad. V. 612 die beste 
Ueberlieferung. 

V. 993. Ueber creduas vergl. Anm. 
zu V. 123. 

V. 999 Recte sane, namlich dicis : 
du (Chremes) filrchtest dich nicht. 

V. 1001 tihi^ insofern Phormio 
zum Erzðhlen aufgefordert hat. 

V. 1004. Ueber die Personenver- 
theilung s. Anhang. 

V. 1005 Mihomo eine Verlraulich- 
keit der Anrede^ welche durch die 
Aufregung des Augenblicks zu er- 
klaren ist (vergl. Donat z. d. StA- 
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20 Ph. Hoc áctumst. Na. An quicquam bódíest factum indignius? 

Qui mi, úbi ad uxores uéntumst, tum fiúnt senes! 1010 

Démipho, te appéllo; nam cum hoc ípso distaedét loqui: 
Haécine erant itiónes crebrae et mánsiones diútinae 
Lémni? haecine erat éa quae nostros minuit fructus uilltas? 
25 De. Égo, Nausistrata, ésse in hac re cúlpam meritum nón nego; 
Séd ea quin sit ignoscenda. Ph. Vérba fiunt mórtuo. 1015 
De. Nám neque neclegéntia tua néque odio id fecit tuo. 
Vinoientus fére abhinc annos quindecim muiiérculam 
Eám compressit, únde haec natast; néque postilla umquam 

áttigit. 
30 Éa mortem obiit, é medio abiit; quí fuit in re hac scrúpulus* 

Quam óbrem te oro, ut ália facta túa sunt, aequo animo hóc 

feras. 1020 

Na. Quíd ego aequo animo? cúpio misera in hác re iam de- 

fúngier. 
Séd quViá sperem? aetáte porro minus peccaturúm putem? 
lám tum erat senéx, senectus si uerecundós facit. 
35 An mea forma atque aétas nunc magis éxpetendast, Démipho? 

Quíd mi hic adfers, quam óbrem exspectem aut spérem porro 

nón fore? 1025 



V. 1009 Ifoc actumst (dies ist ge- 
ihan, erledigt) nioamt höhnisch Be- 
zug auf die Frage des Chremes V. 
1007 Quid agimus? 

V. 1010. Dcr Relalivsatz bezieht 
sich auf ein vorschwebendes Em 
uiros. — mi ethischer Daliv; s. 
Holtze a. 0. I 351. 

V. 1011. Mit der Anrede an De- 
mipho trilt ein Wechsel im Metrum 
ein. Aehnliche Uebergánge von Se- 
narpartien zu musiliarischen mitten 
in einer Scene sind namentlich bei 
Terenz háufig (s. Neue Jahrb. f. Phil. 
Bd. 103 [1871] S. 822 Anm. 11), und 
selbst mitlen in der Rede derselben 
Person fíndet^ wie oben, ein solcher 
Wechsel S tall (z. B. Ad. V. 227 f . 678 f.). 
— In distaedet (vergl. Eun. V. 832 
dispudet, ferner disperii) hat dis 
scheinbar eine von der gewölm- 
lichen abweichende Bedeutung (s. 
Charis. S. 178 P. (198 K.) dis pro 
ualde q. s.); in Wirklichlieit be- 
zeichnet dis, dass der Ekel u. s. w. 
ein durch und durch gehender ist. 

V. 10i2 itiones , . mansiones : Ab- 
slracta werden bei den Komikern 
zahlreich imPlural gebraucht; vergl. 
Holtze a. 0. I 17 f. ; Draeger, Hisl. 
Synt. I 9; Studemund, Stud. auf d. 



Geb. d. arch. Lat. I 1 Prooem. VII 
Anm. 1. 

V. 1015 Sed ea ^uin sit igno- 
scenda: quin wird hier in derRegel 
erklðrt durch Ergðnzung eines Ver- 
bums in der 2. oder 3. Person negare 
nonpoteriSj nemo negauerit (Faer- 
nus, Bentley, Westerhof z. d. St.), 
non negabis (Holtze a. 0. II 179) 
u. dergl. Das halte ich grammatisch 
fur unmöglich, ebenso'wie die An- 
nahme einer voHstándigen Aposiope- 
sis (nachUmpfenbach). Vielmehr ge- 
hörl zu sed ganz regelmássig nego 
(eum culpam meritum essé); quin 
ea q. s. bedeutet dann : welche nicht 
. . . (ohne dass diese . . .). — Verba 
fiunt mortuo bezieht sich auf Nausi- 
strata ; mortuo im Mascul. wegen der 
sprichwörtJichen Wendung des Ge- 
dankens. 

V. 1021 defungier loskommen, 
frei werden ; vergl. Eun. V. 16 Ðe- 
functus iam sum, nihil est quod 
dicat mihi; Ad. V. 507 f. unpersön- 
lich : uiinamhic sit modoDefunctum, 
Nausistrata wunschl der Besorgqisse 
wegen Unlreue ihres Gatten nun ein- 
mal ganz ledig zu werden ; aber aaf 
die im Folgenden vorgebrachten 
Grúnde fur seine Treue glaubt sie 
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Ph. Éxsequias Cbreméti quibus est cómrnodum Ire, em témpus est. 
Sic dabo. age nunc Phórmionem qui uolet lacéssito: 
Fáxo tali eúm mactatum atque hic est infortúnio; 
40 Rédeat sane in grátiam iam; súpplici satis ést mihi. 

Hábet haec ei quód, dum uiuat, úsque ad aurem oggánniat. 1030 

Na. At meo merito crédo. quid ego núnc commemorem, Ðémipho, 

Singulatim, quális ego in hunc fúerim ? De. Noui aeque ómnia 

Técum. Na. Merito hoc meó uidetur fáctum? De. Minume 

géntium. 
45 yérum iam quando áccusando fieri infectum nón potest, 

ígnosce; orat cónfitetur púrgat: quid uis ámpiius? 1035 

Ph. Énim uero prius quam haéc dat ueniam, mihi prospíciam et 

Phaédriae.. 
Heús Nausistratá, prius quam huic respóndes temere, audi. 

Na. Quid egt? 
Ph. Égo minas triginta per falláciam ab illoc ábstuli; 
ðo Eás dedi tuo gnáto; is pro sua amica ienoni dedit. 

Ch. Ém, quid als? Na. Adeón indignum hoc tibi uidetur, filius 10^0 
Hómo adulescens si habet unam amicam, tu uxorés duas? 
Nii pudere? quo óre ilium obiurgáhis? respondé mihi. 
. De. Fáciet ut uolés. Na. Immo ut meam iám scias senténtiam, 
55 Néque ego ignosco néque promitto quicquam neque respóndeo 

Prius quam gnatum uidero; eius iudicio permitto ómnia. 1045 
Quód is iubebit fáciam. Ph. Mulier sápiens es, Nausistrata. 
Na. Sátin tibist? Ch. Mihin? ímmo uero púlchre 'discedo ét probe 
Ét praeter spem. Na. Tú tuom nomen dic^ quid sít. Ph. 

Phórmio ; 
60 Vóstrae famiiiae hércle amicus ét tuo summus Phaédriae. 



nicht bauen zu dðrfen^ so dass im 
Hintergrunde die Drohung einer 
Sclieiaong (s. V. 686 f.) vorschwebt. 

V. 1026 Exsequias alicui ire ist 
der solenne Ausdruck för das Ge- 
leiten eines LeichenbegSngoisses. 

V. 1027 Sic dabo, narolicti cuique 
aduersario; vergl. Plaut. Pseud. V. 
154 em sic datur, si quis erum 
seruos spernii. — V. 1027 ff. spricht 
Phormio natörlichzudenZuschauern 
fireweDdet 

Mil V. 1029 andert Phormio nach 
einer kleinen Pause die triumphi- 
rende und drohende Haltung und 
nimmt einen versöhnlicheren Ton an. 
Nach V. 1031 könnle Phormio V. 
1029 f. nicht abseits, sondern nur 
oflen gesprochen haben; vergl. je- 
doch Anhang. 

V. 1032 f. aeque . . . cum gehört 
ebenso wie iuxta, simul . . . cum 



der Umgangssprache an; s. Handlí 
Turs. 1 193. 11 140; Hollze a. 0. I 
91 f. 

V. 1038. Die Cásur wie z. B. V. 
1042. Fleckeisen stelU um K m. 
tr. áb illoc p, f. a. 

V. 1045 f. Wie das Urlheil des 
Phaedria ausfalien wird, konnte der 
Dichler fúg^lich den Zuschauern zum 
Bathen úberlassen. Seine Anwesen- 
heit neben den vier vorhandcnen 
Personen war ganz unnölhig (anders 
G. Steflen in Act. soc. phil. Lips. II 
132). 

V. 1047. S. Anhang zu V. 1048. 

V. 1048 quid sii: in Fragen nach 
dem I^amen einer Person isl die 
regelmássige Pronominalform der 
Umgangssprai'he quid (nichi quodj; 
die Beispiele s. bei £d. Becker in 
Sludemund's Studien z. arch. Lat. 
I 1 S. 170 Anm. 3. Ebenda ist S. 
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PHORMIO 



V 9, 61— V 9, 66 



Na. Phórmio, at ego ecástor posthac tibi quod potero et quód 

uoles 1050 

Fáciamque et dicám. Ph. Benigne dicis. Na. Pol meritúmst 

tuom. 
Ph. Vin primum hodie fácere quod ego gaúdeam, Nausistrata, 
Ét quod tuo uiro ócuii doleant? Na. Cúpio. Ph. Me ad ce-* 

nám uoca. 
^5 Na. Pól uero uoco. Ph. Eámus intro hinc. Na. Fiat; sed ubist 

Phaédria 
lúdex noster? Ph. lam hic faxo aderit. Canior, Vós ualete 

et plaúdite. 1055 



167 íS, im Zusammenhang nachge- 
wiesen, dass der Coniunctiv im 
Nebensatz stehn muss, da die beiden 
Sðtze nicht parataktisch, jeder mit 
selbstðndigem Sinn, aufge^sst wer- 
dea können. S. Anhang. 

V. 1050 ecasior : von Gellius XI c. 6, 
der hierin wahrscheinlich aus Varro 
schöprt, wird uns die durch die er- 
haltenen Komödien bestfttigte Beob- 
achlung uberliefert, dass zu Rom 
das weibliche Geschlecht nicht beim 
HerculeS) das mðnnliche nicht beim 
Kastor zu schwðren pflegte (vergl. 
Fieckeisen in N. Jahrb. f. Phil. Bd. 
103 [1871] S. 809). 

V. 1051 que — e/ — bei gegen- 
seitiger Verljindung gehört zunðchst 
der Umgangssprache an ; vergl. Ad. 
V. 64 . , praeier aequomque et ho- 
num, 

V. 1053 quod tuo uiro oculi do- 
leant, Ueber den freien Gcbrauch 
des Accusativs in der Umgangs- 
sprache vergl. Anm. zu V. 947. 

V. 1055. Wðhrend die Uebrigen 
in das Haus des Ghremes gehn» eilt 



Phormio um Phaedria zu suchen 
nach der Seite des Forum hin ab. 
Die Schlussworte eines jeden latei- 
nischen Lustspiels enthalten die 
Aufforderung an das Publikum dem 
Stöcke durch Kiatschen seinen Bei- 
fall zu spenden (vergl. Anhang zu 
V. 16). Bei Plautus geschieht dies 
noch meist mit lángerer, mannig- 
facher Motivirung; allmðhlig trat 
ein formelhaftes Vosplaudite oder 
Vos ualete et plaudiie ein (s. Hor. 
A. p. V. 155). Gesungen wurden 
die Worte von dem besondern 
Sdnger (in den Handschriften mit 
dem griechischen Buchstaben ta be- 
zeichnet), welcher auch diejenigen 
Scenen zur Flötenbegleitung sang, 
welche von den Schauspfelern nur 
mimisch gespielt wurden (s. £inl. 
S. 23. j. Das Eintreten des canior 
war um so leichter, als die erhal- 
tenen Lustspiele regelmðssig (mit 
einziger Ausnahme des ersten 
Schlusses vomPoenulus des Plautus) 
in einem Metrum schliessen> welches 
Musikbegleitung bereils erheischle. 




Uebersicht der Metra. 



• 181. 182. 184 

- 188 

- 185 u. 186 

- 187 u. 188 

- 1S9 u. 190 



' IM 
196 

. 196 - 2le 

■ 216 — 230 
' S3t u. 232 

■ 383 — 261 
' 868 u. 363 
' 264 -^31d 

- 315 — 347 
, 346 — 464 
. 466 — 468 
' 469 u. 470 

■ 471 — 478 

- 479 u. 480 
' 481—484 



■ 486 
' 486 



iambUche Senare: 
Irochaeische Octonare; 
trochaeischer Septenar; 
trochaeische Uctonare; 
irucliiteisclie Septenare; 
ianihische Oilonare; 
Jaoibiíicher Quateroar; 
iambische Octonare; 
lambische Septenare; 
Irochaeischer Octonar; 
iatnhlscher Sepienar; 
iambische Octonare; 
iambischer Quaiemar: 
irochaeische Septenare; 
irochaeische Octonare; 
trochaeiache Septenare ; 
iambischer Qualernar; 
ianibische Octonare; 
trocl)jeiscliei' Octonar; 
trochaeischer Blnar; 
trocliaeische Seplenare; 
iamhische Senare 
trochaeische Septenare; 
iamliische Oclonare 
trochaeische SepteDare: 
iambísche Senare 
irocljaeische Seplenare; 
iambisclif! Senwé 
trocbaeiacbe Ocionare; 
trochaeische Seplenare; 
lambiache Octonare; 
Irociiaelscbe OcLonare; 
trochaeische Septenare; 
trocliaeischer Binnr: 
lambischer Oclonari 
trochacische Septenare; 
■ambischer Senar; 
iambischer Septenar; 
iambiacber OctoDar; 
trochaetsclie Septenare; 
iambíscher Octonar u. iai 
trochaeischcr Ternar; 
Irochaeisclie Septenare; 
iambische Senare; 
iambische Octonare; 



ibischer Quaternar;] 
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V. 728. 730. 731 trochaeische Oclonare; 

trochaeischer Ternar; 
trochaeischer Seplenar; 
iambische Octonare; 
trochaeische Oclonare ; 
trochaeische Septenare; 
iambische Octonare; 
iambische Septenare; 
iambische Octonare; 
iambische Septenare; 
iambische Octonare; 
Irochaeische Septenare ; 
iambische Senare; 
trochaeische Septenare. 



729 




732 




733 u. 


734 


735 — 


738 


739 — 


741 


742 — 


747 


748 — 


794 


795 — 


819 


820 — 


827 


829 — 


840 


841 — 


883 


884 — 


1010 


1011 — 


1056 





Kritisch-exegetischer Anhang. 

Kritik und Eiegese.der Terenzischen Lustspiele sind ÍD Folge ilirer 
trefflichea Ueberlieferung und der vielfachen BeoiúhunKen alter un<I neuer 
Gelehrlen nicht mit besonderen Schwierigkeiteu verknQ^ft. Allerdings 
zeigen einzelne Beispiele, dass wir auch mit jenen Hilfsmitteln úber eiue 
relativ sp9te Teitesrecension (etwa des 2. Jahrhunderts n. Chr.), welche 
indessen des Altertliúmlichen genug erhalten hat, nur ausnahmsweise zu- 
ruckgehn kðnnen. Uutér den Ilerausgcbern des Terenz hat zuerst und 
am wirksamsten Ricluift Bentlef (Cantabrigiae 1T26 und Amstelaeáami 
1T2T) durch methodlsche, wenn auch nocií immer eblektiBctie Pest- 
stellung und Abwaguog der handscíiriftlichen Lesarten, durch sorgfaltige 
Beobachluog und Verwerthung des Sprachgebrauchs, vor AJlem durch 
gUazenden Scharfsinn und hervorragendes Divinationstalent die Texlkritik 
gefördert, Was seitdem inshesondere durch Gotlfried Hermana und 
Friedrich Rltschl filr die lateiniscben Komílier und speciell fiir Terenz 
geleistet worden, hat Alfred Fleckelsen, zugleich durch eigeae feine Be- 
obachtungsgabe uud umfassende Kenntniss der alien Latinitat unterstutzt, 
ÍQ sMner Teitausgahe (Lipsiae 1858) mit umsichtiger und consequenter 
Kritik verwerlhet. Wenn gleichwohl der vorstehende Teit an nicht we- 
nigen Stellen von der Fleckeisen'schen Ausgabe abweicht'), so heruht 
ciies in den meislen FSllen auf der vollstandigeren Kenntnias aller wich- 
tigen handschrirtlichen Lesarten, welche erst die Terenzausgabe von Franz 
Vmpfenbach (Berolini 16T0) ermöglicht hat. In dieser ist, meist nacli durcli- 
aus zuverlassigen Collatioaen'), alles fOr eine durchgreifende Textkritik 

') Nebenbel bemerke ich hier, dass ich mich der gegenw9rlig in den 
Ausgaben der lateinischen Komiker iibljch gewordeaen Art zu interpuu- 
giren, wonach der Strichpunct ganz in Weg^ll kommt und durch Uoppel- 
punct oder Punct ersetzt wird, nicht angeschlossen hahe. Ich Gnde daria 
daa Aufgeben eines von allen andern Interpuactionszeichen scharf unter- 
schiedenea und sehr gut verwendii.-iren Zeichens. 

*) Unzuveriassig ist, wie ich durch Augenschein zu constatiren im 
Stande war. die von August Frltsch fur Umprenbach basorgte Collation 
des euten Pariscr Donatcodex (Bibl. nat. Lat. T920] ; s. z. B. Rhein. Mus. N. P. 
XXiX (1ST4) S. 445 fT. Zum weitereu Beleg theile ich greích aus der Praef. zur 
Andria die didaskalischen Notizen nach Cod. A mit: hec pma facta eft acta 
ludir megalenfibur in [v. J. H, corr- in m,) fuluio edile mr (v. j. H. in 
oT geanderf) glabrio (ni glabrio v.j. H. unterstricken und am Rande 
beigefúgt: & m. Glab. Q. Minutio) neq; (u. j. S. ne|q;) mi[nutio ualerio 
(t>. j. H. darnach ein Komma) curulih; egef. latlliur latinur (v. J. H. 
damach ein Komma) pneftinur. ? i. ambirauir (». j. H. corr. in 
ambiniuir) turpio. modorj^ecit flaccuf claudi filiur tibiir paríb; deitrir 
ul riaillrir. y eH tota gca. eiiila. m. ! marcelto & rulpicio conrulir. 
(p. J. E. corr. in conrulibs.J pnuntIaU<\-, ~ wAáií \ft'í'eci^\ "^- i- 
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erforderliche Materiai, so weit es auf der Ueberlieferung des Alterthums 
beruht, zusammengebracht und zudem in der Vorrede Wesentliches zur 
Beantwortung der Frage nach dem VerhSltniss der verschiedenen Quellen 
geleistet. Nicht das gleiche Lob verdient die Ausgabe in Bezug auf die 

— unvollstSndige — Mittheilung des aus den neueren Arbeiten bei- 
zubringenden kritischen Materials (s. Umpf. Praef. LXIX íf.) und vor 
Allem in Bezug auf die Gestaltung des Textes^). Weshalb Umpfenbach 
(s. Praef. LXXvIII) eine eigentliche Recension des Textes fur eine kúnftige 
kieinere Ausgabe aufgespart hat» deren Gontrolle ja doch nur aus der 
grösseren Ausgabe möglich sein wird, ist nicht einzusehen. Sein kriti- 
sches Verfahren in der bereits vorliegenden Ausgabe Iðsst hðufíg eine 
sichere Methode vermissen. So z. B., wenn er an zwölf Stellen (darunter 
Phor. V. 54. 358. 366. 571. 1016), an welchen im Cod. A uberhaupt das 
Wort neglego oder Formen des gleichen Themas vorkommen, mit A, der 
manchmal von andern Handschriften unterstútzt wird, das alterthúmliche 
neclego setzt (s. Corssen, Ausspr. * II 881 ; 0. Ribbeck, Lat. Parl. S. 24 f.), 
hingegen Andr. V. 20. 71. 263. 397 negleg — schreibt, einfach deswegen, 
weil mr diese Partie der Bembinus ganz fehlt. Weshalb fuhrt ferner 
Umpf. im Texte der Stöcke die sich aus Donat ergebenden Varianten an, 
unterlasst dies aber völlig fur die Didaskalien (mit Ausnahme der Andria), 
wo doch die bezúglichen Angaben Donats einen wichligen Theil des Ap- 
parats ausmachen? Ebenso inconsequent ist es, wenn er zur Andria sich 
aus Donat allein nach dem Muster der Stichus-Didaskalie eine — ubrigens 
zum Theil verfehlte — Dídaskalie reconstruirt, för die andern Stucke aber, 
fur welche wir ein reicheres Material haben, darauf verzichtet (s. Praef. 
S. LXXIX). Weitere Beispiele werden sich aus der folgenden Besprechung 
einzelner Verse ergeben, wobei von dem systemlosen Wechsel zwischen 
quo und cu, uo und ue, u und / u. dergl. ábgesehen wird. Umpf. folgt 
in diesen Puncten dem Bembinus selbst in FSlIen, wo die andern'Hand- 
schriften das Richtige oder doch deutliche Spuren desselben haben; z. B. 
V. 88. 312. 370. 620. 

Periocha: G., nicht C, als Abkurzung von Gaius hat Cod. A vor 
allen fðnf metrischen Inhaltsangaben, die er erhalten hat. Beispiele fur 
diesen Gebrauch der Kaiserzeit fínden sich im Corp. Inscr. L. II ff. (s. In- 
dices). Teufl*el, Röm. Lit.* S. 805 fuhrt ungenau gerade C. als Lesart 
des Bembinus an. 

Per. V. 3 ziehe ich dem et des Cod. A das ac der andern Codd. vor. 
Diese haben námlich ihren selbst5ndigen Werth neben A, und es ist eher 
anzunehmen, dass das háufígere Wort das nicht ebenso haufíge ver- 
drðngt hat. 

Per. V. 7 lásst Umpf. der Ueberlieferung zu Liebe folgenden Hiatus 
zu: Funus procurat. ihi eam uisam Aniipha Cum q. s. 

Per. V. 12 schreibt Umpf. gegen ACD agnitam, ebenso Andr. Per. 
V. 11 gegen C; hingegen Hec. Per. V. 11 mit eben jenen Codd. adgnoscit. 

— Vielleicht ist auch V. 8 das alterthumelnde reuorsi zu schreiben 
(vergl. Heaut. Per. V. 4 deuortiíur und Mil. gl. Arg. II V. 8 in B reuor- 
iiiur fur deu,), 

V. 1. Luscins wird heutzutage mit ganz verschiedenem Beinamen 
theils Laninius theils Lanuninus benannt. Letzteren Namen halte ich 



H. sind die zwei letzten Worte untersirichen und Punct nachgeseizt), 
Die j. H. hat ferner vor hec und vor eger. einen Hakénslrich zur Bezeich- 
nung eines Abschnitts vorgesetzt. Von Rasuren war nichts zu bemerken. 
') Gerúhmt wird freilich auch in dieser Beziehung die Ausgabe von 
dem Recensenten des Lit. Centralbl. 1870 S. 565. Dagegen fínde ich mich 
in Uebereinstimmung mit dem Urtheil des Recensenten im Philol. Anz. II 
(1870) 205 fl". 



» ^ • * t / i,. 
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fðr den einzig richtigen. Der gute God. A des Donat liat, weil unvoll- 

stðndig, nur einmal den Namen (Gomm. z. Andr. Prol.) und bietet ^aniimo'. 
Das úbergescliriebene t kann, da u nicht unterpungirt ist^ nach der Regel 
nur als berichtigendes £inschiebsel betrachtet werden. So líommen wir 
zum Namen Laniuinus, einer Nebenform von Lanuuinus. Ebenso hat in 
der sogen. Vita Ter. Ambrosiana (Ritschl in Suet. ed. Reiff. S. 535) der 

fute Pariser God. {saec, XI.) Lanuuinus, die schlechten Handschriften wie 
ei Dbnat Lauinius. In den Seholien des God. Bembinus kommt viermal 
Lanuuinus, niemals die andere Namensform vor (s. Umpfenbach in Hermes 
n S. 342. 353. 354. 377; vergl. Studemund in N. Jahrb. f. Phil. 1868 
S. 548 Anm. 6). 

y. 16 f. Ausser den von Ritschl und Mommsen a. 0. beigebracliten 
Grilnden widerspricht der Annahme von Wettkámpfen unter verschiedenen 
Dichtern auch der Umstand, dass wiederholt an den nðmlichen Spielen 
verschiedene Stucke desselben Dichters zur Auffúhrung kamen. So die 
Adelphoe und Hecyra des Terenz (s. Einl. S. 11), und Tielleicht bezieht 
sich der Schluss des Plautinischen Pseudulus ^ . . in crasiinum uos 
uoco^ auf die Auffuhrung eines zweiten Plantinischen Lustspiels (s. Ritschl, 
Parerg. S. 296). Die am Ende eines jeden Dramas, mitunter ausfuhrlích 
und anícelegentlich, ausgesprochene fiitte um Beifallklatschen des Publi- 
kums liegt wohl nur im Interesse des Schauspieldirectors (vgl. Ter. 
Hec. V. 56 f.). Die Dichter scheinen^ wenn ihr Stilck gefiel, nicht einmal 
eine Geldbelohnung als Zeichen der Anerkennung erhalten zu haben, wie 
ich aus Hor. ep. II 1 V. 175 í. schliesse: 

Gestii (Plauttts) enim nummum in loculos demittere, post hoc 
Securus, cadat an recio stei fahula talo, 

Eine Ausnahme hiervon machte der Eunuch des Terenz, welcher 
zweimal hintereinander aufgefðhrt wurde und ^meruit pretium quantum 
nulla antea cuiusquam comoedia, ocio milia nummum* (Vit. Ter. S. 29 
Ritschl); vergl. Auclar. Don. bei Ritschl a. 0. S. 35 ^ . . magno successu 
ei pretio sietit Eunuchus fábula\ In diesem FalJe scheinen die Fest- 

feber eben ausnahmsweise, úber den grossen Erfolg des Stúckes eríreut, 
em Dichter sein Honorar so ansehnlich erhöht zu haben, gleichviel ob 
der Dichter nach der ersten Auffuhrung sein Eigenthumsrecht úber das 
Stuck hehielt oder nicht (s. Rhein. Mus. N. F. XXI S. 473). Auf eine 
andere Zeit heziehen sich Stellen wie Hor. A. p. V. 250 Nec . . . Aequis 
accipiuni animis donantue corona (namlich den Dichter der vorher 
nfther bezeichneten Dramen). — Ganz unabhangig von dieser Frage ist die 
nach der in den Plautinischen Prologen erwáhnten palma hisirionalis, 

V. 17. God. A allein hat tracieni, die andern Handschriften und Donat 
tractani. Wo bei Terenz der Coniunctiv in einem Relatívsatz der oraiio 
obliqua steht, ist derselbe nie durch die blosse AbhHngigkeit bedingt; 
vergl. V. 125. 413. 721. 

V. 20 f. Fur die von Heinrich a Brunér, Quaest. Terent. (Helsingfors 
1868) S. 89 vorgeschlagene Umstellung dieser beiden Verse, welche dem 
Sinne nach ohne Anstoss wáre, sehe ich keinen entscheidenden Grund. 

V. 49. Aus der von Donal z. d. St. beigebrachten Varrostelle ^Legitur 
apud Varronem initiari pueros Eduliae ei Poiicae ei Cubae, viuis 
edendi et potandi et cubandi, ubi primum a lacie et a cunis transierunV 
und der entsprechenden Stelle bei Nonius (S. 74 f. G. u. R.) geht nur 
hervor, dass die römischen Schriftsteller das Wort initiare auch von 
heimischen Verhðltnissen gebrauchten, wenn der Zusammenhang die Be- 
ziehung ergab. Absolut gesetzt und auf einen einmaligen Act bezogen 
ist es in der Palliatkomöuie ohne Zweifel aus griechischer Sitte zu er- 
klðren. Jedcnfalls muss der betreíTende Act nach dem ersten Jahrestage 
eines Kindes vollzogen worden und dasselbe noch so jung gewesen sein, 
dass es nicht selbst den Genuss etwa dargebrachter Geschenke haben 
konnte. Elberling (Ausg. d. Phorm.) S. 41 denkt an das Apa.tvwwafe.'^x.^ -^sc 
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welchem zu Athen Burgerkinder in die Phratorenlisten eingetragen wurden 
(s. Aug. Mommsen, Heortol. S. 308 ff,). 

V^ 57. An sich wðre das rhetorisch gefðrbte Asyndeton . . quo in 
metu, Quanto in periclo simus wohl zu ertragen; V. 1050 ist ín A ðber- 
Jiefert . . . quod potero quod uoles Faciam q. s., wðhrend die andero 
Godd. die beiden Sðtze mit et verbinden. 

V. 71. Hic hat Cod. A (corr. rec. hinc), die andern Codd. hinc; auch 
Donat kennt beide Lesarten. Ich habe (mit Umpfenbach) erstere gewShlt, 
einmai weil hinc leichter aus andern Stellen (z. B. V. 2$8) hier sich ein- 
gedrðngt haben kann; sodann weil an den vielen Slellen^ wo abeo u. s. w. 
mit der Angabe des Ausgangsortes vorkommt, diese meist unmittelbar 
heim Verbum steht, jedenfalls nie von ihm durch ein von demselben gar 
nicht abhángiges V^ort (allenfalls durch eine Coniunction) getrennt wird. 

V. 77 f. Gegen die von Benlley und Fleckeisen angenommene Per- 
sonenvertheilung, wonach Geta von Dauos gar nicht unterbrochen wird, 
spricht sowohl die Wahl des Pronomens isíe und der Plural, als vor 
Allem die geschraubte Wendung nam quae inscitiast q. s.; denn das 
handschriftiiche namque kann man bei solcher Personenvertheilung un- 
mðglich mit Bentley belassen. Ich bin mit Umpfenbach den Handschriften 
(ausser A) gefolgt. Cod. A (1. Hand) Iðsst vor Venere und Namque eine 
neue Person eintreten (Geta — Dauos); erst von j. H. ist das erste 
Zeichen vertauscht und das zweite gelilgt worden. Personenwechsel vor 
Namque kannte auch Donat. Unmögiich und selbst unwahrscheinlich ist 
es nicht, dass die betreffenden Worte unter Dauos und Geta zu vertheilen 
sind und Letzterer mit Namque u. s. w. selbst die Begrúndung von sca- 
pulas perdidi úbernimmt. 

V. 86. Die Schreibung redducere ist im Cod. D erhalten und hatle 
von Umpf. Aufnahme verdient (vergi. Lachmann in Lucret. S. 303). 

V. 113. Vt sibi eius haben die Handschriften, und die Ausgaben be- 
halten es. indem sie eius messen (Fieckeisen und Umpíenbach) oder ^t s. 
körzen (Bentley). Lelzteres ist unstatthaft, da derartige Kúrzungen nur 
in der dem Ictus unmittelbar vorhergehenden oder nachfolgenden Silbe 
eintreten (s. Einleit. S. 26). Ersleres, was von Lachmann in Lucr. S. 161 
behauptet wird, scheint mir mit G. F. W. Míiller, Plaut. Pros. S. 388 f. an 
sich hðchst unwahrscheinlich und durch die wenigen dafur angefúhrten 
Beispiele zu wenig belegt. Fragmente der Komiker bieiben in solchen 
Fragen fuglich bei Seite. Eun. V. 131 ist von Möller a. 0. erledigt. Phor. 
V. 185 Quód quom audieril, quód eius remedium inueniam iracundiae^ 
lásst sich eben so leicht wie oben in eius quod umsteilen. Wortstellungen 
dieser Art haben durchaus nichts Auffaiiendes (vergl. z. B. V. 540. 811 f.); 
in den Handschriften hat nur die grammatisch correcte Steliung die ur- 
sprúngliche verdrðngt. V. 483 ist der iamb. Octonar Nam pér eius unam 
q. s. mitten unler troch. Septenaren bereits bei Fleckeisen durch Um- 
stellung beseitigt; Umpf. ailerdings hat ihn beibehalten. Vergl. Aug. Luchs 
in Sludemund's Stud. z. a. Lal. I S. 346 f. Uebrigens wird auch iambi- 
sches ^í von Luc. MöUer, Dejre metr. S. 272 fur die scenischen Dichter 
geleugnet. 

V. 115. eam ist ebenso als Obiect weggelassen V. (136.) 296. 320. 662, 
727. 830 (ea), 975; eum V. (155). 982; id V. 121. 238. 532. 681. 704. 745 f. 
799. 946. 1001. 1002; eas V. 569. 662; me V. 382. 863; ie V. 334; se 
(1035). 

V. 151. Dass die beiden JQnglitíge aus dem Hause des Chremes (links 
fur die Zuschauer) tretend, vielleicht aber auch vom Forum herkommend, 
vor jenem Hause stehn bleiben, schliesse ich daraus, dass Geta in der 
folgenden Scene vom Hafen (also Íinksher) kommend nach dem Hause des 
Demipho (in der Mitte) eilt (V. 194) nnd von den Jðnglingen znrfick- 
gerufen wird (V. 194: Reuocemus hominem). Uebrigens ist von obigen 
zwei Mðgiichkeiten die ersterc wahrscheinlicher, da die zweite wohi irgénd 
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wie motivirt worden wáre. V. 216 folgen Geta und Phaedria dem Anlipho 
eine Streclíe nach rechls hin, so dass Phaedria Y. 253 dem von links ge- 
kommenen Demipho entgegen treten kann. 

V. 155 fehlt eum in A, und ich habe es deshalb mit Umpf. weggelassen 
(vergl. Anhang zu V. 115). AUerdings kommen Auslassungen in Folge von 
Flöchtigkeit im Bembinus sehr oft vor, indess muss doch in jedem ein- 
zelnen Falle eine LQcke bestimmt nachgewiesen werden. 

V. 159. S. Eun. V. 151. 539; Heaut. V. 752; Phor. V. 159. 832 und 
(fflr quod) Heaut. V. 916. 932; Phor. V. 327. 454. 705; Hec. V. 817 zwei- 
mal: Ad. V. 92. 555. Phor. V. 312 hal A in Folge eines Schreibfehlers 
ALIQVOS ; jedenfalls kann man Umpf. nicht beistimmen. welcher liier ein 
vereinzelles aliquot einselzt. In der Andria hal. so weit Cod. A fehlt, 
V. 534 und 771 wenigstens C» aliquod (Umpf. aliquol), V. 313 und 328 
alle Codd, —U Dieser im Ganzen gleichmSssigen Ueberlieferung gegenuber 
halte ich mich trotz Corssen, Áusspr. I * 193 nicht fur berechtigt, aliquot 
und quot in den Texl zu selzen (s. Schuchardt, Voc. d. VulgarL l 123). 

V. 175 f. Bei Herstellung des ersten Verses (die Codd. reíinere amare 
amitiere) ist davon auszugehn, dass V. 176 wieder amitlere (nicht mittere) 
in allen Handschriften úberliefert ist, amittere im gleichen Zusammenhang 
V. 918. 920 gebraiicht wird und obige zwei Verba ebenso in dem schon 
in sehr frúher Zeit eingeschobenen Verse 507 gegenuhergestellt werden. 
Daher ist V. 175 amiilere zu belassen und dié Coniectur amorem an auf- 
zugeben. Umpfenbach hat mit Eugraphius an uero amitíere geschrieben, 
lch glaube aber dass eam anne am, den Zugen der Ueberlieferung naher 
liegt. — V. 176 ist entweder die ursprungíiche Lesart des Cod. A (mit 
miht) einfach beizubehalten od^r der andern Ueberlieferung entsprechend 
eius (vieileicht eis = eius) vor sit einzuschieben. Dann haben wir hier 
einen Fall von dem eigenthumlichen Gebrauch des Genet, gerundii 
m alten Latein vor uns, von welchem unter Andern Holtze II 54 f. handelt. 

V. 186. Da bei Anfúhrung des griech. Spruchwortes das Verbum bei 
Donat in der zweiten Person sleht, liegt die Vermulhung nicht zu fern, 
dass nXMov nlvvsís zu lesen ist als Ende des Trimeters aus dem griech. 
Original. Auch bei Terenz spricht Geta V. 179. 180 zu sich in der 2. 
Person. * 

V. 210. Hinsichtlich der Wahl zwischen der volíen und der abge- 
schwSichten Form der Frageparlikel {ne und n) scheint eine Vergleichung 
der freilich sehr schwankenden Ueberlieferung zu ergeben: 1) dass nach 
Consonanten natúrlich volles ne eintrilt; 2) nach langen Ýocalen in 
a) mehrsilbigen Wörtern blosses n; h) einsilbigen Wörlern entweder 
n oder ne (V. 613 Tun dixerasa, s.; V. 448 Méne uis?) erscheinl; 3) dass 
nach knrzen Yocalen a) vor Tocaien in der Regel ne; b) vor Conso- 
nanten, a) falls das Wort,mit der Frageparlikel selbst den Versaccent hat, 
volles ne (z. B. V. 231 Iföweíáwí/e/n); í)andernfallsabgekúrzlesnsteht 
(z. B. V. 810 ItHn páruam); 4) dass die Wörter, in welchen vor ne ein s 
ausgefalien ist, nur n behalten (z. B. ain, scin, sanun, censen, poterin). 
Satine und poiine, welche nach 3) behandelt werden, sind nur scheinbare 
Ausnahmen von 4), da sie aus saie (der anzunehmenden Zwischenform von 
satis und sat) nnápote mit ne zusammengesetzt sind; vergl.,V. 211 Sátine 
sic; V. 802 Satin sánus (Cod. A falsch Satine). 

V. 215. Die von Cod. A allein gebotene Wortstellung Séd kíc quis 
e, s. wird von 0. SeylTert. Stud. Plaut. (Gymn. Progr. Berlin 1874) S. 26 f. 
mit vollem Becht unler Berufung auf den stehenden Sprachgebrauch in 
solchen Fragen zurQckgewiesen. Dem Versfuss Séd quis hic est ist zu 
vergleichen V. 557 . . . ést tihi Hrgénti; V. 563 Númquid est quód und 
V. 739 Cónloquár, — Quis hic lóquiiur? In der Personenverlheilung bin 
ich ubrigens V. 214. 215 mit Umpf. dem Cod. A gefolgt, wenn auch der 
Sinn manche Abweichung von dieser gestattet. 



104 KRITISCH-EXEGETISCHER ANHANG. 

V. 235. Die Worle Aíqui reperiam; áliud cura gegen die Hand- 
schriften (ausser F) und Donat mit Laclimann in Lucr. S. 210 f. dem 
Phaedria, statt dem Geta zuzuweisen, wie alle neueren Herausgeber gethan 
haben^ fehlt es nicht nur an jedem entscheidenden Grunde, sondern steht 
sogar im Widerspruch zur Stimmung des Phaedria. Dieser ist zwar des 
besten Willens (V. 228), im Grunde aber doch zaghaft (V. 238) und er- 
mangelt jedenfalls des Galgenhumors, welcher aus obigen Worten spricht. 

V. 245. Die im Text gebotene Fassung beruht mit geringfugigen Ab- 
weichungen auf der Ueberlieferung der Handschriften und Donats. Da- 

Eegen bietet Cicero Tusc. III c. 14 § 30, wo er V. 241—246 citirt, folgende 
esart: Communia esse haec, ne quid horum umquam accidat animo 
nouom; und in dieser Form ist der Vers seit Bentley in den Ausgaben 
wiedergegeben. Meinerseits glaube ich, obwohl der grössere Umfang des 
Citats das Zuruckgehn auf eine Handschrií't des Dichters von Seiten Ciceros 
sehr wahrscheinlich macht, doch eher Interpolation der Cicerohandschriften 
als der Terenzúberlieferung, allenfalls- eine williiurliche Aenderung des 
Verses durch Cicero (mtt Benutzung von V. 250) annehmen zu durfen. 

V. 261. Weitere Beispiele solcher Wortstellungen sind V. 147. 201. 224. 
270. 313. 344. 345. 358. 361. 379. 400. 413. 461. 505. 523. 535. 540. 565. 608. 
655. 669, 670. 671. 692 f. 730. 732. 734. 753. 777. 784. 811 f. 823. 830. 
831 f. 836. 838. 844. 848. 866. 876. 881. 8S9. 957. 975. 1015. 1026. 1030. 
1040 f. 

V. 265. A allein aus Umpfenbachs Apparat hat Vnum cum noris, 
die andern Codd. mit Donat, welchen Fieciieisen und Umpf. folgeta, Vnum 
cognoris (s. Bentley z. d. St.). Da cognoris dem Sinne nach nicht poten- 
tialer Coniunctiv sein kann und ein Coni. perf. ohne Negation als Inipe- 
rativ gar nicht oder nur höclist selten ^ebraucht wird (s. Loch a. 0. 
S. 20)*), so habe ich mit Bentley, welcher zugleich auf Andr. V. 10 ver- 
weist, die andere Lesart vorgezogen. 

V. 328 erscheint einerseils so inhaltlos und bietet andrerseits so 
schwere, durch Coniectur gar nicht zu beseitigende Anstösse, dass ich ihn 
entschieden fur interpolirt halte. Wie isl ium zu erkláren? Zu noui 
ferner lásst sich bei ungezwungener Interpretation doch nur eos ergSnzen, 
was einen durchaus unangemessenen, dem Charakter des Phorraio gar 
nicht entsprechenden Sinn gibt. Bei der Interpolation mag V. 605 mit 
zum Anhalt gedient haben. 

V. 368. Nach der uberlieferten Lesart ist der an sich einfache Ge- 
danke so schwerfallig und geschraubt wiedergegeben (Videas te, aique 
illum [uidisii] y ut narras), und andrerseits liegt die Annahme, dass ut 
Glossem zu aíque sei, welches sich án andrer Stelle eingeschlichen habe, 
so nahCf dass ich darnach selbst den Text zu ðndern wagte. Unnöthig 
jedenfalls und metrisch falsch ist Videas te ae<]Lae aique illum ut narras, 
wie Ed. a Brunér, Quaest. Ter. S. 83 ff. vorschlðgt. 

V. 386. Ich habe nach Cod. A mit Umpf. Em vor Quid ais? wegge- 
lassen. Demipho kann nach Allem ni«lit vermuthen, dass Phormio sich 
des fruher angegebenen Namens nicht mehr erinnert. Das Staunen be- 
zeichnende em wúrde aber auf eine solche Vermulhung schliessen lassen. 
Demipho hat nur den Phormio etwas reden hören und wunscht zu wissen, 
was? Der Creticus perdidi wie V. 416 proxumo, 

V. 388. Statt noris hat Cod. A nosses entweder in irrthumlicher 
Nachahmung von V. 382, oder es steckt in der Lesart die sonst nicht 
direct uberlieferte, wohl aber nach Analogie anderer Perfecta ganz rich- 
tige Form nossis. Das Plusquamperfectum ist hier jedenfalls unmöglich 



^) Loch fuhrt a. 0. zwei Ausnahmen an. memineris Plaut. Mil. gl. 
V. 807 und noueris Truc. I 2 V. 62. An letzterer Stelle ist indess der 
Coniuncliv potential zu nehmen. 
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(s. Anm. zu V. 382). V. 382 isl das Piusquamperfectum zwar erltlárlicli, 
aber niciit notliwendig und vielleiclit aucli da nossis und Nossim lierzu- 
stellen; die Lesart NOISSES in A unterstötzt diese Vermuthung. Vergl. 
Anm. zu V. 390. 

V. 411 habe ich suaui's geschrieben statt des herlíðmmlichen suauis, 
da jenes mehr der Anaiogie gleicher Wendungen entspricht; s. Anm. zu 
V. 324. 

V. 444 de ea re nach Cod. A (mit Umpf.), wShrend die andern Hand- 
schríften de hac re haben. Da Grúnde des Sinnes hier Iteine Entscheidung 
zulassen, gibt die Autoritát jener Handschrift den Ausschlag. Ebenso 
V. 489 Non queo nach A statt Nequeo. 

V. 479 dixi fur dico habe ich aus DG und offenbar A e. H. aufge- 
noromen. £s bezieht sich auf V. 474 ff.; adhuc q. s. gibt nur das Besultat 
der líurzen Darlegung. 

V. 502 f. In den eingelílammerten Worten etwas Anderes als eine 
höchst unpassende Interpolation zu erltennen, ist mir unmöglich. Um 
uberhaupt einen Sinn zu geben, muss esset condicional genommen und 
alia solfic, auf eine geringe, unYiriclitige Sorge bezogefl werden (s. Ðonat 
z. d. St.). Warum wúnscht aber Phaedria dem Antipho statt ^aliam^ (mi- 
nus grauem) nicht vielmehr nuUam soUic, und sich selbst, wenn es doch 
einraal aufs Wunschen aniíommt, dass ihm hoc málum niemals entgegen- 
getreten wðre? Auf den Wechsel des Metrums in V. 502 f. darf ich im 
Hinblicli z. B. auf V. 486 und V. 733 f. liein Gewiclit legen, obschon an 
ersterer Stelle eine neue Scene anfángt, an letzterer ein canticum mutaiis 
modis sich íindet. Jedenfalls steht V. 502 mit der in V. 504 enthaltenen 
Arirede (0 foriunaiissume Aniiphó) in offenbarem Widerspruch. W. 
Wagner (Ausg. d. Terenz, Cambridge 1869) beseitigt mit seiner úbrigens 
sehr gefáliigen Coniectur Aique fíir Neque nicht alle Schwierigkeilen, 
namentlich nicht das anstössige essei und den Widerspruch mit V. 504. 
Guyet z. d. St. geht unnölhig weit, wenn er gleich V. 501—503 fur un- 
acht erklart. 

V. 515. Optundis hat Cod. A, die andern [landschriften óbiunde, G 
mit einer Rasur nach e, Je sicherer der Imperativ íalsch ist, um so be- 
stimmter ist meines Erachtens das e desselben festzuhallen. 

V. 519. Mit A und Umpf. die Worte Di iibi q. s. dem Phaedria zu 
geben ist deshalb rathsam, weil Dorio im Folgenden zu ihm, wie es 
scheint^ erwidernd spricht. Mag man sie aber Geta oder Phaedria zu- 
ertheilen, jedenfalls weisen sie darauf hin, dass Dorio vorher gesprochen 
hat. Deshalb stimme ich Madvig, Adv. crit. II 18 unbedingt nicht zu, 
welcher den Antipho bis iu sprechen lasst; man wurde in diesem Falle 
auch Neque tu neque ego erwarten. 

V. 567. Ich sehe im Hinblick auf die angefuhrte Príscianstelle nicht 
ein, weshalb Umpfenbach (vergl. dessen Praef. S. LXXIII) entgegen der 
úberwiegenden Ueberlieferung des Cod. A mit Flcckeisen hier und sonst 
nur Chremes im Vocativ schreibt. Einfaches e haben alle Handschriften 
bei Umpf. V. 613. 960. 966. 984, fast alle V. 577; A allein V. 567. 609; 
nur V. 797 hat A Chremes fChreme in BCPJ. Gleichmássigkeit ist hier- 
bei ebcnsowenig nothwendig wie bei den Genetiv- und Accusativformen. 
Grúnde des Wohllauts kðnnen bei der Wahl dieser oder jener Vocativ- 
form mitgewirkt haben. Ritschl Trin. Prol. S. LXXXVIII spricht sich 
uber diese ('rage als eine fur Plautus gleichgiltige nicht aus. Jos. 
Krauss, Quaest. Ter. crít. (Bonn 1850) S. 28 ff. schliesst dieFormauf — ^ 
auch nicht aus. 

V. 577. Wenn man mit A audisii statt audisiin liest, ist der Satz 
als fragende Behauptung, nicht als reine Frage (s. V. 612) zu fassen. 

V. 604. Die Lesart des Bembinus INSTIISSl (Vulg. insiiiui: is si) 
fúhrt eher auf insiiti als auf instiíui. Ebenso Hec. V. 381 Hanc habere 
orationem mecum principio insiiiit; vergl. Phor. V. 192 u. Anm. Eun. 
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V. 19 lieissl es in gleichem Sinne Ila uí facere insiHuit, Phor. V. 848 
^hat Cod. A institueris, wo sicher institeris zu lesen ist. 

V. 618. Unzweifelhaft Iðsst sich die von Cod. Á gebotene Personen- 
euitheilung, wonach Demiplio (nicht Geta) Is qui istanc . . spricht, sehr' 
gut verlheidigen, und Umpf. geht wie öfters von seinem Princip ab, wenn 
er hier dem Bembinus nicht folgt. 

V. 667 wird im Anschluss an fientley von Aug. Luchs in Studemund, 
Stud. I 1 S. 64 f. sehr ansprechend so hergestellt: His rehus, inquit, 
pone sane alias decem, 

y. 761. In der auch Donat bekannten Lesart hic sólus, welche unter 
den Handschriften A allein hat [hic fehlt da, wird aber von Donat ange- 
fQhrt), zeigt sich gegenuber dem haec sola der andern Codices an einem 
recht deutlichen Beispiele die Ueberlegenheit des Bembinus. Sophrooa 
hat gar nicht ^maxumam curam^ angewendet, und in ihrem, Bemuhen Iðge 
auch nichts Wunderbares. 

V. 764 betonen Fieckeisen und Umpfenbach etwas schwerfallig Sed 
pér deós atque hómines meam ésse q. s. Gestutzt auf die analoge Ac- 
centuirung in Hec* V. 249 Ouod tú si idem facerés, magis q. s. folge ich 
ohne Bedenken der Bentiey'schen Ictusvertheilung. 

V. 765. Ueber e me s. Anm. z. d. V. — audies haben alle fland- 
schriften; wie das Metrum zeigt, offenbar falsch. Bentley — ihm iolgt 
Umpfenbach — setzte audiemus in den Text. Chremes hat aber, mag 
man audiemus als Plur. maiest. nehmen oder nicht, gar nichts méhr 
zu erfahren, da er bereits úber Alles unterrichtet ist. Hingegen musste 
Sophrona und vor Aliem Phanium von dem wunderbaren Zusammen- 
treffen unterrichtet werden, und gerade in letzterer Person liegt das Motiv, 
weshalb das Gesprách nun ins Innere des Hauses verlegt wird. Fleckeisen's 
Untus audies quae restant' entfernt sich unnötiiig weit von den Hand- 
schriflcn und nimmt auf Phanium auch keine Rúcksicht. Mir scheint au- 
dietis daher eine sichere Emendation. Mehrere reine TrochSen hinter 
einander finden sich z. B. auch V. 767 am Ende eines iamb. Septenars 
(nach cetera tritt zudem Synaloephe ein; s. Einl. S. 20 f.). Dass Phanium 
nicht namentlich erwáhnt wírd, darf so wenig auffalien wie z. B. illae 
in V. 749 oder ambo in V. 760. Uebrígens ist audietis, auf welches ich 
selhsl3ndig gekommen war, bereits von Weise und Kayser (s. W. Wagner 
zu d. St.) coniicirt und von W. Wagner in den Text aufgenommen worden. 

V. 780. Entscheidend fur die handschriftliche Lesart worswram sol- 
ues (statt der sehr alíen Coniectur wor^t/ra; s. Guyet z. d. St.) ist das 
Faturum, welches sich nur auf die schliessliche Katastrophe beziehen 
kann. Yon dieser konnte Geta nicht sagen, dass er mittelst einer An- 
leilie seine Schuld bezahlen werde, da alsdann die Zahlung der Anleihe 
immer noch bevorgestanden hátte; z. B. Cic. ad Att. V 1 S 2 quae quidem 
ego uiique uel uersura facta solui uolo und V 15 S 2 ut uerear ne illud, 
quod tecum permutaui, uersura mihi soluendum sii, an welchen beiden 
Stellen an eine Erledigung der Schuld fur Cicero mittelst der uersura 
gar nicht zu denken ist. Bentieys Vertheidigung des Ablativs passt nur 
fúr die Lesart soluis, die er auch gleich Guyet mit richtigem Tacte ge- 
wáhlt hat (bei Umpf. hat nur Cod. D so). Grund zu einer Aenderung 
ist nicht vorhanden (s. Anm. z. d. St.), und ich folge daher den Hand- 
schriften, nicht Fleckeisen und Umpfenbach. 

V. 787. Die Aenderung des Irtndschriftlichen ac in ai hajte ich durch 
den Zusammenhang fur durchaus geboten. 

V. 806. Nur A und D* haben perdis, die andern Handschriften bei 
Umpf. pergis; ebenso Heaut. V. 582 iímv kperdis gegen pergin der andern 
Codices. Diese beiden Stelien bestðtigen gegenseitig die Lesart des Cod. A. 

V. 835. Fleckeisen schreibt gegen die Handschriften: . . . acturusl. 
An« Quás? Phi Vt fugitet suóm patrem, Diese Einschiebung von suom 
haite ich nicht nur fur unnöthig, sondern sogar fðr unpassend, weil da- 



